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Sonnabendausgabe

Keues in Kürze.
Aus Weimar wird gemeldet: Der Ober

bürgermeiſter von Gotha, Dr Scheffler, erhebt in
einem Telegramm an den Kölner Polizeipräſi-
denten und an den preußiſchen Innenminiſter
Proteſt dagegen, daß die Preſſe angeblich aus der
Quelle der Kölner politiſchen Polizei ungeprüfte
Lügen des Schwindlers Domela verbreitet. Dr.
Scheffler behält ſich alle weiteren Schritte vor.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages traten
bei Beſprechung des Etats des Juſtizminiſteriums
die ſchroffen Gegenſätze der ſozialdemokratiſchen
Auffaſſung über Richter und Rechtspflege zu der
Auffaſſung der bürgerlichen Parteien, insbeſondere
auch des dem Zentrum angehörigen Reichszuſtiz-
miniſters Dr. Bell, zutage.

e

Jn der Beratung über das Städtebaugeſetz im
Sonderausſchuß des Preuß. Landtages zeigte ſich
die Unvereinbarkeit der Anſchauungen der für das
Geſetz eintretenden Kommuniſten und Sojzial-
demokraten mit denen der Volkspartei und
Deutſchnationalen

Dem Pariſer „Journal“ zufolge hat der Ab
ſchluß für 1926 eine Geſamtaufwendung für die
Beſatzungsarmee von 328 Mill. Goldfranken, für
die Kontrollkommiſſion 5 Mill. Goldfranken er
geben, die zu Laſten der deutſchen Gegenleiſtungen
gehen.
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Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhington:
Die republikaniſche Fraktion des Senats erklärt,
keine verfaſſungsrechtliche Möglichkeit zu haben,
das Geſetz über Freigabe der deutſchen Vermögen
gegen die Obſtruktion der Demokraten durch-
zubringen. Es liegen noch 43 Abänderungs
anträge der Demokraten vor. Jn Waſhington
rechnet man wieder mit einer Verſchiebung der
Freigabe bis zum Spätherbſt.

Aus Budapeſt wird gemeldet: Nachdem dem
früheren ungariſchen Landespolizeichef Nadoſſy
geſtern das rechtskräftige Urteil in der bekannten
Frankenfälſchungsaffäre vorgeleſen worden war,
wonach er zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde. wurde er aus dem Budapeſter Unter
ſuchungsgefängnis nach dem Zuchthaus in Klein
Harta übergeführt, wo er noch drei Jahre ſeiner
Strafe abzubüßen hat.

Der franzöſiſche Jnnenminiſter hat das Ein-
führverbot von fünfzehn deutſchen Zeitungen und
Zeitſchriften nach ElſaßLothringen aufgehoben.

Aus Paris wird gemeldet: Vom 1. Januar
1927 ab iſt der Effektivbeſtand der franzöſiſchen
Truppen in Marokko folgender: 67 Jnfanterie-
bataillone, die durch 5 marokkaniſche Bataillone
vermehrt werden, ein Tankwagenbataillon,
25 Kapvallerieſchwadronen, 5 Maſchinengewehr-
ſchwadronen, 37 Feldartilleriebatterien, 24 Genie-
Kompagnien, 17 Train-Kompagnien und 14 Flug
u e ger Der Truppenaufwand „im
Jntereſſe der Ziviliſation“ iſt enorm.

e

Aus Brüſſel verlautet: Jn der geſtern ver-
öffentlichten belgiſchen Antwortnote auf das bri-
tiſche Chinamemorandum ſpricht ſich die belgiſche
Regierung gegen eine gemeinſame Mächtepolitik
in China aus.
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Der engliſche Schatzkanzler Churchill trifft
heute aus Athen in Neapel ein, von wo er ſofort
nach Rom weiter reiſen wird. Jn der italieniſchen
Hauptſtadt wird er vorausſichtlich ſich eine Woche
lang als Gaſt in der engliſchen Botſchaft auf
halten. Es wird boſtätigt, daß Churchill in dieſer
Zeit eine Zuſammenkunft mit Muſſolini und Fi-
nanzminiſter Volpi haben wird.

Der Rotterd. „Cour.“ meldet aus Belgrad: Jtalien
errichtet in den albaniſchen Häfen eigene Hafen-
zonen, die italieniſcher Kontrolle unterſtehen. Die
Jtalieniſierung Albaniens ſchreitet ungehindert
fort und ſtärkt in Belgrad die Befürchtungen vor
der kommenden Einkreiſung.
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Der Präſident der amerikaniſchen Arbeiter
gewerkſchaft, Green, kündigte in einer Rede an,
daß die Gewerkſchaft demnächſt eine große
Kampagne für die Schaffung einer Fünftage-
woche in allen Zweigen der amerikaniſchen Jn-
duſtrie einleiten werde. Bei dem auch kürzlich
von uns in dem Leitartikel „Amerika, glücklicher
Kontinent“, zur Sprache gebrachten Reichtum
Amerikas mag es dem amerikaniſchen Arbeiter
möglich ſein, einen Tag der Woche als Rentier
zu leben.

Merſeburg, den 15. Januar 1927

Aus Neuyork wird gemeldet: Die Waſhing-
toner Regierung hat angeordnet, daß die ameri
kaniſchen Truppen jede einigermaßen bedeutende

Ortſchaft auch im Jnnern RNicaraguas beſetzen.

Eine Note Sacaſas an Amerika.
Nach Meldungen aus Mittelamerika ver-

langte Sacaſa, der Gegenpräſident von Nica-
ragug, in einer Note an die Waſhingtoner Re
gierung, die ſofortige Zurückziehung der ameri-
kaniſchen Truppen aus Nicaragua. Jn
Waſhington erklärt man, daß die
Beſetzung Nicaraguas in wenigen
Tagen reſtlos durchgeführt ſein
werde.

Jn Waſhingtoner diplomatiſchen Kreiſen wird
erklärt, daß Amerika nicht ohne weiteres den
Vermittlungsvorſchlag Coſtaricas, der allerdings
offiziell noch nicht gemacht worden iſt, zurück-
weiſen werde, jedoch müſſe Amerika Eigentum
und Leben ſeiner Staatsbürger ſicherſtellen.

Nach Meldungen aus Waſhington lehnt die
amerikaniſche Regierung jede ſchiedsgerichtliche
Einmiſchung endgültig ab, da es ſich nach ihrer
Meinung in der mittelamerikaniſchen Frage um
eine rein amerikaniſche Angelegenheit handelt.
Diaz ſoll bis 1929 Präſident von Nicaragua
bleiben, da dann erſt Neuwahlen laut Verfaſſung
Nicaraguas erfolgen.

Jn ganz Mexiko finden zahlreiche Proteſt
kundgebungen aegen das Vorgehen der Vereinig-
ten Staaten ſtatt. Der vierte mexikaniſche Stuü-
dentenkongreß erklärte in einer ſcharfen Reſplu-
tion, daß ganz Lateinamerika der brutalen Ge-
walt der Waſhingtoner
gierung gegenüberſtehe.
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Amerika beſetzt ganz Kiearagua.

Die amerikaniſche Preſſe veröffentlicht nach
bekanntem Ententekriegshetzervorbild weiter
Greuelmeldungen aus Mexiko. So ſollen in der
Nähe von exiko wieder 16 Rebellen aufge
hängt worden ſein. Nach einer Meldung der
„Aſſociated Preß“ iſt es der mexikaniſchen Re-
gierung überall gelungen, die Putſche niederzu
werfen.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Mexiko: Die
vor Tambico und Veracruz kreuzende amerika-
niſche Flotte hat Verſtärkungen durch zwei
Panzerkreuzer und elf Unterſeeboote erhalten. Jn
den mexikaniſchen Städten zeigt ſich wachſende Be

ſich die amerikaniſchen Oelkonzeſſionäre, ihre Be
ſitzungen den Regierungskommiſſaren zu übergeben.

imperialiſtiſchen Re

Der Griff an die Kehle.
Nord amerikaniſche Marine in Mittelamerika.

CNotenkraker.)

Reichsminiſter Dr. Curtius berichtete geſtern
abend vem Reichspräſidenten über die durch das
Schreiben des Vorſitzenden der Zentrumsfraktion

an ihn geſchaffene Lage und erklärte, daß da-
mit ſein Verſuch der Bildung einer Mehrheits-
regierung unter Zuziehung der Deutſchnatio-
nalen geſcheitert ſei. Der Reichspräſident behielt
ſich ſeine weitere Entſchließung vor.

Die enögültige Abſage des Fentrums

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat
geſtern nachmittag nach kaum einſtündiger Sitzung
als Niederſchlag der Beratung der Fraktion
folgendes Schreiben an Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius gerichtet:

Sehr verehrter Herr Miniſter! Jch beſtätige
dankend den Empfang Jhres Schreibens vom
14. Januar d. J. Dasſelbe iſt Gegenſtand ein
gehender Würdigung geweſen. Aus dieſem
Schreiben haben wir erſehen, daß Sie, Herr
Herr Miniſter, lediglich die Aufgabe übernommen
haben, ſachliche Verhandlungen zum Zwecke der
Herbeiführung einer Koalition zu führen. Unter
den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen unter-
liegt die von Jhnen beabſichtigte Regierungs-
bildung von uns nach wie vor den ſchweren Be
denken, die Jhnen von unſerem Beauftragten und
auch namens unſeres Herrn Parteivorſitzenden,
Dr. Marx, dem Herrn Reichsaußenminiſter Streſe
mann dargelegt worden ſind.
Wir halten den Verſuch der Bildung einer Re
gierung der Mitte nach Lage der Dinge für den
gegebenen Weg zur Beilegung der Kriſe.

Wir können uns daher von einer Fortführung
Jhrer Verhandlungen auf der Grundlage Jhres
Schreibens vom 14. Januar keinen Erfolg ver-
ſprechen. Ein Eingehen auf die in dieſem
Schreiben mitgeteilten Richtlinien dürfte ſich da-
nach erübrigen.

Unterzeichnet iſt der Brief von Herrn von
Guerard als Stellvertretenden Vorſitzenden der
Zentrumsfraktion des Reichstages.
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Jn dem Briefe, den Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius an den Abgeordneten von Guerard
geſchriehen hat und auf den ſich das Antwort
ſchreiben der Zentrumsfraktion bezieht, gab
Dr. Curtius auf Grund der Verhandlung mit
dem Zentrum und den Deutſchnationalen Richt
linien für ein Koalitions- und Regierungs-
programm. Er drückte alsdann die Annahme aus,
daß die Deutſchnationale Volkspartei ſie als eine
geeignete Grundlage für Verhandlungen über ein
vollſtändiges Programm anerkennen werde, und
bat die Zentrumsfraktion, zu erklären, ob ſie

Curtius erſter Verſuch geſcheitert.

dieſe Grundlage für weitere Verhandlungen an

nehme. Schließlich erklärte Dr. Curtius, daß bei
fach licher Einigung das Zuſtande-
kommen der geplanten neuen Re-
gierung nicht an der Frage der Füh-
rung ſcheitern würde.

Ein Kabinett Curtius
ohne die Deutſchnationalen

Aus Berlin verlautet: Da der Reichspräſident
Herrn Dr. Curtius erklärt hat, auch ſeine Ent
ſchließungen über die weitere Behandlung der
Regierungsbildung vorbehalten zu wollen, ſo
wird in parlamentariſchen Kreiſen erwartet, daß
neue Verhandlungen heute vormittag bereits in
Gang gebracht werden. Der Reichspräſident wird
im Laufe des Sonnabends verſchiedene Parla-
mentarier, darunter Herrn von Guerard, emp-
fangen, um ſich mit ihnen über die Möglichkeit
weiterer Verhandlungen zu unterhalten.

Jn parlamentariſchen Kreiſen ſchließt man aus
der Tatſache, daß Dr. Curtius dem Reichspräſi-
denten bisher ſeinen Auftrag noch nicht zurück-
gegeben hat, daß die Verhandlungen auch heute
von Dr. Curtius weitergeführt werden, um nun-
mehr eine Regierung auf mittlerer Baſis zu bilden,
die ſich im weſentlichen auf Deutſche Volkspartei,
Bayriſche Volkspartei, Zentrum, Demokraten und
auf die Wirtſchaftspartei ſtützen würde. Das ſo
gebildete Kabinett würde dann vor den Reichstag
treten, um ſich für ſein Arbeitsprogramm ein
Vertrauensvotum zu erbitten. Da dieſes Arbeits
programm in erſter Linie außenpolitiſche und ſo-
ziale Fragen umfaſſen wird, rechnet man in den
Kreiſen der Mittelparteien damit, ein Vertrauens
votum für das Kabinett zu erhalten.

e

Die Berliner Preſſe ſpricht ſich je nach ihrer
Parteirichtung für ein Kabinett der Mitte unter
Curtius oder Streſemann oder Marx mit An-
lehnung nach rechts oder für ein Kabinett der
Mitte unter Anlehnung an links aus. Die Lage
wird erſt klarer werden, wenn feſtſteht, wen
Hindenburg bei endgültigem Scheitern des
Dr. Curtius mit der Kabinettsbildung beauftragt
und unter welchen Bedingungen. Vor Reichs
tagsauflöſung ſcheinen alle Parteien zurück
zuſcheuen (womit ſie den Volkswillen diesmal
richtig erkannt haben dürften).

Der Aelteſtentag des Reichstages beſchloß, die
erſte Plenarſitzung des Reichstages, wie urſprüng-
lich beabſichtigt war, auf Mittwoch, 19. Januar,
nachm. 3 Uhr, anzuſetzen: Tagesordnung, Ent-
gegennahme einer Erklärung der Reichsregierung
Sollte ſich die Neubildung der Regierung ver-
zögern, ſo wird trotzdem an der Sitzung am
19. Januar feſtgehalten. Der Reichstag wird dann

„Deutſchland,

unruhigung der Bevölkerung. Jn Tamcruz weigern

Nummer 12

der Arbeiterſtaat“?
„Deutſchland, der Arbeiterſtaat“ lautete die

Schlagzeile, mit der der ſozialiſtiſche „Vorwärts“
vom letzten Donnerstag ſeine ganze Vorderſeite
überſchrieb, und das ſchwerſte Geſchütz dieſer
ganzen Breitſeite war ein langes Zitat aus einem
Artikel des bekannten deutſchnationalen Reichs
tagsabgeordneten und Arbeitnehmervertreters
Walter Lambach, der in der „Politiſchen Wochen
ſchrift“ vom gleichen Tage unter der Ueberſchrift
„Störungen“ erſchien. Lambert ſchrieb darin u. a.

„„Nach dem „Statiſtiſchen Jahrbuch für das
Deutſche Reich kann man ein Drittel aller Reichs
angehörigen zum Bürgertum im weiteſten Sinne
und zwei Drittel zur Arbeitnehmerſchaft rechnen.
Würde alſo nach reinen Klaſſenintereſſen gewählt,
ſo hätte die „Arbeitnehmerpartei“ die abſolute

Mehrheit SJnm Reichstage würden bei dieſer Scheidung
329 Abgeordnete die Linke und 164 Abgeordnete

die Rechte bilden.
Das war für den „Vorwärts“ ein gefundenes

Freſſen, zumal er gleichzeitig einen auch von
Lambach zitierten Artikel der „Weſtdeutſchen
Arbeiterzeitung“, eines Organs der chriſtlichen
Gewerkſchaften, anführen könnte, in dem ähnlich
wie von Lambach aus der Statiſtik ermittelt wird,
daß in Deutſchland von 31,6 Millionen Erwerbs-
tätigen 22,5 Millionen, alſo 70 Proz., Lohn und
Gehaltsempfänger ſind, und feſtgeſtellt wird: „Die
Arbeitermaſſen ſind das ſchaffende deutſche Volk

Der „Vorwärts“ kommt zu dem Schluß: „Deutſch
land, der Arbeiterſtaat“, die „Weſtdeutſche Arbeiter
zeitung“ zu dem Schluß daß den Arbeitern die
Führung im Staate gehört, und der ganze
Artikel Lambachs iſt eine ſehr eingehend be
gründete ernſte Warnung an die Jnduſtriellen,
ihren nur auf eine ſehr geringe Zahl von politi-
ſchen Vertretern geſtützten und nur dank der
Millionen bürgerlich wählender Arbeitnehmer ſo
ſtarken politiſchen Einfluß nicht durch den Ver
ſuch der Niederkämpfung der Arbeitnehmer zu
überſpannen. So ſchreibt Lambach u. a.

„Warum dieſe Feſtſtellungen
Weil Gefahr im Verzuge iſt weil die Er

öffnung des politiſchen Klaſſenkampfes von
Angehörigen des Bürgertums gegen die Ver
treter der Arbeitnehmer in den volksbürger-
lichen Parteien die von Arbeitnehmerſeite müh-
ſam überbrückte Kluft aufreißen und die ſich zur
Volksgemeinſchaft bekennenden Arbeiter und
Angeſtellten in die Klaſſenfront zurücktreiben
könnte Rur ſolange die Arbeiter und An
geſtellten glauben können, daß auch die Jn-
duſtriellen, Beamten und Landwirte in ihren
Parteien ihr Standes- und Klaſſenintereſſe
dem Volksintereſſe unterordnen, wie ſie es
ſelbſt tun, werden ſie die Arbeitnehmerwähler-
maſſen bei den bürgerlichen Parteien feſthalten
können. Treffen ſie bei den Vertretern der an
deren Berufsſtände auf kalten Klaſſenegoismus,
ſo werden die betreffenden bürgerlichen Par
teien raſend an Wählern und Einfluß verlieren.
Sie ſind nur groß, ſolange ſich Arbeiter und
Angeſtellte finden, die an die Uneigennützigkeit
ihrer Parteiführerſchaft und ihrer Abgeord-
neten glauben.“

Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit? Die
ſtatiſtiſchen Zahlen dürften annähernd zutreffen
Aber die Schlüſſe, die der „Vorwärts“, die „Weſt
deutſche Arbeiterzeitung“ und teilweiſe auch der
Deutſchnationale Lambach daraus ziehen, ſind
ſämtlich ſehr anfechtbar.

„Deutſchland, ein Arbeiterſtaat“, iſt keines-
wegs eine Wirklichkeit, ſondern nur das ſozia-
liſtiſche (und kommuniſtiſche) Traumbild und Ziel.
Erſt, wenn der Sozialismus verwirklicht wäre,
würde es allerdings keinerlei Selbſtändige und
keinerlei Freiheit mehr geben, ſondern alle Er
werbstätigen des ganzen Volkes würden
„Lohn und Gehaltsempfänger“ werden. Freilich
wären deshalb noch längſt nicht alle „Arbeiter“,
wie es der „Vorwärts“ und die „Weſtdeutſche
Arbeiterzeitung“. darſtellen. Vielmehr würde die
Zahl der „Arbeiter“ vermutlich kaum
irgendwie größer oder kleiner als
heute und alſo unweifelhaft eine
Minderheit ſein. Denn die Zahl der
Arbeiter hängt, wie man ja auch an der jetzigen
Arbeitsloſigkeit in England oder Deutſchland
ſieht, nicht von politiſchen Wünſchen, nicht von den
„Arbeiter“parteien, ſondern von wirtſchaftlichen
Notwendigkeiten ab.

Bei Verwirklichung des Sozialismus würde

ſeine Beratungen in kleineren Vorlagen beginnen. der Be amten ſteigen über deren Platz in
nicht die Zahl der Arbeiter, ſondern die Zahl
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verſchwinden, die Zahl der Arbeiter die gleiche
ſein und die Vorgeſetzten Vorgeſetzte bleiben wür

den (nur nach ihrer politiſchen Geſinnungstüchtig-
keit ſtatt auf die jetzige Art ausgewählt), ſo hat

auch noch niemand ſagen können, welchen Vorteil
denn eigentlich die Verwirklichung des Sozia

Zwen

die Beamten im jetzigen Staat eine ganz andere

keineswegs den Arbeitern gleich, ſondern würden
(von allen
abgeſehen) dem „Arbeiter“ gegenüber eine Vor-

geſetztenſtellung haben, und zwar ganz anders und
viel ſtärker als die heutigen Beamten.

die Selbſtändigen und Freien und, was ſchlimmer

geſtehen
ein politiſches Suſtem irgendwelcher Art aus der
Welt gebracht, ſondern nur durch Förderung der

en ſyſtem tn den drei obdigen
in höchſt merkwürdiger Ueberein-

ſtimmung hinweggeglitten wird. Dabei haben

Stellung als die „Arbeitnehmer“, und auch im
ſozialiſtiſchen Staat ſtänden ſie zwar den dann zu
Beamten werdenden „Gehaltsempfängern“, aber

etwaigen Einkommensunterſchieden

a

Da bei Verwirklichung des Sozialismus nur

iſt: jede Ausſicht auf Selbſtändigkeit und Freiheit

lismus der Allgemeinheit oder der Arbeiterſchaft
bringen würde gegenüber den ungeheuren Ver
luſten einer ſolchen Vernichtung der Freiheit und
Ausſicht auf Freiheit, für die Sowjetrußland das
einzige und doch wahrlich abſchreckende Beiſpiel
der modernen Geſchichte bietet.

Der Kernfehler in den obigen
Artikeln, den ſeltſamerweiſe auch Lambach
begeht, iſt der, die Lohnempfänger und die Ge
haltsempfänger gleichzuſtellen und ſie, zu einer
einheitlichen „Arbeitnehmerpartei“ zuſammen
gefaßt, in Gegenſatz zu den Nichtarbeitnehmern
zu ſtellen. Wie willkürlich zunächſt dieſe Gleich
ſtellung iſt, werden gerade die „Lohnempfänger“,
die Arbeiter, am ſtärkſten empfinden, denn es
dürfte kaum einen Arbeiter geben, der nicht lieber
„Gehaltsempfänger“, alſo Angeſtellter oder Be
t wäre und den Unterſchied ſehr deutlich
ühlte.

Ebenſo irrig iſt die Gegenſatzbildung zu den
RNichtarbeitnehmern, die nur eine aus dem
Marxismus ſtammende Künſtelei und Kon
ſtruktion iſt. Der wahre, wirkliche und
entſcheidende Gegenſatz hinter
dem auch die Unterſchiede im Ein
kommen weit zurücktreten, iſt ver
zwiſchen Vorgeſetzten und Unter-
gebenen. Denn hier geht es um das, was
allen Menſchen das höchſte Gut iſt: die Freiheit.
Der Verluſt der Freiheit, der Unabhängigkeit, die
heute nur noch die Männer auf freier Scholle und
die ſonſtigen „Selbſtändigen“ beſitzen, und die der
Sozialismus gänzlich beſeitigen würde, iſt das
eigentliche ſoziale Uebel. Und iſt
dieſe bittere Wahrheit muß man ſich mutig ein

ſtehen ein unheilbares Uebel, das durch

öglichkeiten zur Selbſtändigkeit, alſo durch das
Gegenteil von Sozialismus, teilweiſe beſeitigt,
und im übrigen durch rückſichtsvollere Hand-
habung des Vorgeſetztenverhältniſſes gegenüber
dem Untergebenen gemildert werden kann.

Dieſes entſcheidende ſoziale Uebel beſteht ſchon
wegen der heute nur noch ſehr geringen Zahl der

ronſtrukerten angeblichen Sonderklaſſe oder gar
Partei und der angeblichen Klaſſe und Partei
der „Lohn und Gehaltsempfänger“, ſondern am
ärgſten und vor allem weitaus häufigſten inner
halb der angeblichen „Lohn- und Gehalts-
empfängerpartei“ ſelber, zwiſchen Gehalts-
empfängern und Lohnempfängern einerſeits und
zwiſchen über- und untergeordneten Gehalts-
empfängern andererſeits.

Man denke nur an die tägliche
Praxis des eigenen Lebens mitwem
hat der „Arbeitnehmer“ die meiſten Reibungen
und Gegenſätze, mit den „Selbſtändigen“ (wie all
den Geſchäftsinhabern uſw., bei denen man ſeinen
täglichen Bedarf deckt) oder mit den Ange
hörigen der eigenen angeblichen Klaſſe der „Lohn
und Gehaltsempfänger“, mit den genau ſo
„angeſtellten“ oder beamteten Vorgeſetzten oder
auch Untergebenen? Blickt man ſo in die Wirk-
lichkeit, ſtatt auf künſtliche Konſtruktionen wie
dieſen Gegenſatz zwiſchen „Arbeitnehmerpartei“
und „Partei der Selbſtändigen“, ſo ſieht man
dieſe ganze Konſtruktion und Künſtelei wie ein
Kartenhaus zuſammenfallen.

Deshalb ſind auch alle politiſchen Kon
ſtruktionen des ſozialiſtiſchen „Vorwärts“ oder
der „Weſtdeutſchen Arbeiterzeitung“ oder des
deutſchnationalen Lambach, die auf dieſer halt-
loſen Grundkonſtruktion der angeblichen zwei
Parteien aufgebaut ſind, wirklichkeitsfremd und
ohne Wert und Halt. Es gibt keine „Ar-
beitnehmerpartei“, die alle Lohn-
und Gehaltsempfänger über den
entſcheidenden Grundunterſchied
zwiſchen Vorgeſetzten und Unter-
gebenen hinweg innerlich vereinte.

Das einzige, was den Ausführungen Lam-
bachs ihren Wert und ihre allerdings ſehr ernſte
Bedeutung gibt, iſt die Erkenntnis: Bei der
immer weiter abnehmenden Zahl der Selbſtän
digen und der Ausſichten auf Selbſtändigkeit
und bei der immer zunehmenden Zahl der Unter
gebenen und auch der Vorgeſetzten iſt das eigent
liche ſoziale Grundübel unſerer Zeit, die Un-
freiheit, im ſtändigen Wachſen. Dieſe Entvwick-
lung erfolgt nach wirtſchaftlichen und ſoziologi-
ſchen Geſetzen, und keine Politik irgendwelcher
Richtung kann das Uebel beſeitigen, wohl aber
wird es durch die Politik des Sozialismus be-
ſchleunigt und bis zur äußerſten Konſequenz des
Aufhörens jeder Freiheit und Freiheitsausſicht
geſteigert.

Als notwendige Folgerung für den, der nicht
Eigennutz, ſondern das Geſamtwohl im Auge hat,
ergibt ſich daraus neben Ablehnung des Sozia-
lismus die Folgerung, die auch Lambach zieht,
und die ihm die Feder zu ſeinem Artikel in die

der Unfreiheit darf nicht durch rückſichtsloſe
nutzung durch die Uebergeordneten noch über das
Unvermeidliche hinaus willkürlich verſchärft,
ſondern muß durch verſtändnisvolle Rückſicht
nahme auf das jedem Menſchen eingeborene Frei-
heitsverlangen und Freiheitsbedürfnis nach Mög-

oberſtes Geſetz der Parteien ſein, die nicht einen
Herren und Sklavenſtaat, ſondern einen natio-
nalen, d. h. die ganze Nation in wirklicher Volks

Selbſtändigen gar nicht am ärgſten und
häufigſten zwiſchen dieſer auch von Lambach

gemeinſchaft umfaſſenden Staat erſtreben.

Hand gedrückt hat: Das unheilbare Grundübel
us

lichkeit gemildert werden. Und das muß auch

Dr. H. Elze.

Phantaſten Horpings.
Von der Bundesleitung des „Wehrwolf“ geht

uns die nachſtehende Erklärung zu mit dem Zuſatz
daß auch der Tannenbergbund und ſein Führer
Exz. Bronſart von Schellendorf ſich ihr anſchließt:.

Jm Berliner Tageblatt“ veröffentlicht der
Oberpräſident der Provinz Sachſfen, Otto Hörſing,
einen Artikel unter der Ueberſchrift „Phantaſien
der Rechtsverbände“. Jn dieſem heißt es u. a.

„Die Führer der Rechtsverbände, auch wenn
ſie noch ſo feindlich zueinander ſtanden, ſitzen
nun Abend für Abend zuſammen und beſprechen

die Lage. Eine Konferenz jagt die andere
Wollen ſie etwa ſelbſt einen Putſch machen, die
Staatsordnung ſtürzen? Sie möchten ſchon,
vielleicht verſuchen ſie es auch in ihrer Ver
blendung.“
Hörſing ſpricht dann weiter davon, daß jetzt

in den hrverbänden debattiert, Beſchlüſſe und
Reſolutionen gefaßt werden, die ſich mit de
Wiedereinſetzung des Kronprinzen aus Oels (ſo
gar an Stelle von Hindenburgl) beſchäftigen. Die
weiteren phantaſtiſchen Angaben Hörſings in
bezug auf die Reichswehr nachzuprüfen, überlaſſen
wir den verantwortlichen Stellen der Reichs
regierung.

Die Unterzeichneten, die z. T. von Hörſing
namentlich angeführt werden, erklären ſowohl
zu der ganzen Tendenz des Artikels, wie ins
beſondere zu den oben bezeichneten Stellen, daß
davon nicht ein Wort wahr iſt. Sie überlaſſen
es dem Urteil der Oeffentlichkeit, zu entſcheiden,
wer in unſerem Vaterlande immer und immer
wieder mit unwahren Gerüchten den inner
politiſchen Frieden ſtört.

Der Wehrwolf.
gez. Fritz Kloppe, Bundesführer.

Der Stahlhelm.
gez. Franz Seldte, Bundesführer.

Bund Oberland.
gez. Dr. Weber, Bundesführer.

Ein Reſchserlaß gegen
militäriſche Verbände.

Die Stellungnahme Preußens.,

Der Reichsinnenminiſter hat an die Landes-
regierungen ein Rundſchreiben gerichtet, in dem
er die Aufmerkſamkeit der Landesregierungen
auf Nachrichten über die militäriſche Betätigun
von Verbänden richtet. Maßgebend für die
Frage, ob ein Verein ſich entgegen dem Geſetz
vom 22. März 1921 mit militäriſchen Dingen be
375 i nicht ſo ſehr ſeine Satzung als ſeine tat
ächliche Betätigung. Bei Verſtößen gegen
das ſogenannte Geſetz zur Durch
führung der Artikel 177 und 178 desVerſailler e r r ſeien die Verxinfgungenaufzulöſen.

Jn dem Erlaß heißt es u. a. „Jnsbeſondere
mache ich darauf aufmerkſam, daß an ſich zwar I
Geländeſpiele, Ausflüge, Schießen mit nicht
militäriſchen Waffen nicht ohne weiteres Uebungen
militäriſcher Art ſind, daß ſie aber zu ſolchen
werden können, wenn ſie nicht lediglich ſportlichen
Zwecken, ſondern militäriſcher Ausbildung dienen.
Wenn Verbände ſportliche Betätigung lediglich
zum Vorwand nehmen, um militäriſche Uebungen
zu betreiben, ſo befaſſen ſie ſich im Widerſpruch

mit militäriſchen Dingen und fallen daher unter
das Geſetz vom 22. März 1921.“

eichsinnenminiſters an die Ober- und Regie
rungspräſidenten ſowie an den Berliner Polizei
präſidenten geſandt, und dieſen entſprechende An
weiſungen erteilt.

ungeſetzliche Einſtellung in die Reichswehr
Die vom Reichspräſidenten v. Hindenburg unter

Gegenzeichnung des Reichswehrminiſters Dr. Geßler
erlaſſene Verordnung über ungeſetzliche Ein
ſtellungen in die Reichswehr hat folgenden Wort
laut: „Auf Grund des S 11 des Wehrgeſetzes vom
23. März 1921 verordne ich:

1. Es iſt verboten,
a) jede Aufnahme junger Leute, die nicht

Ausbildungslager und in die Truppen
teile, ſei es auf Probe oder für frei
werdende Stellen, ſei es für einen Aus
bildungslehrgang oder zur zeitweiligen
Erhöhung der Mannſchaftsbeſtände;

b) die Vorbereitung und Ausbildung von
Reſerveſtämmen im allgemeinen ſowie von
Reſerveoffizieren im beſonderen. Sollten
Heeresdienſtſtellen Verfügungen erlaſſen
haben, die dahin mißverſtanden werden
könnten, als ob Zeitfreiwillige, Aus
bildungslehrgänge, Vorbereitungen von
Reſerveſtämmen uſw. ſtatthaft wären, ſo
werden ſolche Verfügungen hiermit auf-
gehoben.

2. Wegen des ordnungsmäßigen Erſatzes der
jährlich fünf vom Hundert vorzeitig Ent
laſſenen wird ausdrücklich auf S 13, 2 der
Verordnung über die Ergänzung des Heeres
(H. E. B.) vom 4. Juni 1921 hingewieſen, wo
der Spielraum der vorzeitigen Entlaſſenen
zwiſchen den einzelnen Diviſionen und
Kavalleriediviſionen genau geregelt iſt.

Vor Beſchießung Schanghais.

Die Lond. „Times“ melden aus Schanghai:
Hier haben Pöbelaufſtände gegen die Engländer
und Japaner begonnen. Die Konzeſſionen
werden vorübergehend geräumt,
bis die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe ohne
Schaden für die Fremden die Beſchießung der
Chineſenſtadtteile beginnen können.

Aan defrage den Hanesrat,
Rrhältliech Mineralwasserhand-
Iungen, Apotheken, Drogerien usw.

Brunnensohbriften darehb das

zu dem Art. 177 des Vertrages von Verſailles
Fachinger Zegtraldöre, dern Vver e w.

Was ſich Berlin erzählt.
Jm Barmatprozeß. Thea von Harbous „Metro-
polis“., Hugenberg, „Die Sporckſchen Jäger.“

Zwiſchen Koſtümhall und Jnventurausverkauf.

Jch komme gerade aus dem Barmatprozeß in
Moabit. Da redet und redet wie ein Waſſerfall
der Hauptangeklagte und mimt wahrhaftig den
großen hliäter Deutſchlands, obwohl er ſein
Verderber war. Er weiß: die heute Mächtigen
ſtehen hinter ihm. Denn mit ihm müſſen ſie ſtiegen
oder fallen. Und es iſt erſchütternd, wenn der
Oberfinanzrat a. D. Hellwig ſein Bekenntnis ab
legt, die Staatsbank habe die ſeither verlorenen
Millionen dem „ſtaatenloſen“ Finanzgenie nur
deshalb bedenkenlos zur Verfügung geſtellt, weil

ein ws daſtehender Ausnahmefall der
fozialiſtiſche Reichskanzler a. D. Bauer und der
ſächſiſche Geſandte in Berlin, Gradnauer, ihm ein
glänzendes Einführungsſchreiben mitgegeben
hätten. Nach Deutſchland hatten Otto Wels und
MüllerFranken, die Vorſitzenden der Sozialdemo
kratiſchen Partei und der ſozialdemokratiſchen
Fraktion, im Frühling 1919 dieſen Mann gebracht
und ihn alsbald Ebert präſentiert, mit deſſen
Photographie „mit eigenhändiger Widmung“
Barmat demnächſt renommierte. Scheidemann
und Frau waren bei ihm im Seebad Zandvoort
wochenlang zu Gaſte, der rote Polizeipräſident
Richter ließ ſich beſchenken, der Sohn Eberts ſich
anſtellen, und der im Landtag allmächtige rote
Heilmann lancierte ſeinen „Freund“ Barmat
weiter. Daß ſo etwas die Moral der nachgeord
neten Beamten korrumpieren muß, iſt klar. Wer
wagt es, einem Barmat etwas abzuſchlagen, wenn
die Allmacht hinter ihm ſteht? Nur der deutſche
Richterſtand, der vielverläſterte, ſteht noch auf-
recht. Vor ihm nützt Herrn Barmat alle Zungen-
geläufigkeit nichts. ielleicht wird er ſogar
beſtraft. Sorglos ſchaut ſich Varmats Bruder den
Prozeß im Verhandlungsraum mit an. Was
rönne ihm viel geſchehen? Richts, gar nichts.
Dieſe Leute kennen nur zwei Nationen; Millio
näre und Bettler. Die zweite verließen ſie ſchon
als ganz junge Menſchen, und ſie werden nie
mehr wieder in ſie verſinken.

Wenigſtens ſolange es eine Sozialdemokratie
hei uns gibt. Die hat, um das Volk dumm zu
machen, ihre Preſſe. Und ihre Volksverſamm
lungen. Und ihre Flugſchriften. Und ihre

Filme. Ja, auch die; ſoweit ſie nämlich, auch von
„Bürgerlichen“ verfaßt, in ſozialer Sentimentali-
tät plätſchern. Mit Gefühlen verwirtt man aber
nur. Jch geſtehe gern zu, daß Thea v. Harbous
und Fritz Langs „Metropolis“ mich erſchüttert
hat; wir haben ja ſoeben die „Welturaufführung“
dieſes Rieſenfilms erlebt. Wer die Sammel-
bände meiner Berliner Briefe beſitzt, der mag
ich glaube, es iſt drei Jahre her da nach-
ſchlagen, was ich von der Harbou ſelbſt und ihrer
Lebensgeſchichte erzählt habe. Eine fabelhafte
Frau. Eine lodernde Flamme, wärmend und
leuchtend; ein tiefes Herz voll unergründlicher
Phantaſtik; und ihr Schauen iſt ſchon faſt nicht
von dieſer Welt. Das Reale von heute wird für
ſie zum Märchen, und das Märchen von über
morgen ſieht ſie realiſtiſch. Derweil bändigt für
ſie ihr Mann mit unerhörten Mitteln das ſchier
Unerreichbare, denn er iſt Malex und Herrſcher,
Sinnierer und Erxoberer.

Veider „Metropolis“ iſt ein Werk, wie es noch
nicht da war. Kein Dante könnte das Jnferno
der Maſchinenfron ſo ſchildern. Damen fallen in
Ohnmacht, wenn ſie den Moloch mit dem geöffne
ten Feuerrachen ſehen, in dem Maſchinen die
arbeitende Menſchheit zermahlen, die in langem
Zuge der Todgeweihten hineingezogen wird. Es
gibt ein bekanntes Bild: „Das Gefühl der Ab-
hängigkeit.“ Da ſteht der gefeſſelte Menſch vor
dem Rieſenmaul des Untiers. Das Bild iſt
grauenvoll, aber doch tot. Hier aber lebt alles,
hier ſtampfen die Kolben, kreiſen die Schwung-
räder, zucken die Blitze, hier iſt der Menſch an die
Tretmühle gekettet, die ihn zermalmt, wenn er
auch nur einmal im Schuften innehält. Das iſt
von einer grandioſen Eindringlichkeit. Das iſt
unendlich viel aufreizender als der ganze
„Potemkin“-Film. Dazu noch der Gegenſatz: Die
goldene Jugend des Unternehmertums hoch oben
in der Sonnenſtadt mit lockenden Blumen-
mädchen. Nun läßt Thea von Harbou die Ar
beiter ſich empören, um den Dämon Maſchine zu
zerſchlagen. Die Welt birſt auseinander, aber

auch die unterirdiſche Wohnwelt der Arbeiter wird
erſäuft. Ueber den Trümmern die Kinder der
Arbeiter hat die holdſelige „Maria“ gerettet
legt die Güte die Hände von Arbeiter und Unter
nehmer ineinander. Laſſet das Herz ſprechen,
nicht nur das Hirn, predigt Thea von Harbou.

Das iſt Kitſch, wird man ihr antworten.
Das iſt für ein längſt begrabenes Publikum ge-

ſchrieben, das noch „Onkel Toms Hütte“ las. Und
die ganze Jdee erinnert an das ebenſo altmodiſche
„Ueber unſere Kraft“ Björnſons, wo die Leute
aus der Unterwelt, aus der ſonnenloſen Schlucht,
die Welt des Herrentums in die Luft ſprengen
und nachher die ſanfte Predigt eines jungen neuen
Menſchenpaares über Verſöhnung ſich anhören.
Darüber lacht heute jeder „Klaſſenbewußte“.
Maſchinen ſprengen? Welche Dummheit! Nein,
nicht die Maſchinen totſchlagen, ſondern die Unter-
nehmer! Und ſie dann beerben, mitſamt Ma-
ſchinen und Blumenmädchen. Alſo „Metropolis“
iſt der grandioſeſte, aber auch aufreizendſte Film,
den je unſere Zeit gebar. Eine Dichterin von un
geheuer ſuggeſtiver Kraft hat den Maſchinen
menſchen entdeckt und will den Herzensmenſchen
uns ſchaffen. Aber wie eine Schlafwandlerin geht
ſie durch das wirkliche Leben.

Solche gigantiſchen Herrenmenſchen voll
äußerſter Nichtachtung des Sklapenmenſchen gibt
es nur in der Phantaſie. Es gibt kleine, filzige
Krämer. Es gibt kleine, grauſame Zwiſchen
meiſter. Die wirklich Großen aber haben Seele
und Jntellekt genug, um zu wiſſen, daß die Sym-
phonie der Geſamtheit nur dann etwas wert iſt,
wenn ſie gemeinſames Glück fördert. Mag ſein,
daß Thea von Harbou noch keinem von ihnen
begegnet iſt; außerdem reizt ſie als Dichterin der
verſtärkte Kontraſt, deshalb ſchildert ſie das
Raubtier von Renaiſſancemaß. Jch habe gar
manchen aus dieſer Welt perſönlich kennen gelernt.
Kurz vor dem Kriege, im Januar 1914, auch den
Mann, der heute zu einer legendären Figur zu
werden ſcheint, zum Prototyp dieſes Herren
menſchen, den damaligen Generaldirektor Krupps,
den Geheimrat Huggenberg.

Thea von Harbou würde ſich wundern: Güte
iſt der tiefinnerſte Grundzug ſeines Weſens, vor
nehme Güte. Das iſt aber nicht Gefühl bei ihm,
ſondern Wille. Es iſt eine ſtahlharte Güte, die
ſtandhält, die von ſchärfſtem kritiſchen Verſtande
geleitet, von lohender Liebe zu Deutſchland be
ſtimmt wird. Die rote und rötliche Preſſe macht
ihn zum ſchwarzen Mann. Was er wirklich iſt,
das kann die Menge jetzt aus ſeinen „Streif-
lichtern“ erkennen, dem ſoeben erſchienenen Bande
ſeiner gedruckten und ungedruckten Aufſätze. Da
iſt Herz und Hirn vereint. Da kann man ſich ein
Bild davon machen, wie ein großer Wirtſchafts

führer ſein lebelang ſich um unſer Volk zer-

ſorgt hat. Ein aufrüttelndes Buch. Und d
auch ein wunderlich liebes, merkwürdiges Buch,
ſchon in ſeiner Anordnung, indem es das Jüngſte
aus der Gedankenwerkſtatt, alles von 1926, dar
unter umwälzende ſtaats, wirtſchafts- und ſozial-
politiſche Vorſchläge, gleich zu Beginn bringt und
dann immer tiefer in die Vergangenheit ſteigt,
bis zu dem rein perſönlichen, dem innigen Gedicht
von 1883 auf den toten Vater. Was aber zwiſchen
1926 und 1883 ſteht, das iſt ein wundervolles
Arſenal voll blitzender Gedankenwaffen für eine
Zeit, die nur noch das hohle Raſſeln kennt.

Wir ſind noch zu ſehr mit dem kleinen Alltag
beſchäftigt. Das iſt ſo die Welt zwiſchen Koſtüm
ball und Jnventurausverkauf jetzt im Januar.
Natürlich gehöre ich auch zu denen, die der Alltag
umherquirlt, auch wenn ich gelegentlich meine
große Erhebung habe. Eine junge Dame hat
mich da ſehr nett vor mir entſchuldigt. Sie flog
aus den Armen ihres Tänzers in die meinen und
meinte ſchelmiſch: „Junger Wein macht ſchnell
trunken, aber alter iſt feuriger!“ Das iſt ungefähr
ſo auch das Gefühl des Oberförſtertöchterchens in
dem neuen Film. „Die Sporckſchen Jäger“, als es
den Flirt mit einem faden Leutnant des
Bataillons Sporck ausgeſtanden und ſich zu einem
prächtigen reiferen Menſchen, dem Hauptmann,
gefunden hat. Kein Wunder: es iſt Otto Ge
bühr. Auch das ein Menſch, der durch Klugheit
und Güte gewinnt. Die Aufführung wird über
laufen. Unter den Militärfilmen der letzten
Jahre, die unſer angeblich pazifiſtiſchrepubli-
kaniſches Volk ſo liebt, ſind „Die Sporckſchen
Jäger“ der uranſtändigſte und echteſte und
poetiſchſte.

Und nun zu den Ausverkäufen, die diesmal,
zum erſtenmal ſeit dem Kriege, ein großes Ge
ſchäft, wenigſtens in Berlin, geworden ſind. Alle
Welt iſt zufrieden. Sogar mein alter Zeitungs-
verkäufer an der Ecke. „Jroßartig, für eene March
fuffzich det Paar Stiebell!“, „Was, für andert
halb Mark? Alſo Holzpantinen?“ „Ach wat,
Holzpantinen! Alles richtig, vorne Leder, hinten
Leder, oben Leder, unten Leder! Sehnſe doch!“
Und er hebt, ſein Bein hoch. Wahrhaftig: Stirfel,
r ſonſt gut und gern 12 Mark koſten, prina
Ware.

„Bloß eene kleene Sache is nich janz richtig;
der rechte un der linke Stiebel haam vaſchiebene

Jröße.“ Rur pelstilzcnen,
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Vom D-Zug zermalmt.
Gräfenhainichen Zu dem ſchon berichteten Un

fall wird uns noch folgendes geſchrieben: Der
Sohn des Herrn K. Apelt, hier, Altes Schloß
wohnhaft, war am Mittwoch, gegen 12 Uhr
mittags, an einem Bahnübergang zweiter Ord-
nung hinter Radis damit beſchäftigt, aus dem
v. Bodenhaufenſchen Forſt Langholz abzufahren.
Als er den Bahnübergang in einer Kurve neh
men wollte, verfingen ſich die Stämme an dem
Mauerwerk der Bahnwärterbude Nr, 113, und
beide Pferde kamen auf den Geleiſe zu ſtehen.
A. verſuchte mit dem Bahnwärter den Wagen
frei zu bekommen. Als der D-Zug Nr. 40 aus
Berlin fällig wurde, lief ihm der Bahnwärter
mit der roten Gefahrfahne und dem Signalhorn
entgegen. A. glaubte, der Bahnwärter würde
den Zug zum Halten bringen und ſchirrte die
Pferde nicht aus. Der Zugführer muß den Bahn-
wärter überſehen haben, denn der D-Zug fuhr in
voller Wucht in das Geſpann hinein, ſchleuderte
das erſte Pferd tot zur Seite und mahlte das
zweite Pferd förmlich entzwei. A. konnte recht-
zeitig zur Seite ſpringen. Unabſehbar wären
die Folgen geweſen, wenn das Gefährt vorher
flott geworden wäre. Der D-Zug wäre an den
ſechs ſtarken Langholzſtämmen beſtimmt entgleiſt.

Eine neue Kirchengemeinde.

Bitterfeld. Jn unſerer Nachbarſchaft ſind ge
waltige Aenderungen durch die wachſende Jn-
duſtriealiſierung unſerer Gegend vor ſich ge
gangen. Wo vor wenigen Jahren noch Ackerfeld
war, ſind jetzt Jnduſtrieanlagen und ganze Dörfer
neu entſtanden, andere Dörfer ſind gleichſam zu
einem Anhängſel der neuen Siedlungen ge
worden. Das Evangeliſche m für die
Provinz Sachſen hat nach Anhörung der Be
teiligten feſtgeſetzt, daß eine neue Kirchen
gemeinde unter dem Namen „Deutſche Grube“
gebildet wird. Zu der neuen Kirchengemeinde
gehören die Evangeliſchen, die in einem genau
begrenzten Bezirk wohnen, der aus Teilen der
Landgemeinden Sandersdorf, Zſcherndorf und
Ramſin und dem ehemaligen Gebiete des Guts-
bezirks Ramſin zuſammengeſetzt wird. Jn der
neuen Kirchengemeinde wird eine Pfarrſtelle er-
richtet. Die Urkunde des Konſiſtoriums iſt am
1. Januar 1927 in Kraft getreten.

S

Von der Jagòö.
Elben. Dem Gutsbeſitzer Kurt Eulenberg

gelang es, im Oelgrund ein Prachtexemplar von
Fuchs zu ſchießen.

4

Zabitz. Bei der hier von Herrn Gutsbeſitzer
Dryander veranſtalteten Treibjagd wurden
89 Haſen zur Strecke gebracht.

Vom Elbhochwaſſer.

Deſſau. Das Hochwaſſer ſteigt weiter. Die
tiefliegenden Aecker und Wieſen waren bereits
Donnerstag überſchnemmt. Seit Freitag bildet
das ganze Gelände zwiſchen Roßlau und Deſſau,
mit Ausnahme einiger aus dem Waſſer ragender
Jnſeln, einen einzigen See. Nach der neueſten
Hochwaſſermeldung haben wir am Sonntag nach-
mittag 4 Uhr mit einem Waſſerſtand von 4,32
Meter zu rechnen, der ungefähr dem der letzten
Hochwaſſerkataſtrophe gleichſteht.

Die Mulde geht weiter langſam zurück.
Wurzen meldete am Freitag 2,20 Meter, alſo
46 Zentimeter weniger als tags zuvor.

Merſeburger Tageblatt (Kreſsblatt)

d

in Feldmarſchallsuniform an der Trauerfeier ünd der Beiſetzung teil.

Beiſetzung des Generals von Goßler.

en BeAuf dem Friedhof in der Großgörſchenſtraße in Berlin fand die Beiſetzung des ehemaligen
preußiſchen Kriegsminiſters General von Goßlez ſtatt. Der Reichspräſident von Hindenburg nahm

Unſer Bild zeigt die
Trauerfeier am Grabe auf dem Matthäusfriedhof, im Hintergrunde der Reichspräſident in Feld
marſchallsuniform.
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Eilenburg. Die Mulde fällt, nachdem ſie am

Donnerstag mit 4,05 Metern den Höchſtſtand er
reicht hatte, langſam. Freitag war ſie auf 3,60
Meter gefallen.

Neuwahl des Handelskammerpräſiöen'en.
Deſſau. Jm Beiſein des Staatsminiſters

Dr. Weber wurde in der Sitzung der Anhaltiſchen
Handelskammer der Generaldirektor Dr. Cramer
von der Deſſauer Zuckerraffinerie an Stelle des
zurückgetretenen Kommerzienrates Dus einſtimmig
zum Handelskammerpräſidenten gewählt.

Bau eines Flugplatzes.
Quedlinburg. Nach langer Debatte beſchloß

die Stadtverordnetenverſammlung mit 19 gegen
8 Stimmen die Herrichtung des der Stadt ge
hörigen Geländes im Lethfelde als Flugzeug-
landeplatz und bewilligte die hierzu erforderlichen
80 000 Mark.

Die erſten Schleuſen für den RheinMain-
unö Donaukanal.

Nordhauſen. Die Rhein-Main-Donau A-G.,
Wünchen, die das für das deutſche Wirtſchafts
leben bedeutungsvolle Projekt eines Groß--Sch,iff-
fahrtsweges vom Rhein über den Main zur Do-
nau verwirklicht, hat der hieſigen Firma Schmidt,
Kranz u. Co., Nordhäuſer Maſchinenfabrik A.G.
die Lieferung der maſchinellen Einrichtungen für
die erſten beiden Schleufen Obernau und Klein-
Wallſtedt im Werte von 200 000 M. übertragen.
Dieſem Auftrag iſt für die Beſchäftigung der ein-
geſeſſenen Jnduſtrie um ſo größere Bedeutung
beizumeſſen, als es ſich um die Vergebung der
erſten von 54 Stauſtufen handelt.

Froſt im Oberharz.
Wernigerode. Die Harzgewäſſer ſind zwar

etwas angeſtiegen, haben aber außer niedrig ge
legenen Ländereien nichts überſchwemmt. Die Ge-
fahr kann als beſeitigt angeſehen werden, da im
oberen Harzgebiet wieder Froſt eingetreten iſt.

Leipzig.

meinde Einſpruch erhob. Der Einſpruch wurde

Der Brocken meldete am Freitag vier Grad
Kälte. Dabei ſind im Brockengebiet 10 Zenti-
meter Neuſchnee gefallen. Die Geſamtſchneedecke
beträgt 60 Zentimeter gegenüber der doppelten
Höhe noch am vorigen Sonnabend.

Mufflons im hHarz.
Stolberg (Harz.) Vor mehreren Jahren ſetzte

die anhaltiſche Regierung im Harzgebiet Mufflons
aus. Die Heimat dieſer Tiere iſt Korſika und
Sardinien. Das fuchſigrote Fell hat anliegendes
Haar und eine kurze Mähne, der Kopf trägt ein
breites Gehörn. Da ihnen die Gräſer des Waldes
zum Futter genügen, richten ſie faſt gar keinen
Wildſchaden an. Die Mufflons ſind im allgemeinen
ſehr ſcheu und haben ſich infolge der größten
Schonung ſeitens der Forſtverwaltungen gut ver
mehrt. Seit einigen Jahren ſind ſie auch in die
ausgedehnten Stolberger Waldungen eingedrungen
und bringen Abwechſlung in unſern Wildbeſtand.

Mißtrauensvotum gegen öen Leipziger
Oberbürgermeiſter.
Jm Laufe der letzten Stadtverord-

netenſitzung wurde die Neujahrsrede des Ober-
bürgermeiſters beſprochen, in der u. a. feſtgeſtellt
wird, daß die Leiſtungen der Volksſchüler noch
lange nicht den Vorkriegsleiſtungen entſprechen.
Der kommuniſtiſche Stadtverordnete Schneller
brachte ein Mißtrauensvotum gegen den Ober-
bürgermeiſter Dr. Rothe ein, das gegen 27 Stim-
men Annahme fand. Leipzig hat eine rote Stadt
verordnetenmehrheit.

Seltſamer Streit.
Naumburg. Eine eigenartige Rechtsauf-

faſſung bekundet die Kirchengemeinde Großjena.
Ein Freyburger Klempnermeiſter hatte für 474
Mark Reparaturen für die Kirchengemeinde zu
Großjeng ausgeführt und verlangte Bezahlung.
Auf Abſchlag erhielt er 300 Mark. Nach Ablauf
einiger Zeit erließ er nach erfogloſen Mahnungen
einen Zahlungsbefehl, wogegen die Kirchenge-

Nummer 12
i. wie folgt begründet: „Der Paſtor hat die

rbeit beſtellt, da ſoll er ſie auch
(Der
ſetzt.

e
farrer iſt Iuzwinhen nach Oſtpreußen ver

Exiſtenz zu kämpfen hat, ſieht
r Handwerksmeiſter, der

Coen die Kir wegen einer geringfügigen
umme klagbar vorzugehen.

Der Brand in Mariaſpring.
Göttingen. Die erſten RNachrichten, die über

den Brand von Mariaſpring bekannt wurden,
ließen den angerichteten Schaden größer er-
ſcheinen, als er in Wirklichkeit iſt. Durch den
Brand ſind nur die Scheune und das Wohnhaus
des Gaſtwirts Cillien niedergebrannt, dagegen
ſind die Räumlichkeiten, die im Sommer dem
Gaſtwirtſchaftsbetriebe dienen, unverſehrt ge
blieben.

Fugzuſammenſtoß.

Zella-Mehlis, Am Freitag früh nach 7 Uhr
fuhr hier ein Güterzug auf den von Meiningen
nach Zella-Mehlis verkehrenden Perſonenzug 280
auf. Einige der Reiſenden wurden leicht ver-
letzt, von dem Güterzug entgleiſte ein Wagen.

Ein Schlaumefer.
Erfurt. Adalbert gehörte zu jener beſonderen

Klaſſe von Genießern, die ſich nicht um die
Polizeiſtunde kümmern, ſondern gern im trauten
Zecherkreiſe bis zum hellen Morgen den Humpen
ſchwingen. So war es ſchließlich kein Wunder,
daß ihm eines Tages das Geld ausging und er
ſich notwendigerweiſe nach einer neuen Geld-
quelle umſehen mußte. Adalbert gar nicht
dumm ſchrieb einen Schreibebrief. An den
Gaſtwirt, bei dem er am Abend zuvor wacker
„gebügelt“ und über die Polizeiſtunde hinaus
„kleben“ geblieben war. Er ſchrieb dem Spender
des köſtlichen Naſſes, er werde ihn, den Wirt, der
Polizei wegen Uebertretung der Polizei-
ſtunde anzeigen, wenn nicht in aller Kürze an
eine beſtimmte Adreſſe 75 bis 100 Mark geſandt
würden! Aber der Gaſtwirt hüpfte nicht auf den
Leim, ſondern erſtattete gegen den ſchlauen Adal-
bert Anzeige wegen Erpreſſung, nachdem es ge
lungen war, in ihm den Schreiber jenes Droh-
briefes zu ermitteln. Das Große Erfurter
Schöffengericht ſah den Fall milde an, weil der
Angeklagte bisher ein einwandfreies Leben ge-
führt hatte und erkannte nur auf einen Monat
Gefängnis.

Großfeuer in eſner Strumpffabrik.
s Millionen Schaden.

Chemnitz. Jn der Nacht zum Donnerstag brach

in der Strumpffabrik Talheim (O. Görner) Feuer
aus. Das Fabrikgebäude, in dem 600 Arbeiter be
ſchäftigt waren, brannte vollſtändig aus. Die
Bekämpfung des Feuers geſtaltete ſich äußerſt
ſchwierig. Bei den Löſcharbeiten erlitten meh
rere Feuerwehrleute Rauchvergif-
tungen. Die Unterſuchungen über das Auf-
kommen des Brandes wurden ſofort aufgenom
men. Als Brandurſache wird Kurzſchluß ver
mutet,

a

Ueber den Brand wird im einzelnen noch ge
meldet: Die Löſchgeräte der Talheimer Feuerwehr
waren der Macht des Feuers nicht gewachſen.
Als die Chemnitzer Berufsfeuerwehr anrückte,
ſtand der Dachſtuhl des über 100 Meter langen
vierſtöckigen Fabrikgebäudes in hellen Flammen.,

u Maoreurk
Kriminalroman aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland.

Von Anthony Drummond.,
(Alle deutſchen Rechte bei Grete Urbanitzky, Wien.)

[7. Fort'etzung. [Nachdruck verboten.
Sie war nicht entſetzt, ſondern ihr Herz froh

lockte, Jetzt erinnerte ſie ſich auch, daß Godfrey
damals in der Nacht an ihre Kajütentür geklopft
und ſie gefragt hatte, ob alles in Ordnung ſei.
Das mußte in derſelben Nacht geweſen ſein, in
jener Nacht, als der Sturm heulte, in der Pe
troff ſein Geſchick traf.

„Godfrey,“ fuhr Markheim fort, „wurde im
Hotel verhaftet, wie Sie ja mitangeſehen haben.
Es ſollte raſch vor ſich gehen, aber es wurde ver-
pfuſcht. Er entkam, aber es iſt wenig Hoffnung
für ihn. Jch habe ſchon ſo manchen geſehen,
ebenſo tapfer und geiſtesgegenwärtig, wie er;
ſchließlich aber mußte er doch untergehen.“

Er ſenkte ſeine Stimme zu einem Flüſtern.
„Nun habe ich Jhnen alles Wichtige erzählt. Von
dem, was in Marakov geſchehen ſoll, weiß ich
ziemlich viel, wenn auch vielleicht nicht alles.
Eines aber kann ich verſichern: alles, was wir
machen Sie, Wanda und ich alles, was Jhr
Vater unternimmt, hat Boroff bereits in ſeine
Berechnung gezogen. Das Ende iſt im voraus be
ſtimmt, wenn nicht jemand den ganzen Feldzugs-
plan mit kühner und waghalſiger Hand zerſtört,
jemand, der alles aufs Spiel ſetzt, um alles zu
gewinnen. Soll ich Jhnen das Ende ſagen

„Nein ich glaube es zu kennen.“

Er nickte. „Jawohl, Madame, jawohl, Sie
kennen es. Ein zweifacher Schatz iſt zu gewinnen

unermeßlicher Reichtum und Sie. Und Boroff
will gewinnen! Das, was ihm in London un-
möglich war, iſt ihm in Marakov eine Leichtigkeit.
Deshalb will er auch, daß Sie hinkommen.“

Eine Weile herrſchte Schweigen im Abteil.
Man hörte nur das Rollen der Räder.

Markheim begann wieder. „Nun zu meinem
Anerbieten. Für Sie würde ich alles aufs Spiel
ſetzen, für Sie würde iſt ſogar gegen meinen Herrn
ſtehen, ja gegen Boroff ſelbſt.“

„Wollen Sie damit ſagen, daß Sie ſich mit
mir verbünden und mir gegen meine Gegner bei-
ſtehen wollen

„Ja,“ erklärte er mit Nachdruck. Jch bitte um
keine Belohnung und wage nicht zu hoffen, daß
Sie mir je ein Lächeln ſchenken werden. Aber ich
kann Jhr Helfer und Jhr Freund ſein, wenn Sie
mich annehmen. Sie und Jhr Vater ſind die ein-
zigen, die das Geheimnis des Schatzes kennen.
Selbſt Boroff kennt es nicht. Doch damit iſt noch
lange nicht geſagt, daß Sie den Schatz auch heben
können, dazu bedürfen Sie der Hilfe. Jch biete
ſie Jhnen. Es iſt alles, was ich tun kann, um
der einzigen Frau, an die ich mich je verlor,
meine Ergebenheit zu bezeigen.“

Sie ſchwieg und wußte nicht, was ſie ihn ant-
worten ſollte. Seine dunklen Augen blickten ernſt
und bittend und ſein ganzes Weſen drückte tiefe
Ergebenheit aus. Es war, als biete er ihr nicht
ſeine Freundſchaft und eine mächtige Hilfe an,
ſondern als bitte er jemand, der hoch über ihm
ſtand, um eine Gunſt.

„Nicht wahr, es fällt Jhnen ſchwer zu ant-
worten? Jch bitte Sie, vergeſſen Sie das Ver-
gangene, Vergeſſen Sie, wer ich bin und wer ich
war und ſehen Sie in mir jetzt bloß einen Mann,
der in Demut zu Jhnen kommt und Jhnen ſeine
Dienſte anbietet.“

Er ſtand auf.
Sie, ſich zu entſcheiden,

„Heute iſt nicht die Zeit für
Jch will Sie daher jetzt

verlaſſen. Teilen Sie mir vor Beendigung unſerer
Reiſe Jhren Entſchluß mit. Bedenken Sie, daß
Sie ohne mich keine Ausſicht haben mit meiner
Hilfe aber können Sie gewinnen.“

wie ging er hinaus und nahm die Laterne
mit.

Fenia ſaß im finſteren Abteil und ſtarrte ins
Dunkel. Es war alles wahr es mußte wahr
ſein, denn es reimte ſich alles zuſammen. Boroff,
den ſie immer ſchon gefürchtet und gehaßt, hatte
ſie auf dieſe Reiſe geſchickt, damit ſie ihm ſchließ
lich in die Hände fallen mußte. Er hatte auch
Godfrey in ſein Schickſal getrieben.

Jhre Augen füllten ſich mit Tränen, als ſie an
ihn dachte, nicht wie ſie ihn zuletzt geſehen hatte,
als er ſich in der verwüſteten Halle des Batia-
tinska Baſars auf dem großen Kronleuchter ins
Freie ſchwang, ſondern wie er ihr im Gange nach
geblickt hatte, als ſie auf ihr Zimmer ging.

Ein heißes Gebet ſtieg in ihr auf. „O Gott
ſchicke ihn mir, ſchicke ihn mir zurück!“

Es war ein Wunder, um das ſie flehte, und ſie
wußte es. Doch Gott tut Wunder an denen,
deren Glaube ſtark iſt.

11. Ein Schachzug.

Vier Tage, nachdem Godfrey und Tenia nach
Riga abgereiſt waren, rief Boroff den Prinzen
Marakovp telephoniſch an und ſchlug ihm vor, am
Abend zuſammen zu ſoupieren. Er müßte, ſo
ſagte er, etwas Wichtiges mit ihm beſprechen.
Marakov, der ſeit Xenias Abreiſe eine Abneigung
empfand, ſein Haus zu verlaſſen, lud Boroff ein,
bei ihm zu ſpeiſen.

Am Abend kam Boroff.
Während der Mahlzeit machte er keine An-

ſpielung auf die wichtige Angelegenheit, derent-
wegen er gekommen war und er bemerkte zu fei-
ner Befriedigung die mühſam unterdrückte Un
geduld Marakovs, der darauf brannte, die Neuig-
keit zu erfahren. Erſt ſpäter, im Rauchzimmer,
brachte er tie Sache zur Sprache.

„Haben Sie Nachricht?“ fragte Marakov er
regt.

„Nein. Sie können noch nicht in Riga ſein.
Haben Sie übrigens in den letzten Tagen die Zei
tungen geleſen?“

„Ja flüchtig. Weshalb
„Jch ſehe ſchon, Sie haben die Notiz in den

heutigen Morgenblättern nicht gelefen. Jn Brix
ton wurde ein Mann erhängt aufgefunden. Um
ſeinen Hals war eine dünne Schnur gebunden

eine Schnur, die dieſelben Male hinterläßt,
wie ein zuſammengewundenes Seidentaſchentuch.
Jn ſeiner Taſche fand man einen Zettel mit ein
paar hingekrißelten Worten: „Jch habe es ſatt.“
Die Beſchreibung des Mannes paßt genau auf
den armen Stanev. Man hat die Spuren tadel-
los verwiſcht, nicht

„Bei Gott!“ ſagte Marakov. „Was für Teufel
ſind das, Boroff!

Boroff war merkwürdig ernſt.
„Wie Sie wiſſen, ſtehe ich mit dem Stahltruſt

in einem Kampfe, von deſſen Ausgang mein gan-
zes Vermögen abhängt. Jch machte den Vorſchlag,
Xenia ſolle mit ihrer Abreiſe bis zur Beendigung
des Kampfes warten, ſo daß ich ſie begleiten
könnte. Leider aber war ſie nicht dazu zu be
wegen. Der Kampf iſt zu Ende und heute, wo
meine Gedanken frei ſind von finanziellen Sor-
gen, habe ich an Xenia gedacht.“

„So?“
Boroff ſah ſeine glimmende Zigarre an. Es

hatte den Anſchein, als wolle er Maragkop nicht
ins Geſicht ſehen.

„Marakov wir beide ſind Narren geweſen
dümmer noch als Narren. Verſtehen Sie

mich
„Nein.“ Die Antwort kam nicht von Herzen,

denn man hörte ile die Angſt an.
„Das iſt doch klar. Die Teufel dort in Ruß

land wiſſen von dem Schatze. Sie forſchen nach
ihm und hoffen, ſein Verſteck zu finden. Auf
irgendeine Weiſe haben ſie erfahren, daß Xenia

ſchwer um ſeine
ch alſo gezwungen



Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Bürger

Geſangverein trug unter Leitun

Das Feuer war auch ſchon in die oberen Geſchoſſe,wo zahlreiche Wirkmaſchinen ſtehen, z
gebrochen. Erſt nach ſtundenlangem Mühen
konnte, zumal anfangs nur ungenügende Leitern
zur Hand waren, das Feuer bewältigt werden.
Es ſind große Warenvorräte vernichtet worden
und der Maſchinenpark hat ſchweren Schaden er
litten. Der Schaden insgeſamt beträgt an
nähernd 3 Millionen Mark. Die Firma Görner
iſt eine der größten Exportfirmen. Sie erzeugt
monatlich 25 000 Dutzend Strümpfe.

-Z

Kein Winterſport mehr mößhlich.
Jlmenau. Jnfolge der anhaltend warmen

Witterung ſind ſelbſt in den höchſten Lagen die
Schneeverhältniſſe derartige, daß Winterſport un
möglich iſt. Danach wird auch das Eröffnungs-
rennen auf der neuerbauten Lindenberg-Bob-
bahn am Sonntag nicht ſtattfinden können.

Mücheln. (Stadtverordnetenſitzung.)

meiſter Heine einen kurzen Rückblick auf die
kommunale Entwicklung des verfloſſenen Jahres.
Beſonders erfreulich iſt hervorzuheben, daß ſich
nicht nur die Einnahmen mit den Ausgaben
decken, ſondern daß im Gegenteil zurzeit ein
Ueberſchuß vorhanden iſt. Der geplante Geſamt
ſchulverband und die Eingemeindung von
Wenden dürften dieſes Jahr zur Tatſache wer
den. Zwei Dringlichkeitsanträge über bauliche
Veränderungen im Armenhaus und im Ertelſchen
Grundſtück wurden bewilligt. Nach einer Be
ſprechungspauſe begann die Vorſteherwahl. Vor
geſchlagen wurden die Stadtovv. Urban und
Harang. Letzterer lehnte eine Wahl ab. Bei
der Wahl erhielt Urban 8 Stimmen, während
4 Zettel unbeſchrieben waren. Dadurch erhielt
Mücheln mit einer bürgerlichen Mehrheit einen
ſozialdemokratiſchen Vorſteher. Als Stellver-
treter wurde Stadtv. Lange mit 10 Stimmen
bei 2 Stimmenthaltungen gewählt. Die Wahl
des 1. Schriftführers Kramer erfolgte durch Zu
ruf, desgleichen die ſeines Stellvertreters, Ha
rang, gegen eine Stimme. Die ſtädtiſchen Kom
miſſionen wurden in ihrer bisherigen Zuſammen
ſetzung wiedergewählt. Als Beiſitzer für das
ſtädtiſche Mieteinigungsamt wurden an Stelle der
ausſcheidenden Herren Kohlmann und Pfeifer die
Herren Schneider und Knoblauch gewählt.

Dölkau. (Ju gende und Volksabend))
Der geſtern abend vom Ortsausſchuß für
Jugendpflege (Vorſitzender Lehrer Degen) ver
anſtaltete Jugend- und Volksabend war von
jung und alt ſehr ſtark beſucht. Der Abend
trug die Ueberſchrift: „Deutſches Singen und
Tanzen.“ Von Merſeburg war der Kreis
jugendpfleger Studienrat Hemprich mit dem
Merſeburger Doltetanztreiſe erſchienen, der
unter großem Beifall all die ſchönen deutſchen
Volkstänze vortanzte. Dazwiſchen wurden die
herrlichen Volkslieder gemeinſam geſungen. Der

t von PfarrerKrauſe Lieder vor und die Mädchengruppe
des Turnvereins führte r Freiübungen
auf. Die neuen Tänze wurden zuletzt von
den Erſchienenen mitgetanzt; zwiſchen denPaaren drehte ſich auch der Pfarrer mit ſeiner
Frau, Graf v. Hohenthal mit Gemahlin ein
echter, rechter Volksabend, wie er überall ſein
könnte. Kreisjugendpfleger Hemprich ſprach
über den Jugend- und Volkstanz und legte
ſeine erziehliche Bedeutung für unſer Volks-
leben dar. Zuletzt mußte er auf allgemeinen
Wunſch noch ein Märchen erzählen. Ein „Ab-
klatſchwalzer“ ſchloß den ſchönen Abend.
Das ſchönſte a der Veranſtaltung aber
iſt, daß der Turnvevrein einen Lehrgang
für den Jugend- und Volkstanz veranſtaltet,den der Führer des Merſeburger Volkstanz-
kreiſes, R. Bieb ach, leiten wird.
Schkeuditz. (Ein Einbrecher) drang kürz-
lich nachts in das Grundſtück der Witwe Franz,
Kirchſtr. 10, ein. Der Dieb ſchlug ein kleines

Keue KachtflugEinrichtung.
Der ſchattenloſe Landungsplatz.

Das internationale Flugliniennetz kann ſchon in dieſem Jahre außerordentlich weite Strecken
aufweiſen, ſo von Paris über Berlin nach Tokio. Dieſe großen internationalen Strecken ſollen
nach Möglichkeit, um die Flugzeiten zu verkürzen, auch nachts beflogen werden. Für den Nacht-
flugverkehr ſind beſondere Einrichtungen notwen dig, die dem Flugzeug die Orientierung auch in
der Dunkelheit ermöglichen. Deshalb werden an den Flugſtrecken gewaltige Scheinwerfer auf-
geſtellt, wie dies zum Beiſpiel auf der Flugſtrecke Berlin-- Danzig der Fall iſt. Von größter
Bedeutung iſt die Beleuchtung der Landungsplätze. Die neueſten Einrichtungen ermöglichen eine
ſchattenloſe Beleuchtung des Landungsplatzes durch acht Lichtwerfer. Der Platz iſt als Sternform
ſchon aus großer Ferne und Höhe erkennbar. Unſer Bild zeigt eine moderne Landungsanlage bei Nacht.

V à hSeitenfenſter ein und gelangte ſo zu den Fleiſch
und Wurſtvorräten des letzten Schlachtefeſtes. Die
Wurſtwaren nahm er mit. Der Dieb iſt unbemerkt
entkommen.

Roitzſchgen. (Die Freiwillige Feuer-
wehr) Amtsbezirk Gütz hielt am Mittwoch im
hieſigen Gaſthauſe ihre Generalverſammlung ab,
auf der außer Erledigung des geſchäftlichen Teiles
auch über Beſchaffung zweckmäßiger Leitern be
raten wurde. Für Mitte Februar iſt die Feier
des Stiftungsfeſtes, beſtehend in Theater und
Ball, geplant.

Löbejün. Zwangsverſteigerung
eines Steinbruchs.) Bei der am Freitag
beim hieſigen Amtsgericht ſtattgehabten Zwangs-
verſteigerung ging der Steinbruch Moers auf den
Kautzenbergen in den Beſitz des Steinſetzmeiſters
Brächardt, Möderau über.

nahme der durch den Weltkrieg abgebrochenen
Arbeiten zur Herſtellung der Kapelle. Es wurde
begrüßt, daß die Kreis- und Provinzialbehörde in
den Etat für 1927 bereits Mittel zum Beginn
der Erneuerung der Kapelle eingeſtellt haben.

Eilenburg Rechtsanwalt Jungwirth
geſtorben.) Jn der Donnerstagnacht ſtarb der
Rechtsanwalt und Notar Friedrich Jungwirth, der
als früheres Kreisausſchußmitglied, Mitglied des
Kreistages, langjähriges Mitglied der kirchlichen
Körperſchaften, früherer Stadtverordneter, früherer
Vorſitzender und Mitbegründer der Deutſchnatio-
nalen Partei, Ortsgruppe Eilenburg, in weiten
Kreiſen bekannt wurde.

Ennewitz. (Vermißt.) Seit dem 7. Juli
1926 wird aus Ennewitz (Kr. Schkeuditz) der
Schmied Gerhard Sängerblut, geb. am 18. Nov.
1906 in Leipzig-Mockau, vermißt. Beſchreibung:
165 Zentimeter groß, dunkelblondes Haar, ge
ſundes längliches Geſicht, blaue Augen, über dem
linken Auge und auf einem Fuß größere Narbe
und Blinddarmoperationsnarbe. Bekleidung:
Graue Sportmütze, braunes Jackett, blaue Strick-
weſte, grün eingefaßt, braune Mancheſterhoſe,
blauweißgeſtreiftes Hemd, gez. G. S., graue Fleiſchermeiſter erwartet.

Strümpfe, gez. G. S., und ſchwarze Schnürſchuhe.
Er führte ein neues Fahrrad und eine ſchwarze
Aktentaſche mit ſich. Angaben über den Aufent
halt des Vermißten an die Kriminaldirektion
Halle, Zimmer 116, erbeten.

Cöthen. (Gutsverkauf.) Der Landwirt
Ernſt Rehfeld, Großpaſchleben, hat das Stadtgut
Schildau (Regierungsbezirk Merſeburg) mit
90 Morgen Acker käuflich erworben.

Stadtremda. (Die Möhre mit dem
Trauring.) Eine Witwe aus der Umgebung
hatte vor nahezu zwanzig Jahren beim Arbeiten
auf einem Möhrenfelde ihren Trauring verloren.
Jegliches Suchen nach dem Ring war erfolglos
geblieben. Jn dieſen Tagen nun fand die Tochter,
als ſie zum Hausgebrauch Möhren aus der
Grube holte, den Ring, der in einer Möhre feſt
verwachſen war, wieder vor.

Sandersleben. (Die Vorarbeiten zur
Errichtung des Waſſerwerks) nehmen
einen günſtigen Verlauf. Am Südoſtausgang
unſerer Stadt (Plantage am Belleber Weg) iſt
ein ergiebiges Waſſervorhaben erſchloſſen, das
bei dem derzeitigen Pumpwerk ſtündlich 20 Kubik-
meter Waſſer gibt. Die Ergiebigkeit kann mit
größter Wahrſcheinlichkeit auf 40 Kubikmeter
geſteigert werden. Die Pumpperſuche ſind acht
Tage lang ununterbrochen durchgeführt worden.
Das Waſſer iſt als vorzügliches Trink- und Wirt-
ſchaftswaſſer befunden worden. Zurzeit iſt ein
neues Bohrloch oberhalb des erſteren einge
trieben worden, wo neue Verſuche angeſtellt
werden.

Seega (Frankenhauſen). (Spinale Kin-
derlähmung.) Das etwa dreijährige Kind-
chen eines polniſchen Landarbeiters wurde von
der ſpinalen Kinderlähmung befallen und in das
Bezirkskrankenhaus eingeliefert.

Nordhauſen. (Bezirkstagthüringiſcher
Fleiſchermeiſter Etwa 400 Teilnehmer
werden zu dem auf den 12. u. 13. Juni in Nord
hauſen angeſetzten Bezirkstag der Thüringer

er Land wirtſchaftin e re in) i 25 Mittwoch ſeine erſte
diesjährige Ve animluns im Egerſchen Gaſthof
ab. Nach dem Kaſſenbericht des Herrn Lehmann,
Meſcheide, trat er in das Jahr 1926 mit 243,33
Mark Kaſſenbeſtand ein. Einer Einnahme von
1413,33 Mark ſteht eine Ausgabe von 1129,90
Mark gegenüber. Der neue Wirt unſeres
Ratskellers, Herr Mücke, eröffnete Donnerstagden Gaſtwirtsbetrieb in den neu hergerichteten
Räumen.

Ereisfeld. (Neue Kirchenglocken.)
Die hieſige Kirchengemeinde hat auf Anregung
des Ortsgeiſtlichen, Paſtor Quenſtedt, beſchloſſen,
zwei neue Glocken als Erſatz für die im Kriege
abgelieferten Glocken zu beſchaffen. Zur Deckung
der Koſten wird eine Sammlung innerhalb der
Gemeinde vorgenommen werden. Man hofft auf
reichliche Spenden. Die beiden Glocken ſollen rund
2000 Mark koſten.

Braunsroda b. Eckartsb. (Holzauktion)
findet am 17. Januar in den nördlich und ſüd-
lich von hier gelegenen Rittergutswaldungen
tatt. Es kommen zum Verkauf fichtene und
ieferne Stämme und Stangen in großer Anzahl.

Reisdorf. (Die Maul- und Klauen-ſeuche) iſt hier wieder ausgebrochen, ſo daß
der Schweinemarkt in Eckartsberga wieder ge
perrt iſt, nachdem kaum etliche Male welcher
tattfinden konnte.

Landsberg. (Der Kommunalverein)
verhandelte auf ſeiner letzten Sitzung über die
Verſchönerung des Platzes um das Kriegerdenk-
mal auf dem Kapellenberge und die Wiederauf-

Humor.
Freundſchaft!

zum Ende!“
„Gut, pumpen Sie mir 10 Dollar!“
„Das bedeutet das Ende der Freundſchaft.“

„Biſon.“

Geſchäft iſt Geſchäft. Filmſtar: „Was ver-
langen Sie dafür, daß Sie mein Anwalt bei
meiner Scheidung ſind?“

Anwalt: „Wenn Sie mir verſprechen, daß
ich auch alle Jhre nächſten Scheidungsklagen zur
Vertretung bekomme, vertrete ich Sie diesmal

ganz umſon „Kaſper.“

ExSchah Ahmed von Perſten als Parfümagent
(Guerin meſchino.)

den Schatz wegſchaffen will. Man wollte ſie hier
zurückhalten, um Zeit zu gewinnen. So lege ich
mir die Ermordung Stanevs aus.“

Marakov hob die Zigarre zum Mund und
ſeine Hand zitterte. Er war bleich und der
Schweiß ſtand ihm auf der Stirne. Trotzdem aber
bemühte er ſich, ruhig zu erſcheinen.

„Nun und?“
Boroff hob ſeinen Blick zu Marakov. „Trotz

dem iſt Xenia nach Rußland gereiſt,“ ſagte er
ruhig. „Das iſt alles.“

„Jch verſtehe.“ Sie meinen, wenn man Stanev
umgebracht hat Er konnte den Satz nicht
beenden.

Boraff ſog an ſeiner Zigarre. „So ſchlimm iſt
es vielleicht nicht. Wir waren aber Narren, daß
wir ſie abreiſen ließen. Wir hätten daran denken
ſollen, daß die Ermordung Stanevs eine War-
nung war und daß Gefahren ſie auf jedem ihrer
Schritte umlauern. Wir hätten darauf beſtehen
ſollen, daß ſie ihr Unternehmen aufgibt oder
wenigſtens verſchiebt. Jch verſuchte es aller-
dings, wie ich bereits erwähnte. Jetzt iſt ſie ſchon
in Rußland oder auf dem Wege dorthin ſo weit,
daß wir ſie nicht mehr zurückhalten können.“

Jn Marakovs Augen blitzte es auf. „Wir
müſſen ſie aber zurückhalten es muß gehen!
Mein Gott, Boroff, ſie geht in den Tod meine
arme Tochter!“

Boroff hob beſänftigend die Hand. „Einen
Augenblick, Marakov. Wir ſind beide Männer
und wiſſen, was Gefahr heißt. Jetzt iſt keine Zeit
zu theatraliſchen Szenen und zu impulſiven
Handlungen. Daran haben wir nachgerade genug.
Es war wirklich impulſiv von Jhnen gehandelt,
Godfrey ins Vertrauen zu ziehen und Tenia ihm
anzuvertrauen. Marakov erwiderte nichts.

„Die Sache muß ſorgſam überlegt werden,“
fuhr Boroff fort. „Tenia iſt in Rußland oder
beinahe dort. Die Vorbereitungen ſind ſo voll-
kommen, daß ſie vom Schiff gleich mit der Bahn

weiterfährt, weshalb wir ſie in Riga nicht er-
reichen können. Nun, in Rußland kann ich viel
leicht helfen. Wie Sie wiſſen, habe ich ziemliche
Verbindungen und ich glaube daher, ich kann fur
ihre ſichere Ankunft in Marakop bürgen.“

„Können Sie das, Boroff?“
„Jch glaube, es wird möglich ſein, wenn man

ein wenig Geld in diskreter Weiſe verwendet.“
„Sie ſind gut, Boroff.“
Boroff lächelte und wehrte ab. „Es iſt nicht

ſo wunderbar, wie es auf den erſten Blick er-
ſcheint. Man wird Xenia nach Marakov kommen
laſſen, denn ſie weiß, wo ſich der Schatz befindet
und ſie allein kann das Verſteck zeigen. Erſt nach
ihrer Ankunft und nach der Entdeckung des
Schatzes beginnt die Gefahr für ſie.“

Marakov gab ſich alle Mühe, ſich ebenſo ruhig
und geſchäftsmäßig zu zeigen, wie Boroff.

„Wie wollen Sie dieſe Schwierigkeit überwin
den?“

„Jndem man eben hinfährt.
Sie nicht vorbereitet ſein.“

„Hinfährt nach Marakov Sie?“
„Und Sie,“ erklärte Boroff. „Jch habe lange

darüber nachgedacht und halte dies für den ein-
zigen Ausweg. Meine Jacht liegt in Southamp-
ton und kann morgen auslaufen, wenn es not-
wendig iſt. Wir können direkt ins Schwarze Meer
und nach Marakov fahren und ich vermute, daß
wir, trotzdem wir den Weg zur See nehmen, noch
vor Tenia hinkommen. Das Reiſen auf ruſſiſchen
Bahnen iſt jetzt das Unzuverläſſigſte, was es
gibt.“

Er verſchwieg aber, daß alles ſchon auf die
Minute vorbereitet war, daß die Jacht ſchon ſeit
dem Tage bereit war, als man den Beſchluß
faßte, daß Godfrey mit Xödnia reiſen ſollte.

„Können wir denn in Marakop anlegen?“
fragte der alte Mann aufgeregt. „Jch ſoll meine
Heimat wiederſehen? Haben Sie NRachrichten,
Boroff? Die Schurken, die mein Land ver-
wüſteten, werden uns erlauben

Darauf werden

Boroff lächelte düſter.
„Wir können anlegen,“ ſagte er, „aber unter

welchen Gefahren, werden wir erſt ſehen. Um
Prinzeſſin Tenias willen aber müſſen wir dieſe
Gefahren auf uns nehmen.“

Marakovs mühſam bewahrte Faſſung brach
zuſammen. Jn ſeinen Augen ſtanden Tränen.
Er ergriff Boroffs Hand und dankte ihm in-
brünſtig.

Ueber ſein gebeugtes Haupt hinweg lächelte
Boroff.

12. Gegen Süden.

Zwei lange Tage nach ſeinem Antrage ſchien
Markheim FKenia auszuweichen. Er nahm ſeine
Mahlzeiten allein ein und wenn er ſie im Korri-
dor des Waggons traf ſprach er kein Wort zu ihr.
Nur ſeine Augen lächelten ſie an und ſchienen ſie
etwas zu fragen.

Am dritten Tage fragte er ſie, ob ſie ſchon zu
einem Entſchluſſe gekommen ſei, und als ſie ihm
ſagte, daß ſie mit ſich noch nicht im reinen ſei,
zog er ſich wieder zurück.

Sie kamen nur langſam vorwärts. An der
Lokomotive zeigten ſich immer wieder techniſche
Mängel, die ſtundenlange Verzögerungen verur-
ſachten. Einmal traten die Heizer in Streik. Der
Zug blieb eines Nachmittags auf einer kleinen
Station ſtehen und die Heizer ſtiegen herunter
und hielten auf dem Bahnſteig eine Verſamm-
lung ab. Es waren insgeſamt ihrer zehn, Hei-
zer und Mechaniker. Die meiſten Paſſagiere und
das übrige Zugperſonal ſtieg ebenfalls aus und
nahmen an der Verſammlung teil. Markheim
teilte Wanda und Xenia mit, daß ſie ebenfalls
hingehen könnten, falls ſie Luſt dazu hätten. Er
ſelbſt ziehe es vor, im Wagen zu bleiben und zu
leſen. So ließen ſie ihn denn bei ſeiner Lektüre
von Abraham Lincolns Leben zurück.

Xenia fand die Verſammlung mehr komiſch
als beunruhigend.

Die ganze Angelegenheit wurde mit einer
lächerlichen Feierlichkeit geführt. Ein baumlanger
Kerl war Vorſitzender und hieb jedesmal mit
einem mächtigen Holzprügel auf den Bretter-
boden, wenn einer der Redner nach ſeiner Anſicht
gut geſprochen hatte.

Die Reden waren lang manche wären über
haupt endlos geworden, wenn der Mann mit dem
Holzprügel nicht geweſen wäre und wurden
von der geſamten Zuhörerſchaft ſtets mit frene
tiſchem Beifall begleitet. Die einzelnen Redner
verbreiteten ſich über alle möglichen Themen und
zitierten des öfteren Karl Marx. Den eigent-
lichen Jnhalt der Reden verſtand niemand und
Xenia konnte auch nur ſoviel daraus entnehmen,
daß die Heizer gegen die Nachtfahrten proteſtier-
ten und die Einführung des Sechsſtundentages
verlangten. Es wurde darauf hingewieſen, daß
ſie auch dann immer noch mehr leiſten würde
als alle anderen im Zuge, die in bequemen Wa
gen ſaßen und den ganzen Tag nichts taten als
eſſen.

Die Verſammlung dauerte vier Stunden und
endete beim Lampenlicht. Man war zu keiner
Entſcheidung gekommen und da es bitter kalt
war, beſchloß der Vorſitzende, über die Frage ab-
ſtimmen zu laſſen. Auf das hin ſprang ein er
regter Paſſagier, der oben auf dem Dache eines
Waggons ſaß, auf und erklärte, daß alle aöſtim
men müßten, da es eine Sache ſei, die alle an
gehe.

Der Lange legte ſeinen Holzprügel ſorgſam
nieder. Sein Blick wanderte über die Verſam-
melten. Er und ſeine Kameraden, die natürlich
bezüglich des Sechsſtundentages und der Ab-
ſchaffung der Nachtarbeit eines Sinnes waren,
zählten im ganzen nur zehn. Jm Zuge aber be
fanden ſich gegen ſechzig Leute, die alle an das
Ziel ihrer Reiſe kommen wollten. Kam es daher
zu einer allgemeinen Abſtimmung, ſo war ihre
Sache verloren.

(Fortſetzung folgt.

„Laßt uns Freunde ſein bis

O

25



nerstag
ichteten

cken.)
regung
hloſſen,
Kriege

Deckung

ilb der
yfft auf
n rund

t i o m)
id ſüd-
dungen
tie und
Anzahl.

tuen-ſo daß
er gewelcher

rein)
ber die
erdenk
derauf-

in bis

aft.“
ſon.“

s verlt bei

agent
no.)

einer
langer
l mit
retter
Anſicht

t über
it dem
vurden
frene

Redner
en und
eigent
d und
ehmen,
teſtier-
ntages
n, daß
ürde
n Wa
en als

n und
keiner

r kalt
ge ab
ein er
eines
aöſtim
lle an

orgſam
erſam
türlich

r Ab
waren,
her be
in das

daher
r ihre

Sonnabenö, 15. Januar 1927 Merſeburger Lageblatt (Kreisblatt)
Aus Stadt und Umgebung.

Der Mummenſchanz beginnt.
„Schöne Maske, biſt du's oder irre ich mich?“

ſo wird es heute abend in hundertfachen
Variationen erktlingen, denn heute abend hält
„Prinz Karneval“ offiziell bei uns ſeinen Einzug.

Wer etwas begabt iſt, hat an den entzücken
den Maskenfenſtern eines großen Teiles der hie-
ſigen Geſchäftswelt ſeit Tagen gemerkt, daß die
Maskenbälle „im Kommen“ ſind, und der
weniger Begabte wird wohl heute bei ſeinem
Friſeur durch langes Warten auch dahinter-
kommen, daß zuerſt die Maskenballbedürftigen
„am dranſten“ ſind.

Seit Tagen ſtrapezieren viele Menſchen
ihr Hirn mit Rätſelfragen: „Als was gehe
ich?“ Man glaubt gar nicht, wie ſchwer dieſe
Frage zu beantworten iſt und wieviel Szenen ſie
heraufbeſchwört.

Z. B. wollte die gut durchwachſene Leonore
als „Bajadere“ gehen. Jhr Wunſch ſtand im Ein-

klang mit ihrer Figur, aber nicht mit dem Wunſch
des Herrn Bräutigams. „Ausgeſchloſſen“, meckerte
der junge Mann, „damit jeder hergelaufene Ma-
haradſcha denkt, er kann mit dir ſeinen Harem
komplettieren!“ „Na, dann gehe ich eben als
„Knallbonbon“. „Noch ausgeſchloſſener, da haſt
du ja viel zu wenig an und außerdem

außerdem gehe ich, wie ich will. damit
baſta!“ Was will der arme Jüngling alſo machen,
wenn Fräulein Braut „gebaſtat“ hat? Mitmachen
und wie ein Schießhund auf ſein Knallbonbonchen
aufpaſſen.

Um all dieſen Aufregungen aus dem Weg zu
gehen, iſt es daher das beſte den Maskenball zu
be ichen, ohne daß der andere Teil weiß, als was
man geht. Bei der Demaskierung iſt es dann
eventuell immer noch Zeit zu einem kleinen
„Schlag“anfall.

Sehen Sie, da haben wir wieder einen wunden
Punkt die Maskierung und die dadurch bedingte
Demaskierung. Man kann ja ſo reinfallen bei
der Wahl ſeiner maskierten Tänzerin Es ſoll
Leute geben, die ob ſolcher Enttäuſchungen keinen
Maskenball mehr beſuchen es ſoll aber auch
Gerechtigkeit. ſiege! Frauen geben, die bei der
Demaskierung der Herren um eine Jlluſion ärmer
wurden.

Wie dem auch ſei, Maskenbälle ſind dazu da,
unbeſchwert von Sorgen glückliche Stunden zu ver-
leben, und das Recht auf Glück ſoll man der
Jugend und dem Alter nicht ſchmälern. Nur darf
man als reifere Jugend nicht wie die 265pfündige
Frau Wuppdich zu ſeinem Mann ſagen: „Süßer,
ich gehe als Tanzgirl, freuſt du dich?“

Was meinen Sie, wie der Herr Wupppdich ſich

gefreut hat D.
Vom AN tweröen.

Jn buntem Reigen ziehen jahraus jahrein
die Jahreszeiten an uns vorüber. Bie en ſie
uns nicht alle eine Fülle von Schönheit und
Entzücken, die uns verſtummen läzt? Hat
nicht ſelbſt der Winter, den wir am ungernſten
kommen ſehen, immer von neuem tauſend
Herrlich ſeiten zu vergeben, die wir nicht miſſen
möchten Mit den Jahreszeiten iſt von jeher
das menſchliche Leben verglichen worden; der
Vergreich iſt ſo naheliegend, daß er ſich von
elbſt aufdrängt. Und wie jede dieſer ver
ahreszeiten, Lenz, Sommer, Herbſt und
inter, ihr Merkmal hat, das ihr ein be

ſonderes Gepräge verleiht, ſo auch der Lebens-
kreis des Menſchen. Jſt dann der Höhepunktüberſchritten, ſieht derer Menſch der Neige'
ſeiner Laufbahn entgegen, dann überkommt
ihn ein leichtes Fröſteln vor dieſer ſeiner

letzten Lebensperiode: ihn befällt die Furcht
des Alters. Warum nur? gſt es wirklich ſo
nötig, mit allen Mitteln ſeiner Kraft die
Jugend ſeſthalten zu wollen Gewiß, ſie bietet
der Wonnen unendlich viele. Aber kann der
ugendliche Liebreiz ſtandhalten gegenüber

in vollendeten Zauber des gereiften Alters,
deſſen Quelle im Reichtum des Herzens liegt?
Laſſen wir doch dieſe törichte Scheu vor dem
Altwerden. Wir rauben in ihr unſerem Da-
ſein die beſten Früchte.

Die bunte Straße.
Am Freitag abend, gegen 386 Uhr, ſchob ein

Malerlehrling friedlich ſeinen Arbeitswagen
durch die Schmale Straße zur Werkſtelle zurück.
Ein unbeleuchteter Bierwagen, der in ſchnellem
Tempo in verkehrter Fahrtrichtung die Straße
entlang ſauſte, rempelte den Handwagen an und
warf ihn um. Der junge Maler ſprang geiſtes
gegenwärtig mit einem Satz auf den Bürgerſteig
und konnte ſich retten. Der geſamte Farbinhalt
aber ergoß ſich in bunten Strömen auf den Fahr-
damm. Die Straße machte den Eindruck einer
Palette. Der anſcheinend ſtark angetrunkene Kut-
ſcher ſuchte ſchnell das Weite, konnte aber von
einem Schupobeamten feſtgeſtellt werden. Eine
größere Menſchenmenge erörterte noch lange Zeit
den Fall und gab in erregten Worten ihren Un
mut kund über den unverantwortlichen Leichtſinn,
eine Straße in ſo rückſichtsloſer Weiſe zu befahren.

Guter Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte

wieder ein reger Verkehr. Die Butter und
Eierpreiſe hatten ihren niedrigen Stand bei-
behalten. Butter war von 90, Eier von 18
Pfennig an zu haben. Starke Gachfroge
herrſchte nach zartem Fleiſch von Jiegenhöck-
chen, das Pfund wurde mit 95 Pf. verkauft.
Gänſe koſteten pro Pfund 1,35 M., Seefiſche
(Schellfiſch und Kabeljau) 40 Pf. und Barſch
35 Pf. das Pfund.

Apfelſinen koſteten 8 bis 24 Stück 1, M.,
Mandarinen, Pfund 50 Pf., Bananen, Stück
10 und 15 Pf., Aepſel. Pfund 15 bis 35 Pf.,
Birnen, 15 bis 20 Pf. Die Gemüſepreiſoa
waren wie gewöhnlich. Für zehn Pfund Kar-
toffeln wurden 65 bis 75 Pf. verlangt.

Kunſtflug über die Fierkuskuppel.
Sonderveranſtaltungen des Zirkus Hagenbeck-

Merſeburg.
Der Zirkus Hagenbeck, der mit ſo großem

Erfolg ſeit drei Tagen auf dem Nulandtplatz
ſtiert, reranſtaltet am Samsag und Sonn-

ag je zwei Vorſtellungen, die beide mit vollem
Programm durchgeführt werden. Zu dieſen
Pellet ungen zahlen Kinder nachmittags halbe

reiſe.
Beſonders aber ſei aufmerkſam gemacht auf

die Montagveranſtaltungen des Zirkus Hagen
beck. Um 10 Uhr vormittags wird um zahl
loſen Nachfragen zu entſprechen die Tä e r-
ſchau nebſt grofer Rauötierfütterung für das
Publikum zugänglich gemacht; ebenfalls ſteht
der Marſtall zur Be ichtigung zur Verfügung.
Die Jndienſchau wird ebenfalls dem
Publikum gezeigt. Die indiſchen Zauberer und
Akrobaten warten mit vollkommen neuen
Leiſtungen auf bei dieſer Schau.

Ein Ereignis ganz beſonderer Art aber iſt
die Reklamefahrt des neuen großen Hagen-
beck-Flugzeuges. Bei die er Gelegen-
heit werden Rekkamezettel abgeworfen. Der
Kunſtflug, der dann ab 12,30 Uhr über der

irkuskuppel veranſtaltet wird, dürfte allen
d die Krone aufſetzen. Der Zirkus

bietet alſo in jeder Hinſicht ſeinen Freunden
und Beſuchern recht viel, und es iſt nur zu
wünſchen, daß der große Erfolg, der das Un-
nen bisher begleitete, auch weiterhin
anhärlt.

Der große Bildungswert des Zirkus ſteht
außer jedem Zweiſel, und wir möchten no
mals beſonders auf die Terryan und Jnd.en-
ſchau hinwe.ſen, die für die Kinder nicht
wiederkehrendes Anſchauungsmaterial enthält.
Es ſollte alſo niemand verſäumen wollen,
den letzten Vorſtellungen des Zirkus be.zu
wohnen. Der Zirkus bleibt nur noch bis
Mittwoch in Mer, eburg.
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Büchner, der Eiſenkönig.
Am Abend zuvor hatten einige Kraftmeier im

Zirkus Hagenbeck Zweifel an ſeinen Le ſtungen
geäußert. Das bewog mich, ſeine Arbeit mal
näher zu betrachten. Der Mann intereſſierte
mich: aus ſportlichen und auch menſchlichen Grün-
den, vor allem unter Berüchſichti ung der Tat-
ſache, daß er eben Uebermenſchliches eiſtete.

n ſeinem Wohnwagen traf ich ihn. Ein
dunkelhaariger, 26jähriger Mann mit einem
glänzend gebauten örpex. Mit per
128 Pfund gehört er ſogar noch zur Klaſſe der
Leichtgewichte.

„Warten Sie bitte nur einen Moment,
V mir der E ſenkönig zu, „ich bin gerade noch
mit meinen Tagesübungen beſchäftigt.

Eine Minute ſpäter ſtand er vor mir, nur mit
einem Sporthemd und einer Sporthoſe bekleidet,
und antwortete auf meine Fragen.

Hier das Reſultat:
„Alſo ganz urſprünglich war ich Sohn eines

Landwirtes aus der Nähe von Danzig. eine
Familie iſt das, was man kräftig nennen kann.
Später wurde ich Schupomann. Entdeckt hat man
mich erſt während dieſer Zeit. ſelbſt entdeckte
mich jedoch ſchon etwas früher. Wenn bei uns zu
Hauſe mal ein Wagen ſtecken blieb und die Gäule
gehen dann rief man den Emil. Jch habe
noch keinen Wagen ſtecken laſſen. Jch weiß es
noch wie heute, wie mir zum erſten Male der
Gedanke an Zirkus und Zirkusleben kam. Ein
ganz kleiner Zirkus: ein gen und zwei Pferde,
ohne Zelt und mit ſpaßig kle nen Schaunummern
veranſtaltete ein Gaſtſpiel. Jch war da noch ein
junger, ganz junger Kerl. Da trat auch ein
Kraftmenſch auf, bei dem allerdings die Poſe
mehr war als die Leiſtung. Als er großtönend
aufforderte, auf die Bühne zu kommen und die
Kräfte zu erproben, gin t hin und ſchlug dasEiſen, das er mit Mühe og, über dem Knie
krumm. Der Mann fluchte und ſch'mpfte. Meine
Freunde freuten ſich und beneideten mich.
Später habe ich dann als Schupomann in, Danzig
des öfteren bei Wohltätigkeitsveranſtältungen
mitgewirkt. Und da begann auch mein Weg zum
a und zum Zirkus. Die Zeitungen ſchrie
ben über mich, und als der Zirkus Hagenbeck dann
nach Danzig
Tage engagiert. Meine Leiſtungen wurden in
eine ſogenannte Nummer gefaßt, und ich wurde
Artiſt.

„Sie trafen mich vorhin gerade bei meinem
Training. Jch klopfte Muskeln, machte Atem-
training und zog Expander. Mein Tagespenſum
iſt übr.gens noch nicht beendet. Sehen Sie
hier ich brauche gerade jemanden zum Rin-
gen. Wollen Sie mir aſſiſtieren?“

Jch ſah mir die Muüskeln an und überlegte
mir den Fall. Und dann verabſchiedete ich mich
von dem ſtarken Mann, der Eiſen biegt und
Wagen über die Bruſt fahren läßt.

Der Lanöbundötag in Halle.

Wie bekannt, beginnt in Halle der große
Landbundtag der Provinz Sachſen am Dienstag,
dem 18. Januar, vorm. 11 Uhr, in den großen
Sälen, die um den Riebeckplatz liegen. Außer dem
Präſidenten des Reichslandbundes, M. d. R. Hepp,
und dem Verbandsvorſiz'inden des Deutſch-
nationalen Handlungsgehilfenverbandes,, Herrn
Bechly, ſpricht noch der Verbandsvorſitzende des
Zentralverbandes der Landarbeiter, M. d. R.
Behrens, und der bekannte Volkswirt Dr. Schiele,
Naumburg. Den Weihegruß der Kirche bringt in
der zweiten Verſammlung der in der ganzen Pro-
vinz bekannte Paſtor öſeritz, Halberſtadt.

werden ſollte.

kam, war ich innerhalb weniger
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„„Sprechende Hände.“
Familienabend der Gemeinde St. Maximi.

Einen würdigen, von chriſtlichem Geiſte durch
drüngenen Familienabend veranſtaltete am Freie
tag die Kirchengemeinde St. Maximi. Der große
Saal des „Caſino“ war bis auf den letzten Platz
beſetzt, ein Beweis, daß trotz aller Anfein
dungen die Feiern der evangeliſchen Kirche ſta ke

Anziehungskraft ausüben. 4
Mit Choralvorträgen des Poſaunenchors und

einigen geiſtlichen Liedern des Kirchenchors, der
unter der umſichtigen Leitung von Lehrer Buſch
ſein prächtiges, geſchultes Stimmaterial W vollen
Geltung brachte, wurde der Abend eingeleitet.
Herr Paſtor Angermann begrüßte mit herz
lichen Worten die Anweſenden und bemerkte, daß
dieſer Abend eigentlich ſchon früher abgehalten

Es habe ſich aber darum ge
handelt, daß der Film „Sprechende Hände“, nach
dem in der ganzen Provinz ſtarke Nachfrage
herrſche, an der alljährlichen Veranſtaltung mit
vorgeführt werde. Das ſei indeſſen erſt jetzt ge
lungen. Denn, wenn eine evangeliſche Gemeinde
einen Familienabend veranſtalte, dann müſſe er
auch einen gediegenen Jnhalt haben. Und in
welchem Maße chriſtliche Liebe im tiefen Elend
wirke, das zeige am beſten jenes wundervolle
Filmwerk.

Nach dem gemeinſamen Geſang des Liedes
„Lobe den Herrn“ würdigte. Herr Paſtor Riem
das Werk chriſtlicher Nächſtenliebe, das der Leiter
des Taubſtumen-Blindenheims in Nowawes, der
am 14. Januar ſeinen 81. Geburtstag feiern
konnte, in langjähriger Arbeit errichten konnte.

Darauf wurde der Film „Sprechende Hände“
vorgeführt, ein „Werk, daß in anſchaulichen Bil
dern in eines der ſchwierigſten, aber auch ſegens
reichſten Gebiete der Jnneren Miſſion führt, in
die mühevolle Arbeit an den Taubſtummen-
blinden. Er zeigt, wie in dem Taubſtummen-
Blindenheim in Nowawes, dieſe einzigartige Ein
richtung, die chriſtliche Nächſtenliebe an dieſen
Aermſten unter den Armen arbeitet und ſie durch
die Fingerſprache am Leben der menſchlichen
Geſellſchaft wieder teilnehmen läßt, beruflich aus
bildet und ſie ſo weit fördert, daß ſie ſelbſt
Bücher und Zeitungen leſen und ſogar mit der
Schreibmaſchine ſchreiben können.

Der Film hinterließ auf die zahlreiche Ge
meinde einen nachhaltigen Eindruck.

Nach Beendigung des Films machte P. An
germann in kurzen, kernigen Sätzen einige
praktiſche Anwendungen aus dem Geſehenen.
1. Wir wollen wieder erkennen, was unſere ge
ſunden Sinne wert ſind, und wollen die uns von
Gott verliehenen Gaben und Kräfte recht ge
brauchen. 2. Auch in den Taubſtummenblinden,
die ſo ganz verſchloſſen ſcheinen, ruht eif rekigi
öſes Bedürfnis, das bei ihnen geweckt und gepflegt
wird. Was für ein ſchweres Unrecht alſo, voll
ſinnigen Kindern vorzuenthalten, was zum Weſen
des Menſchen mitgehört. 3. Die Arbeit an den
Taubſtummenblinden iſt nicht ein einzelnes „Re
nommierſtück“ der evangeliſchen Kirche, ſondern
ein Teil ihrer weitverzweigten Fürſorgearbeit
an den Gebrechlichen. Die Redensart: „Die
Kirche tut nichts“, ſtammt aus Unkenntnis oder
böſem Willen. Man trete ihr entgegen und för
dere freudig die Arbeit der Liebe, welche aus dem
Glauben kommt.

Nach der gemeinſam geſungenen Strophe „Nun
danket alle Gott“ machte ſodann ein Abendlied
des Poſaunenchors den Beſchluß.

Als ſie aus der Haustüre trat, fuhr ein Wagen vorüber,a Rätſel von Moldenberg.

z Von H. von Blumenthal.
Obwohl ſie unter bedenklichen Verhältniſſen mit dem

Inſpektor Brand zuſammengetroffen war, erkannte ſie ihn
nicht, und auch er ging gleichgültig an ihr vorüber. Aber
der Anblid ſeiner Uniform und die Erwägung, daß er Fran-
cois Martin aufſuchen und ausfragen wolle und ſie beinahe
bei dieſem angetroffen hätte, brachte ihr den ganzen Schau
der vor einer Verhaftung zurück, der ſie bei ihrer Flucht
von Moldenberg beherrſcht hatte.

Francois hatte es verſtanden, der Gefahr einen roman
kiſchen Reiz abzugewinnen. Aber jetzt, da ſie allein ſtand
und ſein Vertrauen verloren hatte und keine Hilfe mehr
von ihm annehmen durfte, kehrte der Gedanke an Ent
dedung und Gefangenſchaft in all ſeiner Niedrigkeit und mit
all ſeinen Schrecken zurück, und ſie hielt den Atem an,
als ſie an dem Poliziſten vorüberging.

Sobald ſie wieder im Penſionat eingetroffen war, be
zahlte ſie ihre Rechnung und verſuchte durch eine Ausrede, die
plötzliche Anderung in ihren Entſchlüſſen zu entſchuldigen.
Jhr beſcheidenes Gepäck, die gelbe Reiſetaſche und die übrigen
kleinen Ausrüſtungsgegenſtände, die ſie am vorhergehenden
Tag unter Martins Beiſtand gekauft hatte, lagen ſtets in
Beſeitichaft für den Fall ei ter plözlichen Abreiſe. Aber ſie
ſtand bei ihren Vorbreitungen unter dem Druck einer nervöien
Unſchlüſſigkeit. Während ſie ſich ſagte: Martin werde froh
ſein, alle Verantwortlichkeit für ſie abſchütteln zu können,
wurde ſie durch ihre Jdealiſierung ſeines Charakters in dieſer
Vermutung irregemacht. Er war ein Mann, der ſtets ſein
Wort halten wärde, ſelbſt wenn er ſich durch die betreffende
Perſönlichkeit enttäuſcht ſähe. Er war ein Mann, der ihr
ſogar, wenn er ſicher wäre, daß ſie ein Verbrechen begangen
und ihn angelogen hätte, ſein Mitleid und ſeine Teil
nahme nicht entziehen würde. Es war eher möglich, daß er,
nachdem er ihre Zeilen geleſen hatte, ſie aufſuchen würde,
und doch könnte ſie nicht die Qual ertragen, ihn zu ſehen
und mit ihm zu ſprechen, als wäre nichts geſchehen. Daher
konnte ſie ſowohl in ihrem als ſeinen Intereſſe nichts
beſſeres tun, als ſchnell zu verſchwinder.

und ſofort rief ſie ihn an. Morgen, ja ſelbſt noch heute
abend, werde ſie daran denken müſſen, jeden Pfennig zu
ſparen, damit die geringe Barſchaft in ihrem Beutel mög-
lichſt lange ausreiche, aber der Gedanke an Sparſamkeit
konnte erſt in Betracht kommen, nachdem ſie unerreichbar
für Martin geworden war.

Ohne an einen Beſtimmungsort zu denken, war ſie
eingeſtiegen, und erſt des Kutſchers Frage „Wohin, Fräu-
lein?“ brachte ſie zur Beſinnung. Sie nannte ihm, faſt auf
Geratewohl, die Station, an der ſie mit Martin von
Virloine eingetroffen war und zu der ſie vor wenigen
Stunden in ſehnſüchtigem Verlangen, ihn möglichſt bald
wiederzuſehen, gegangen war. Wie weit ſchien das zurück
zuliegen, und wie anders war ſeither die Welt geworden!

Doch war jetzt keine Zeit, ſich ſolchen Betrachtungen
hinzugeben. Sie hatte an ihre nächſte Zukunft zu denken,
die ihr Freund als verhältnismäßig ſorgenlos ausgemalt
hatte und die ihr jetzt, da ſie allein auf ſich geſtellt war,
dunkel und troſtlos vor Augen ſtand. Während der Fahrt
hatte ſie den Entſchluß gefaßt, in Brüſſel zu bleiben, wo
bei ſie mehr oder weniger bewußt noch Martins Rat be
folgte, der oft verſichert hatte, nirgends könne man ſich
leichter verbergen als in Bruüſſel.

Als ſie den Wagen entlaſſen hatte, trug ſie die Reiſe-
taſche zum Hauptbahnhof und erfragte die Richtung des
zunächſt abgehenden Zuges und löſte eine Fahrkarte nach
Bois. Sie hatte keine Ahnung, daß ihr Reiſeziel nur drei
Meilen von dem Penſionat und von Martins Atelier ent
fernt war.

Elſa hatte den Eindruck, als führe ſie der Zug in
unermeßliche Weiten. Während die überfüllten Wagen von
einer Halteſtelle zur anderen raſſelten, überließ ſie ſich dem
Bewußtſein ihrer vollſtändigen Verlaſſenheit. Bis fetzt hatte
ihre tiefe Erregung ſie aufrecht erhalten, aber mit der
Gewißheit, daß ihre Abſicht, Martin aus dem Wege zu gehen,
erreicht war, erſchien ihr die Zukunft grau in grau. Ohne
Freund und ohne Vertrauen würde es das alte Lied wer-
den, das ihr ſchon früher immer unerträglich geweſen war,
und das ihr jetzt noch troſtloſer entgegenſtarrte. Denn
jetzt hatte ſie auch noch ihren Namen eingebüßt und die
wenigen Empfehlungen, die ſie beſaß und die ihr zu einem
Erwerb verhelfen konnten.

Als ſie am Ende der Reiſe ihre Fahrkarte abgab, ſah ſie
ein, daß es höchſte Zeit ſei, ſich aus ihrer ſchmerzlichen

Verſunkenheit aufzuraffen und die Tatſache ins Auge zu faſſen,
daß ſie polizeilich verfolgt wurde, daß ſie eine Verfemte
war. Denn als ſie mit den paar Fahrgäſten, die mit
ihr aus dem Zug geſtiegen waren, weiterging, fiel ihr ein
Mann auf, den ſie heute ſchon zweimal in der Nähe des
Penſionats umherſchlendern ſah. Nicht nur ſeine große
maſſige Geſtalt war ihr aufgefallen, ſondern auch ſein ſelt
ſamer Anzug, der in ihr ſofort den Verdacht einer Ver
mummung erweckte. Er trug eine große, blaue Brille,
hatte den Hut tief ins Geſicht gedrückt und, obwohl die
Nachtluft ſchwül und drückend war, trug er einen dicken Loden-
mantel und eine breite, ſeidene Halsbinde, die den unteren
Teil ſeines Geſichts verhüllte.

Nachdem die Erſcheinung dieſes Mannes ihr ſchon un
heimlich geweſen, als ſie ihn um das Penſionat ſtreichen
ſah, wurde ſie jetzt, da er ſie augenſcheinlich verfolgte,
bei ſeinem Anblick von paniſchem Schrecken befallen. Ein
zufälliges Zuſammentreffen erſchien ihr ausgeſchloſſen.
Das dunkle Bangen vor einem unbekannten Feind und

die Furcht, von der Polizei aufgegriffen zu werden, trugen
wenigſtens dazu bei, ihrer Flucht die gemeine, graue Ein
tönigkeit zu nehmen. Anſtatt eines ſtumpfen Suchens nach
der denkbar billigſten Wohnung, die zu finden wäre, ſah ſie
ſich daurauf angewieſen, aufs neue nach einem verborgenen
Schlupfwinkel zu ſuchen. So oft ſie ſich verſtohlen um
blickte, ſah ſie, wie der große, dice Mann im Lodenmantel
ihr in abgemeſſener Entfernung folgte, als habe er nur
die Abſicht, ſie im Auge zu behalten.
Auf dem ganzen langen Weg vom Bahnhof klopfte
ihr vor Angſt, er könne ſie überholen und anhalten, das
Herz bis zum Hals herauf. Als aber die Befürchtung
ſich nicht zu verwirklichen ſchien, raffte ſie ſich zu neuer
Anſtrengung ihrer Kräfte auf. Schnell den Weg über
querend, wandte ſie ſich nach der nächſten einſamen Straße,
wiederholte hier dasſelbe Verfahren und rannte weiter und
weiter. durch ein Netzwerk von unbekannten, ruhigen, kleinen
Straßen, und erſt als ihre Kräfte vollſtändig erſchöpft waren,
ſtellte ſie, heftig keuchend, ihre Taſche ab, um einen kurzen
Halt zu machen. Noch war nichts von dem Verfolger
zu ſehen, noch zu hören. Als ſie nach ihm umherſpähte,
fielen ihre Augen auf ein Mietgeſuch, das an einem Fenſter
des vor ihr ſtehenden Hauſes angebracht war, und im
Jmpuls des gehetzten Wildes das nach Schutz ſucht, ſtieß
ſie das Gittertor auf und klopfte an die Haustüre.

(Fortſetzung folgt.)
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16 Fentimeter Anſtieg.
Die Saale iſt in den letzten 24 Stunden wieder

r z v rmanHeute iſt mit Fall zu rechten eng tter

Unglüdsfall. Geſtern abend gegen 6 Uhr geJ riet auf bisher noch ungeklärte Weiſe in der
Kl. Ritterſtraße ein etwa 17jähr. Mädchen, wohn

haft Vorwerk, unter ein Laſtauto. Das bedauerns
vwerte junge Mädchen erlitt erhebliche Ver

letzungen an Kopf und Händen und mußte ſofort
in ärztliche Behandlung geführt werden. Die Ver

gen ſind glücklicherweiſe nicht lebensgefähr

Den S80. Seburtstag begeht am nTage Fräulein Thereſe n. Farrere
r bat ſie an der früheren Hbheren Töchter

ſchule ſegensreich gewirkt. Sie war der ihr
anvertrauten n nur eine tücht.3 verin, Kern vor allem liebevolle e

zieherin. Viele, viele ihrer ehem Schüle
und
Das Ehrendiplom der Handelskammer Halle
für langjährige Tätigkeit wurden den Herren Ru
dolf e s n Reiſender bei der Firma

ornacker erſeburg, und JuliuStüurm, Prokuriſt in dem genannten Werte

verliehen. Herr Domes kann auf eine 25jährige
und Herr Sturm auf eine 29jährige Tätigkeit bei
der Firma zurückblicken.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſolanſtaltet am e dem r
s Uhr, im gen Saale des „Kaſino“ eine Re'chs
gründunosfeier. Die Feſtrede wird Oberſtleutnant
a. D. Dueſterberg, Halle. halten. Den

e z Feiſchteorcheſter.
rtrag iſt zum beſteKtiegerehrengelchen beſtimmt. e u err geenden

Filmſchau.
„Der Mann ohne Schlaf.“

Harry Liedtke, Schlafwagenkontrolleur im D-
Zug Berlin--München, ſtellt in dieſem famoſen
Luſtſpiel, das ſeit geſtern im Lichtſpiel
Palaſt „Sonne“ läuft, eine neue, humorvolle
Figur auf. Durch zwei, ſpäter ſogar drei Bräute,
windet ſich der unverfrorene Bonvivant mit der
harmloſeſten Maske hindurch und behält ſelbſt
bei den brennendſten Situationen kaltlächelnd
ſeine Ruhe. Das Stück, das ganz auf ihn zuge
ſchnitten iſt, enthält die luſtigſten Liebesabenteuer
und bringt dem derzeitigen Abgott aller Mädchen
herzen erneuten Erfolg. Die Zuſchauer kommen
aus dem Lachen nicht heraus.

Neben der intereſſanten Deulig- Woche bringt
das Programm noch einen zweiten Großfilm „Fe

dora“, eine Geſchichte von Frauenliebe und
Frauenhaß nach dem bekannten Roman von
Viktorien Sardou. Ein ſpannender Kriminal-
fall, mit vockenden Liebesſzenen durchſetzt, bildet
die folgerichtig durchgeführte Handlung des Wer-
u. das vom Anfang bis zum Ende im Atem

m Unlontheater feſſelt das große nicht
weniger als 13 Akte zäblende Filmwerk „Das ge
heimnisvolle Haus“. Mit meiſterhaftem Geſchick
ſpielt in dieſem ſpannenden Werk Jwon Mos-

I julkin die Rolle des Fabrikbeſitzers Villander,
h e Schuld zu lebenslönglicher Zuchthaus-
ſtrafe verurteilt wird. Sein Gegenſpieler,
Nikolaus Kolin. verſteht es gusgezeichnet, die

Ränke und Schliche des heimtückiſchen Corradin
darzuſtellen. Beſonders eigenartig und abwechſe

lungsreich wird der Film dadurch, daß einzelne
Szenen als künſtleriſch wertvolſ Schattenſpiele
gegeben werden. die ſich harmoniſch in das ganze
einfügen. Die Trianonwoche bringt wieder
intereſſante Aufnahmen.

In den Kammer-Lichtſpielen wird der reizvolle Film „Wien, wie es weint und lacht“
vorgeführt. Jm Rahmen herrlicher Natur-aufnahmen ſpielt eine veizende Liebesgeſchichte,

h durchtränkt iſt. MadyChriſtians in der Hauptrolle ſtellt das feſ
Wiener Magzel köſtlich dar und gew'nnt ſich di
Herzen aller Zuſchauer. Frida Richart als

Vom ahlen Merſcheborcher.

4 Na Leide, nu ſimmr widdr mah drinne im
Jahre des Heils 1927. ewrraſchnd ſchnäll
hammr uns aggliehmadeſ d un noch fixn

ſimmr dadriewr uffjeglährd wordn, daß un
Sorchn, Miehn un Blachn ähmdieſälwn je-
bliehm ſin, wie im vorichdn Jahr. 's wäre

4 L 72 ohmſch, wenns andrſch wäre. Awr
e Mänſchn ſin eemah ſo, mar hoffd in ſei
Obdemißmus griehr noch, wenns Waſſr bis
an die Gurchl jehd, bis mar denn a
märgkd, daſſis widdr mah Schei 7
war. Scheen is je allemah ſo ä Jahriswächſl,
un ä jroßis Uffahdm jehd durch Mänſch un
Vieh, wenns ſoweid is. Awr de fiehln Feir

dache hamms in ſich, un mei Golleche Geehde
h meend mid Rächd: „Niſchd is ſchwerer ze
erdrachn, wie eene Ba g. von judn Dachn.“Un is je voch ä Gun ſchdigg, ſo den fanzn
Dach drheeme ze ſidzn, daurnd ze fuddrn,4 ne Zeidung ze griechn, iewrall dr Muddrn Wäche ſin, an dr ewichn Schdolle ze
gauhn un Nch joddſchdräflich ze langweihln,
jemah mar doch nich daurnd „Mänſch ärchre
dich ſchbieln gann. Na, das is nu allis

widdr iewrſchdandn un ſcheene warſch.

's vorichde Fa haw'ch meine Zugunfds-
winſche vrzabbd, heide will'ch mah ä Rigg-
bligg duhn. Das vrfloſſne Jahr hadde ſich jewaſ n in Bungdo üngliggefälle Gadeſchdrofn

un ſonſdche drauriche Erxechniſfe, diede ſo
ahlreich uffdrahdn, daß ſich zejahr de Je

lehrdn den Gobb zrbrachn un an Hand dr
Logeridmendafl bewieſn, daß das amände mid
dem Zuſammendräffn midm Mars zeſamm-

hängn däde, awr voch de Sonne, uff der de
Fläggn u Lrnagr häddn, wäred dran ſchuld. Un de Zunfd dr ärnſdn

aligenrinnen gedenken heute ihrer in Lantbareeit
Verehrung,

Moſes rausglamieſrd hamm, daſ is diesmah

Biewlfälſchr wollde zejahr im ſiebdn Buch

r e ritz Grei ls Fuhrdenwerksbe itzer und a viſer i als e
gen Figuren. Geſangsvorträge n

rer Jm Beiprogramm läuftn lm „Benno macht eine Land-
„Das Pantheon“, Verlag der deutſchen Buch

emeinſchaft, Berlin SW61. Dies über 400 Seiten
tarke, in -Halbleder gebundene Buch mit ſeinem
etwas anſpruchsvollen Titel, welches ſoeben er
ſchienen iſt, enttäuſcht trotzdem in keiner Weiſe.
Es will ein „Hausbuch deutſcher Dichtung und
Kunſt der Gegenwart“ ſein. Der Untertitel iſt
vorſichtig gewählt und ſchränkt dadurch den um-
faſſenden Haupttitel zweckmäßig ein. Die dichte
riſchen und künſtleriſchen Strömungen unſerer Zeit
ſind da es ſicher nicht leicht und ſchnell gelingt,
Orginalbeiträge namhafter Autoren raſch und in
großer Zahl zuſammenzubringen nur ſehr un
vollkommen erfaßt. Die Qualität des erhaſchten
Materials aber entſchuldigt für die geringe
Reichhaltigkeit. Jmmerhin iſt die literariſche
Mannigfaltigkeit groß genug und wird Fein
ſchmeckern reichen Genuß bieten. Feuilletons und
Bruchſtücke hat Hanns Martin Elſter mit Geſchick
und Geſchmack zuſammengeſtellt. Eckert v. Sydows
und Wilh. Hauſenſteins Künſtlermonographien
über Ernſt Barlach bzw. Loris Corinth ſind durch
intereſſante Jlluſtrationen velebt, Walt. v. Molo,
Albr. Schaeffer, Thomas Mann, Ernſt Liſſauer,
Th. Däubler, Herm. Haſſe, Johannes Schlaf, Kurt
Hörnicke und viele andere Namen von Klang
zeigen feine geſchliffene Schmuckſtücke des Buches,
in dem zu blättern jedem gebildeten Leſer ein
herzlicher Genuß ſein wird. Die Rückblicke auf die
literariſchen, muſikaliſchen, theatraliſchen und
künſtleriſchen Ereigniſſe in Deutſchland von 1925
find für uns Moderne ein wenig poſthum, werden
aber noch immer bei Jntereſſierten ſtarkes Jnter
eſſe finden. Das äußerſt anſprechende umfangreiche
Werk wird den Mitgliedern der Buchgemeinſchaft
für den ſehr wohlfeilen Preis von 7,40 M. ge-
liefert. Wer ſich für dieſe Gemeinſchaft inter-
eſſiert, laſſe ſich vom Verlag Proſpekte zuſenden.

Nachbarſtadt Halle.
Stadttheater Halle.

Der Evangelimann.
Muſikaliſches Schauſpiel von Wilh. Kienzl.

Dieſe echt wieneriſche nach einer wahren
Begebenheit gezeichnete Geſtalt iſt in unſeren
Mauern kein Fremdling. Unter Direktor
Richards und ſpäter unter Jntendant
Sache hatten die halliſchen Opernbeſucher
bereits Gelegenheit, ſich von der Bühnenwirk-
ſamkeit des Stoffes zu überzeugen. Mit Aus
nahme des Titelhelden ſind die handelnden
Perſonen allbekannte Erſcheinungen: der ge
ſtrenge Vormund, das Liebespaar, die gute
Freundin, der verſchmähte Liebhaber, der aus
Eiferſucht und Rache ein Verbrechen
Neu iſt nur, daß hier der Bruder des Bruders
Liebesglück zertrümmert und ſein Lebensſchiff
zu einem Wrack macht.

Zu dem ohne Frage packenden, wenn auch
nicht auf dichteriſche Qualitäten Anſpruch
machendem Texte hat Kienzl eine Muſik ge-
ſchrieben, die oft ſtarke Wagnerſche Einflüſſe
aufweiſt. Deutlich tritt Kienzls Begabung für
wirklich volkstümliche Melodik hervor. Die
Muſik zur Kegelſzene iſt ein ſchlagender Bo
weis dafür, daß der oberöſterreichtſche Ton
dichter das Zeug dazu hat, eine gute komiſche
Oper zu ſchreiben. Zu beklagen iſt es darum,
daß ihm kein gutes Libretto für dieſe Opern
gattung in die Hände fiel. Ob wir von dem
h r noch ein ſolches Werk erwarten
dürſen, iſt die Frage. Verdi allerdings ſchenkte
der muſikaliſchen Welt mit achtzig Jahren
ſeinen „Falſtaff“, ein reifes Meiſterwerk, das
nirgends die Spuren des Greiſenalters an ſich
trägt.en heute ſchon kurzerhand
als überwunden oder doch als ſtark verblaßt
z bezeichnen, iſt wohl gewagt. Wohl tretenie Schwächen jetzt ungefaht dreißig Jahre
nach dem Lntreheg deutlicher hervor. Die
Deklamation iſt oft zu n gehalten
zu oft auch trägt Kienzl die Farben reichlich

mid uns Maddäteh am Ande wär, un mir
middn in dr Uwärdehre des Wäldnundrjangs
ſchdändn. Das werd je woh widdr mah iewr-
driehm ſin, awr märgwirdch warſch un je-
meene, daß geenr niſchd jenauis weeß. Wißder
noch, Leide, wie fix dr Sripling jegomm
war? Jm Febrahr jingks los midm Mai-
lifdchn, un im März bliehdn de Abblbeeme.
Mei Freind Männe vrgoofde r m
daſſis gnaggde, de Weiwr gahm mid durch
brochn Schrimbn un Gleedrn, mid vhm un
undn niſchd dran, an, Abblſchdiehl machde
ſeine Flodde uffm Joddrdsdeeche flodd, de
Bängke im n u ochſäſong,mdr bläddrdn imJeſchäfdsmann un BVadaggr zur Sommrreeſe nach Weißnfäls odr

n weidr un denn gahm dr Rächn. Far
m ware je zeärſchd janz ſcheen, weil'ch
driewr allrleihand ſchreim gonnde, awr ſchließ
lich warſch das Ohgongdrähe Jechndeel, denn
er wurde ärſchd denn hinge eemum Halſe raus, un ſchließlich vrfuchd'ch'n mid

rachdung ze ſchdrafn, awr 's half allis niſchd.
Es rächnde weidr. Es gahm als nohdwändche
Begleiderſcheinung de jroßn Jewrſchwämmungn,
diede ſo unjeheirn Schadn machdn, daß noch
heide fiehle Landleide biddrlich dran gnabbrn
miſſn, janz abjeſähn dadrvon, daß de Rehe,
Haſn un Räbhiehnr in Maſſn eländichlich

rebierdn, ſo daß mer jädzd, anſchdadd eemſa n Wildbradn, Gohlriehm fräſſn miſſn.
uff dr andrn Seide wurde de Arde durth
Ardbähm erſchiddrd un mir mid, wemmr im
Dachebladd läſn dahd, wies in aus
ſahg, odr, was widdr dr Weſu33 e. Ooch Ameriga grichde ſei Deel ab.

ißdrn noch, wie eenis
amerigahnſche Riffjehra durch ä ſojenanndn
Dornahdo in Glumb un Drimmr jingk? Jodd
fz Dangk, daß mar in Bungdo Jäld nich
o rächd hindn hoch genn, ſonſd wärn mir

eine famoſe Type für ſich

anjerichd

cheen Dachis dw

e auf zu vielen Selten e t ſich der Ton
rſetzer in der muſikaliſchen ung ziemlich

unſelbſtändig er ſtand in der Zeit der Ab
elping S ſehr im tten des Titanen
Richar gner. Aber wir dürfen nicht außer
acht laſſen, daß die Partie des Titelhelden

eine außerordentlich große Wir
nung hervorbringt, wenn der Sänger hinſicht-

n Stimme Großkgapitaliſt iſt.ſtern ſprang in letzter Stunde für den
abſagenden Deſſauer Evangelimann Kammer
änger Anton Maria Top ein. Hörte man
m erſten Aufzuge ſeinem Mathas mit g.

miſchter Freude zu, ſo gelang es ihm doch, in
den folgenden zwei Bildern zu feſſeln undimponieren, Frib Kerzmann war geſang-
lich ein recht guter „Johannes“ und gab au
als Darſteller kaum etwas dem ger Gaſte
nach, der geradezu hervorragend ſpielte. Einenſhorfunriſſenen Juſtiziär ſtellte Alfred Sch ü tz

auf die Bühne, und einen ergötzlichen
neider Zitterbart ſchuf Walter Katham-

mer. u loben ſind auch die Vertreter
der übrigen männlichen Auguſt
Roesler („Schnappaut“), Kurt Brinck
(„Aibler“) und Paul B nVort r waren die weiblichen upt
rollen beſetzt. Gertrud Clahes ſang und
ſpielte die Martha ebenſo wahr und über

ollen:

ugend wie Jetia v. Barſy die guth edatene ie verſchwindend kleinen u
aben der Frau Aibler und Frau Huber
ſten Martha Seeliger und Hedwig

Picard, wie nicht anders zu erwarten war,
mit beſtem Erfolge.

Daß Heinrich Kreutz ein brauchbarer
Nachtwächter war, bedarf kaum der Erwäh-
nung. Als Regiſſeur bewährte er ſich im all
emeinen e gut. Jn der Kegelſzene wurdenfrei die Kegelbrüder dem armen Schneider

gegenüber etwas zu gr. So wares kein Wunder, daß er ſtets vorbeiſchoß.
Daß der gute Mond, der nach alter Ueber-
lieferung „ſo ſtille und bedächtig geht“, auch
einmal eine Geſchwindreiſe machen kann, da-
von iſt nun jeder l überzeugt. Wozu
dex uerlauf eigentlich? Der Mond muß
nicht immer vom Publikum geſehen werden.Das Orcheſter ſtrömte unter en Röſſerts
ſchwungvoller Leitung eitel ohlklang aus,
Das zahlreich vertretene Publikum ſpendete
ſehr lebhaft Beifall. artin PFrey.

Wochenſpielplan des Stadttheaters.
Heute, Sonnabend, „Die Zauberflöte“; Sonn

tag, nachmittags 3 Uhr, „Das Schiedsgericht“,
hierauf „Der zerbrochene Krug“, abends „Paga-
nini“; Montag „Der Kaufmann von Venedig“;
Dienstag „Der Evangelimann“; Mittwoch „Der
Kaufmann von Venedig“; Donnerstag „Die
Jauberflöte“; Freitag Erſtaufführung der Komödie
„Der Garten Eden“ von Rud. Bernauer und Rud.
Oeſterreicher; Sonnabend, 22. Januar, „Der Kauf-
mann von Venedig“; Sonntag, 23. Januar, nach
mittags 35 Uhr, „Rumpelſtilzchen“, abends
„Paganini“

Der Milchpreis bleibt unverändert.

Die an der Milchverſorgung beteiligten Jnter-
eſſentengruppen hatten geſtern eine Beſprechung
über die Neuregelung des Milchpreiſes. Aber die
Herren kamen nicht unter einen Hut. Die von
einem Teil der Jntereſſenten angeſtrebte Preis-
ermäßigung, die man mit dem Hinweis auf das
Sinken des Butterpreiſes und auf die Milch-
verbilligung in Quedlinburg, Naumburg und
anderen Orten begründete, ſetzte ſich nicht durch.

Vollſitzung der Handelskammer. Am Mitt-
woch, dem 19. Januar, vorm. 1114 Uhr, findet im
Sitzungsſaale der Jnduſtrie- und Handelskammer
u Halle. Franckeſtrafe 5, eine offentliche Geſamt-
itzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Er-

des Präſidenten. 2. Wahl des
orſtandes und des Kaſſierers. 3. Oeffentliche

Anſtellung und Vereidigung eines Probenehmers.
4. Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe, 5. Aufſtellung
der Liſte der Sachverſtändigen und der Schieds-
richter. 6. Umgeſtaltung des Gütertarifs. 7. Die
Verleihung des tragbaren Ehrenzeichens für
Treue in der Arbeit. 8. Bericht über die Sitzung
des Hauptausſchuſſes der Deutſchen Jnduſtrie-
und Handeltages am 18. Januar. 9. Anträge,
Mitteilungen und Verſchiedenes. Hierauf ge
ſchloſſene Sitzung.

amände in Miahmie mid drbei jewäſn. De
ſchen Willas un Audos unſol Awr vw/ch
jenun drmid, es gahm de jewaldchn
Expluſjohnsungligge, Briggneinſchdirze, un
denn nich ze verjeſſn die alldächlichn Eiſn-
bahnunfälle un Vrbrächn, wie bei Veifährde
unſo. Un drmids den Mänſchn nich ze wohl
jehn mechde, v de Diefußebedemieh inHannovr, ſchmiß Leide um wie Fliechn un

bewies widdr mah, daß ſo ä Mänſchngind
eechndlich wenich r is.Mehr will'ch nich drvon bringn, denn jä
gemmd widdr Merſcheborch un waſſis da nelis
jiebd. Alſo, unſr Macheſdrahd mid ſamdm
Berchrmeeſdr hamm doch werglich Bäch. Nu
wolldn uns mah iewrraſchn un uns eene
Schdaddhalle ſchängkn das heeßd, ahn

mirſche un nu, wos ſo weid is,
agn de Jndräſſändn nee. An unſm lädzdn

Schgahdahmd jings deswächn hoch här. Widdr
eene vrbaßde Jelächnheed, meende mei Freind
Richard Fäldmann von dr Rechierung, eWundr, nun de Browinz fordmachd. ürſcho
das Schlamaſſl mid Gorbehde, daß mar gee
Eiſnbahngnodnbungd nich wolldn, denn de
Bleihde, daß mar Leine nich eejemeend hamm,
denn de Nichbewillichung von ä Dienſdaudo
farſch Schdaddowrhaubd, ſo daſſe heide noch
durch den Drägg un Schbägg loofn muß, wie
de andrn Middleirobär, un nu widdr de Vr-
weicherung des Muſnlamällnzolldämbls, derde
de Scheehnheed des Joddrdsdeechim ſo jehohm
hamm wirde, daß mar amände den Jeſchdangk,
derde ſeid Erſ be Glähranla beſondrſch indänſief in Naſe ſ h als
Beijawe järn midjenomm hädde. e Maur
mißde mar um Merſcheborch ziehn, meende,
un Schdachldrahd drumrumlechn, meende, un
ä Blagahd mißde jemahld wärn, meende, wo
druff jeſchriehm ſchdänd: „Jodd jäbe un er-
halde uns de Ruhe.“ Weidr ließn dr andre
Schgahdbrudr, dr Schällowr, nich gomm. Nu

ReuRöſfen. (Die dritte Anrechts
muſikveranſtaltung) im Ausſchuß
Bildungsweſen am Montag, 17. Jan., 8 Uhr abds.,
in der Turnhalle der Siedlungsſchule wird „Muſi
kaliſchen Humor bei alten und klaſſiſchen Meiſtern
bringen. Werke von Beethoven, Mozart, Bach uſw.
ſind im Programm vorgeſehen. Es wirken mit: das
Leipziger Künſtlerpaar Elſe Helling- Roſenthal
und Dr. Roſenthal, der Tenor Albrecht Linke,
das Schachtebeck-Streichquartett, Soloflötiſt Oskar
Fiſcher und Pianiſt Fritz Weitzmann.

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender, Sonntag, 16. Januar,

8,30 bis 9,00 Uhr Orgelkonzert aus der LeipzigerUniverſitätskirche. Wrelle Ernſt Müller.)
r: Morgenfeier. Hans Bredow-Schule.

11,00 bis 11,30 Uhr: Vorlragsreihe: „Welchen
Beruf wähle ich?“ 4, Vortrag. Berufsſchul-
oberlehrer Schlegel: „Der er der Kone 11,50 dis 12.50 Uhr: Vortragsreihe
„Elternfürſorge und Ki der Tiere.“
2. Vortrag Prof. Dr. 9yelmang, „Larpenund r is 1 Uhr Muſikaliſche Stunde. Moderne Werke für Cello und
Klavier. Mitwirkende: Dr. Ernſt Latzko
(Klavier), Sertneiee Walter Schulz (Cello).
1. Ottorino Reſpighi: Adagio con für

ioloncello und Klavier 2. Hans Gal: Suite
für Violoncell und Klavier 1. Präludium,
2. Burleske, 8. Arie, 4. Capriccio. 3. Arthurggnegger. Sonate für Violoncell und Klavier:

llegro non troppo W ſoſtenuto
reſto. Uebertragung aus Berlin: 3,30 Uhr;

Funkheinzelmann von Hans BodenſtedtHamburg,
30 bis 6,30 Uhr: Goldſchmieds Toöchterlein,

Volksſtück mit Geſang in drei Akten von Willy
Walzer. Muſik von Harry Hauptmann. Spiel-

bis 7,30 Uhr: Vortragsreihe: „Die Relativitäts-
Woori im Weltbilde der Gegenwart.“ Dritter

ortrag. rof Dr. Levi: Die mathematiſche
Grundlage.“ 7,30 bis 8.00 Uhr: Vortragsreihe:„Die deutſche Wirtſchaft“ Dritter Vortrag. Dr.
M. M. Behm: „Die Montaninduſtrie 8,15 Uhr
tot Das Leipziger Rundfunkorcheſter,
Dirigent: Hilmar Weber. 1. Cherubini: Ouver-
türe zur Oper „Die Abenceragen“. 2. Mozart:
Eine kleine Nachtmuſik. J. Allegro. II. Andante.
III Menuett. IV. Finale er 3. Weber:Adagio und Rondo für Fagott, Soliſt: H. Schäfer.
4. Delibes. Vallettſuite aus Coppelia: a) Sla
wiſche Melodie mit Variationen; b) Feſttanz und
Stundenwalzer; Nocturno; ch) uſik der
Automaten und Walzer, o) Czardas. 5. Verdi:
Szenen aus der Oper „Aida“. 6. Strauß: Groß
Wien, Walzer. 10,00 Uhr: Sportfunk, 10,20 bis
12,00 Uhr: Tanzmuſik.

Mitteldeutſcher Sender. Montag, 17. Jan,
Wirtſchaft. 10,00, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4,00,4,10, 6,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unter
an und le hrnn 10,05 Uhr:
unk, Wetterdienſt und Schneebericht. 10,20 ßr:
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr
Was die Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetter-
dienſt und Vorausſage tie und Eſperanto
und. Schneebericht. 12.00 Uhr: Mittagsmuſik,
1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht, 3,30 bis
400 Uhr: Deutſche Welle, Verlin. Oberſtud.Dir,
Hildebrandt: „Die neue Schule“: „Schule und
Gemeinſchaft.““ 4,30 bis 5,00 Uhr: Puſilchriſt
teller Ernſt Smigelski: „Aus dem Leben und

irken von Hermann Kienzl.“ 5,00 bis 6.00 Uhr;
Kienzl-Feier. Anläßlich e 70. Geburtstages
(17. 1. 1927). Mitwirkende: Erna Fiebiger-

eisker (Geſang), Ludwig Evpbiſch von der
taatsoper Dresden (Geſang), Theodor Blumer

(Klavier). 1. Duett. Martha und Matthias aus
dem „Evangelimann“, 1 Akt. E. Fatg er
Peisker, Ludwig Eypbiſch. 2. Lied des Matthias
aus dem „Evangelimann“: „Selig ſind, die Ver
folgung leiden“, 2. Akt Ludwig Evbiſch.
3. Erzählung des Matthias aus dem „Evangeli
mann“ 2. Akt Lüdwig Exybiſch. 6,05 bis
6,30 Uhr: Walter Die wirtne je Notlage der Kriegsop er, ſowie Vor-
chläge zur h derſelben. 6,30 bis 7,00
Uhr: Deutſche Welle, Berlin Studienrat Friebel
und Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. 7,00
Uhr: Wettervorausſ'age, Schneebericht und Zeit
angabe. 7,15 Uhr: Uebertragung aus dem Deut
ſchen Nationaltheater Weimar: Die Macht des
Schickſals. (I.a forza del Déstino.) Oper ir
drei Akten (8 Bildern) von Giuſeppe Verdi.
m Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G m. b H. in Merſeburg
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Tegxtteil:
Redakteur Karl Zeuch. für den Anzeigenteil

A. Rank beide in Merſeburg

baggde der awr aus. Eene Schdaddhalle wäre
je janz ſcheen, un er hädde ooch niſchd drjechn.
awr goſdn dirfde ſe niſchd. Mir brauchdp
das liebe Jäld far andre Sachn fiehl nedchr.
Was nidzdn das ſcheenſde Gonzärd odr defeſtehlfollſde r wemmr
wächn dem Drägg nich hinjehn gennde. Liebr
ſolldn erſchd mah de Schdraßn in Schuß
jebrachd un Gehrmaſchien jegoofd wärn, drmid
de Leide von Zorndorf un auſm Eechnheem,
von Gamerun un auſm Nechrderfchn, von
Freimfälde un aus dr Breißnſiedlung nich
mehr Hals un Beene risgiehrn dädn, wennſe
mah ahmds jezwungen ſin, in de Schdadd

ladſchn. Außrdem mißde mar de Drahdiez-
ohn hochhaldn. Jm Diewolieh häddn ſchon

unſe Vorfahrn un de Huſahrn jedanzd, un
wenn dr al eene neie Dabehde griechn
dähde, denn ſähge widdr wie nei aus. Außr-
dem mißdn mar wächn dem vrlornen Sand-
durchbruchsbrozäß de janzun Anliechrgoſdn
drachn un o de ſiehm Margk achdzch, diede
der Brozäß jegoſd hädde, iewrnähm. Un
desdrwächn, daß de Browinz fordmachn wollde,
wäre das lädzde Word noch lange nich je
ſchbrochn, un er wiſſe aus janz beſchdimmdr
Gwälle, daß de Abjeordndn von rächds bis
lings vor nee ſchdimm dädn, Zum Schgahdn
m nich el Wer an dem Dache. Jodd
ei Dangk warf Vegin uff Brunohn Feinr
nein Bahn frei von Bohledieg, denn ärſchdns
iſſis noch was neiis, und zweedens war jedr
enziggd, wie ſawen un behaglich das Gechlr-

m jewordn is. Aggn hawich je jenuch je
chmiſfn, un meine Alde werd ſich dreſdn
miſſn, daß'ch gee Breis ergechld hawe, awr
desdrwächn werd'ch jedroſd das nächſde Mah
DNr Dchrig i e P w fordert.
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T o.Der Entſcheiöung näher.
Wir hatten vor einiger Zeit einmal geſagt,

daß wir im Saalegau aller Vorausſicht nach noch
im Januar die Meiſter in der Liga und 1b-Klaſſe
ſowie deren Abſtiegskandidaten kennen würden.
Wir haben wohl kaum zuviel behauptet, denn
mit Macht gehen wir jetzt der Entſcheidung ent
gegen, und wenn der Wettergott nicht einen
dicken Strich durch die Rechnung macht, ſollte es
ab Februar nur noch Nachhutgefechte und Poſi
tionsklänkeleien geben! Warten wir's mal ab

Morgen reifen in Halle wieder wichtige
Entſcheidungen heran, wenn es in der Liga auch
nur drei Spiele insgeſamt gibt. Richt ohne
Sorge laſſen wir den Sportverein 99 zum
Ramensvetter nach Halle fahren; da es noch
einige Verletzte in den Reihen der Merſeburger
gibt, werden ſie kaum um neuen Punktverluſt

G dem ſchweren Gegner herum kommen. Einen
cht bedeutungsvollen Gang geht auch in

Merſeburg
VfL. gegen Favorit.

Noch ſchwebt über beiden Vereinen das
Damoklesſchwert des Abſtiegs: VfL. mit 9, Favo
rit mit 8 Pluspunkten haben nur geringen Ab-
ſtand vom derzeitigen Tabellenletzten Eintracht
mit 7 Pluspunkten. Es geht alſo für beide
Mannſchaften morgen um die Befreiung von die

ſem Alpdruck; wenn es kein Unentſchieden gibt
was immerhin nicht unmöglich erſcheint! kann
nur einem die endgültige Sicherung gelingen.
Man wird daher mit einem ſehr harten und hart-
näckigen Gefecht rechnen müſſen. Favorit iſt in
letzter Zeit zu recht beachtlicher Form aufgelau
fen, die guten Reſultate gegen die Spitzenmann
ſchaften können keine Zufallsergebniſſe ſein. VfL,
muß daher mit allem Ernſt bei der Sache ſein
und andere Leiſtungen wie im Ortsderby zeigen.
Der eigene Platz iſt eine wertvolle Unterſtützung
und kann ſehr wohl den Ausſchlag zugunſten der
VBlauweißen geben. Anſonſten müſſen wir aber

in Ausgang für durchaus offen halten. Schieds
richter wieder neutral

Vornuſſia Eportfreunde.

Hoffentlich Jet man „höheren Orts“ Ein
ſehen und r wieder einmal ſeit langem
Frau Sonne durch die Wolken lugen, denn
bei dem komplizierten Tabellenſtand un rSpitzenvereine iſt es ja doch noch ſehr lei
möglich, daß der eine oder andere regelre
„einregnet“. Der Sportplatz „Sansſouci“ ſteht
alſo morgen wieder im Zeichen eines Groß
kampfes. Zwei die in ihrerSpielſtärke auf glei Höhe ſich bewegen,werden hier um d nkte ſtreiten. Boruſſia
hat eigentlich das größere Riſiko und wirde ngew in ſtärtſter ufſtellung zur Stelle
ſein. Der Saalegaumeiſter muß höchſtwahr-
ſcheinlich auf ſeinen Mittelläufer Eppe ver-
zichten, dafür wird H. Böhme wieder den
Sturm führen. Wenn zu dieſem Treffen die
Schiedsrichterfrage eine glückliche Löſung ge-
funden hat, dann ſteht der halliſchen Sportgemeinde ſicher ein grandtoſer 9ußbarrtamp
bevor.

4 7
Jn der 1bKlaſſe iſt Preußen (wie übri-

gens auch Neumark) ſpielfrei; die Entſcheidung
zwiſchen dieſen beiden Spitzenkandidaten wird
alſo noch um eine kleine Weile hinausgeſchoben.

De t der 2b Klaſſe heißt das einzige Spiel: Weg-
witz--Zöſchen; es iſt für den letzten Platz ent-
ſcheidend.

Jn den unteren Klaſſen heißt das „amtliche“
Programm: VfL. (Reſ.) gegen Favorit (Reſ.);
99 (Reſ.) gegen 98 (Reſ.); VfL. III. in Halle
gegen Sportfreunde III.; 99 III. in Halle gegen96 III; VfL. IV. in Halle gegen Favorit IV.

Bei der Jugend fangen die 'Verbandsſpiele
auch wieder an.

Jm Handball iſt Merſeburg wie folgt betei-
ligt: Polizei gegen 98 Halle (wozu man übri-
gens einen Schiedsrichter ausgerechnet aus

Dölau beordert. Wozu dieſe Unzweckmäßig-
keit?); Polizei II. gegen Mücheln; VfL. II. geg.
1926 Halle II.; Preußen (Da.) gegen 99 (Da.).

Handöball der Turner.
Noch immer hat Petrus kein Einſehen, denn Tagfür Tag n er uns mit Regen. Sollten unſere

Sportler tatſächlich ſo ſchlecht ſein, daß ſie kein beſſeres
Wetter verdienen Wir glauben es nicht! Wahrſchein
lich wird es bis Sonntag auch noch beſſer. Jedenfalls
werden wir alle bei einigermaßen trockenem Wetter
ein erſtkaſſiges Spiel zu ſehen bekommen. Jn den
Mannſchaften

v Mſtrkl. Polizei-Weißenfels, Mſtrkl.
ſtehe nſchaften gegenüber, diee i l i gen Gelee Vielleicht
mit ſen ſtä

erduskämpfen

Der Sein iſt au Uhr e feſtDas Treffen ſteigt auf dem KTVB.Platz, Huttenſtra

wer der benachbarten Schuſterſtadt ſte
ber

MTWV.-Weißenfels, Mſtrkl. und GTV., Mſtrkl.
Ob es den GTVeern auch am Sonntag gelingt,

z en e ben rnen gen ner e auf alle Fällerege ſie die Punkte bitternötig, umin e rnſcnden wegzukommen.

Jn dem anderen Treffen
TV. FriefenWeißenfels, Mſtrkl. HTSV., Mſtrkl.

werden die Blauweißen nicht allzuviel zu beſtellenhaben. Jedenfalls werden ſie nichts r ucht laſſen,
um wen len en einen Punkt t näch Ha u reAuch der 1. Klaſſe gibt es eke 'gt mpfe.

728 erden ie im St
TSV.NeuRöſſen 1. segen ATV. Merſeburg 1. die
Abteilungsmei grſchaft ſichern. Während der Kampf
TV. Rothſtein 1 W TVB. Möckerling 1. als offen
u bezeichnen e Der aus den Spielen TV. Niet
eben 1. gegen GTV. 1. und TV. Löbnitz 1. gegeng en K 1. e erſtgenannten Mannſchaften die

ger ſtellen.

Jn der zweiten z e Jilaſſe wg e
g V. 2. gegen 1. 2. gdenHTSV. 2. S v mitz n SuideeTV. Lauchſtädt re en n

gen egen H 1. Jugend. G es DerKio ſen ugend gegen TV. Tante J.
TV. Nietleben 1. Jugend gegen TV. Diemitz 1. Juge
TV. Ammendorf Knaben gegen gev. Knaben. G

Knaben gegen HTSV. Knaben.
Aus den nachſtehenden Tabellen können wir den

Stand der einzelnen Vereine genau erkennen:
Meiſterklaſſe.

Mannſchaft: geſp. gew. un verl. Punkte Tove
entſch.

e 6 4 I 1 9:3 23-14m 7 4 3 1 69:5 327:206 2 2 2 6.6 13:14de u 7 2 2 696 6816:26
TV. Halle 6 2 4 4:8 20:23Polizei Weißenfels 6 1 92 9 48 18:231

1. gueſfe,

Mannſchaft: geſp. gew e ToreTVB. Löbn 8 5 en 2 1125 31:23
TV. Nietle 6 4 1 195 18:14KTVBV. Halle 6 8 3 6:6 15:12GTV. Halle 7 2 2 3 6:8 15 :27HTSV. Halle 7 1 6 22 28:311. Klaſſe, Gruppe B
Mannſchaft geſp. gew. un verl. Punkte Tore

enth. F.TSV. NeuRöſſen 6 i 111 32:7ATV. Merſeburg 6 4 1 1 9 238MTV. Merſebur 7 8612:19TV. Möcke rin 6 1 5 230 68:20TV. Rothſtein 7 1 6 9:12 9:30
2. Klaſſe, Gruppe

Mannſchaft geſp. gew. un verl. Punkte Tore
entſch.

MTV Eisleben 8 s 16:0 67:16GTV. Halle 9 7 2 14:4 35:16TV. Crbllwitz 9 65 4 108 34:39TV. Nietleben 9 3 2 4 68:10 16:26
TV. Könnern s 3 14 7489 290:41r Ka re 9 8 1 8 1721 15;27TV. Ha 8 8OVrlb 4:262. Klaſſe, G
Mannſchaft: geſp. gew. un verl. Punkte Tore

ent r 7TV. 6 1 9:3 30:14TV. Kötz ar Beung 4 3 1 6:2 10:9TVB. Lauchſtädt I 2 12 655 19:16
TSV. NeuRöſſen 0:10 11:27
Mannſchaft geſp. gew erl. Punkte Tore

entſch.

TV. Büſchdorf 7 6 1 123 27:11TV. Ammendorf 7 5 1 1 113 435214MTV. Merſeburg 7 4 1 89 895 156:12v 5 2 3 4614:16ATBV. Merſeburg 4 4 08 4:23TV. Lauchſtädt II 6 6 0:12 6332Jugend, Cruyye A

Mannſchaft geſp. gew. un verl. Punkte Tore
entſch.

KTV lle 10:0 51:6GTV. Halle 5 3 2 6:4 19:;19TV. Könnern 6 3 3 6.6 23:35TSV Halle s 1 4 8:33Eisleben 8s 3 026 8:12Jugend, Gruppe B
Mannſchaft geſp. gew. un verl. Punkte Tore

enth.
TV. Ammendorf 6 4 i 19:3 14:8TSV NeuRöſſen 6 5 93 1 6.4 16:6
TV Nietleben 6 2 8 1 75 11:8Diemi 6 1 1 4 3:9 9:22ATV. Merſeburg 6 S 5:11KnaMannſchaft geſp. b J verl. Punkr P

GTV. Halle 1 6:2 21:6x Halle 3 1 6251 10:5Ammendorf 4 82 26 5:12KTV. Halle 3 1 2 14 1:14

Das letzte Viertel der Entſcheidungskämpfeöerlb Klaſſe.
Leider iſt durch das Ausſcheiden Preukos Neumark

am kommenden Sonntag ſpielfrei, auch Preußen-r hat kei Verbande ſpiel auszutragen. Wenn

wir nun e eine Klärung zwiſchen Neumark
und Merſebu n zu ſehen, ſo müſſen wiruns ſchon 8 Tage geduldigen. Um im allgemeinen
den augenblicklichen Stand der Meiſterſchaft zu er
mitteln, laſſen wir die folgende Tabelle ſprechen:

1b. Klafſo gejſp gew. unentſch, verl. Pur

Neumark 12 10 0 2 43 14 20 4Werſebg. 10 0 8 40 23 20 6
Kayna 22 7 1 3 35 18 18 7Sportbrüder 6 6 1 3 23 21 13 7
Olymp a 12 8 0 4 41 24 16 8Gievtchenſtein 9 4 0 5 22 25 8 10Ammendorf 1910 12 2 1 9 16 33 5 19
Halle 1910 13 2 1 10 15 56 5 21Reideburg 121 0 10 17 40 2 22Wie ſchon eigangs erwähnt, ſind leider die beiden
Meiſterfavoriten Neumark und Merſeburg am Sonntag
nicht mit von der Partie. Trotz alledem ſollten folgende
Spiele intereſſante Kämpfe hervorbringen. Als erſtes
Spiel ſteigt

Kayng Sportbrüder.
Beide an ha mit je 7 Verluſtpunkten ran

r noch am nächſten hinter den Favoriten. Dieſer
ampf dürfte inſofern ein großes Jntereſſe bean

möglichſt

zu ver
rKayna

ſpruchen, als beide bemüht ſein w.
den Anſchluß an die Spitzengruppe nichlieren. Die Etkrmerreihen pelrer jaſt
mäßig doch ſollte in der r r v ft von
die Stärke liegen. Bedenken wir noch die letzte 6:0-
Niederlage Sportbrüders gegen Merſeburg, ſo räumen
wir Kayna einen knappen Sieg ein. Vorher die zweiten
Mannſchaften beider Vereine.

Jm zweiten Spiel
Olympig Ammendorf 1910

r a es u Finger en Das Spielſelb auf die iſterſchaft keinen i großenEinfluß. e dürfte ſich um die Verbeſſe
ung im Tabellenſtand handeln. Wenn Olympia zu der
Form aufläuft, wie am Vorſonntag n Giebichen
ſtein, Pirt Ammendorf alle Hände voll zu tun haben,
um ſich ihrer zu erwehren. Wir rechnen mit einemſicheren S z Siympias Auch hier treffen ſich vor
her die len Mannſchaften beider Vereine im Ver
vndsſpiel. Als drittes Spiel geht

Giebichenſtein Halle 1910
ſich. Hier ſollte m Gieb ſtein dasShiet für ſich entſcheiden. Und doch en wir alleVeranlaſſun h d wehen 1910 braucht Punkte,

um vom S Sdwanz de Leben en Giebichen
ſtein auf der Seite wird natürlich vonAnfang an auf Sieg ſpielen, um vor einer peinlichen
Ueberraſchung ſicher zu ſein. Die zweiten Mann
n beider Vereine treffen ſich auch hier vorher
m fälligen Verbandsſpiel.

Die 2. Klaſſe ergibt 4 Spiele mit fo en Paa
rung: Als erſtes und wichtigſtes Spiel ſteigt

Schkeuditz Zörbig

in di ier wird es von Apan an ein
ſpannendes Spiel geben; zumal S eine Vormachtſtellung um weitere zwei koſthare Punkte ſtärken
will.
n offen ſein.ditz eigenen Platz, und erſtdürfte er Sieger feſtſtehen.

Landsberg Lettin.
Lettin fährt nach Landsber er und ſtellt ſich dort dem

SV. Landsberg im Verbandsſpiel. Wir halten die
W Lettins jederzeit ſtark genug, um in jeder
ar Sieg und Punkte für ſich zu entſcheiden. Dasgilt auch für die 2. Mannſchaft

Bei der Spielſtärke des Gegners ſollte das
kleines Plus beſitzt Schkeu

beim Schlußpfiſff

Paſſendorf Vf8. Dölau.Die r ſtellen en See Paſ verm
t lte v de e sgan 27 ofen33 i e ber Vveſſere llkcetich gew

Nietleben n
o e ehe n init rW machen. Seiheinder auwerden e e n e t

denSinne 2.Erfolge zu verir bezweifel nielehendu zen h kuaſſe ſern i e
Komet und ſchen

e genüber. Komet trifft hier auf einen härteren
gner als ſonſt und dürften erſt nach eifrigem

Kampf erfolgreich ſein

e Eröllwig.rrie Ge leichem S nd Jee zis v en L Tuhec e Wurf
ngt,

Zu ehe iſt, wicht t hkleurg dietfretmmendorfansgeſchiebe

Holleben er wet

d wir den Holkebern einenſdent e Pad auße folgende Mannſchaften Wegewib gegen be Zappendorf gegen
Weint Könnern gegen

Wir vermuten in Wegewin, Wettin und Po

Zraer u Spielbeginn ſämtlicher 1. Mannſ
um r.
Mei tſcheide

A. T. V. Nerſebrez Turn und Sportverein
uRöſſon.Das geringe S r richtet

am Sonntag auf da den den obenangeführten alaingetg 5 Geht
es doch hier um die Mei leſen r erſten
e eide Mannſchaften haben ſich im Laufe

Zanniehrswibe t g beſtändigen Form
elt Jp 7 li gari war e Fyaifgehr dem T h lin ſeinem Sleges ne r ein e den t

bot. Weiter J an m dMöckerling und MTV. e Dit 7 53 bzw.

7:1 aus dem Felde der anderengen en Erfolge an
So gelang es ihm. den

n e ee un ſſt,Pe33 ich b de Mannſchaften nichts nach, es wird

emnach einen S Kampf geben. Röſſen
Fpt zwar den Vorteil des eigenen Platzes,

der Ausgang des Spiele vollkommen gffen.
ollte es dem ATV. gelingen, einen de z

noch möglich, mit

Seite konnte e
r heften.t 4:1 zu beſie

Sonntag die Meiſtertla
mit 2:1 zu ſchlagen.

erkämpfen, dann wäre es ihmRöſſen auf gleiche Punktzahl n gelangen. Einun eben je gen T. b Sp.V.e St Fesinnz zur Meiſterſchaft.
auf dem Sportplatz GöhlitzſchShin iſt s er (1861 Da benfels) ver tet

Weitere g z Sonntag HalleMerſe a S 3 h
Ri I. 9,30 Aſkmendorfr T. u. Sp. V. ReuRoö es Jgd. 3,15 Uhr

ös Wſc
Fchtzehntes Berliner Gechotagerennen.

Bei, der Fig. am Sonnabendfrüh teilten her n Kempen in dieP r. Der Standdes Se n folgende
Mannſcha net 119 P.,Mac e ie ger ez 63 P.,See Tonani--Lorenz 5 Vant et 140 un We i

7 Wambſt-- gnave F weiunden Zine i reiRunden zurück: Behren 650Rauſch--Hürtgen 19 P. Vie u en zurück
Seiferth-Mühlbach 44 Punkte. Manthey fährt
zurzeit als Erſatzmann.

Am Sonnabendmorgen 6 Uhr waren nach
56 Stunden insgeſamt 1659,680 Kilometer
zurückgelegt.
Amerikaniſche Schwimmer in deuſſhlend.

Zur allgemeinen Ueberraſchung iſt die
Schwimmabteilung des Reuyork Athletic Club an
Hellas- Magdeburg mit der Bitte herangetreten,
für ſie eine Europareiſe für den Spätſommer zu
ſammenzuſtellen. Die Reuyorker Mannſchaft ſoll
ſo zuſammengeſetzt ſein, daß ſie ſich an Waſſerball
ſpielen, Staffeln und Einzelkämpfen beteiligen
kann. Die Dauer der Europareiſe iſt auf vier
Wochen bemeſſen.

e

BI
Wir danken unserer verehrten Kundschaft für das uns bewiesene Vertrauen,
das sich feden Tag von neuem in dem überaus zahlreichen Besuch aus-
prägt. Dieses Vertrauen soll nicht getäuscht werden, denn

Co wir bringen Reine Massen-Arlikel
Soſtöern nur die altbewährten

olich-Qualitäten
zu billigsten Ausverkaufspreisen,

ist in vollem Lage
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SportSonderzunach St. Andre verg. Kalkiſt nicht Kalk
man verwende bei dere 1. 1927 verkehrt ein Sonder an he eenrn a

I d Wer n deBrochmanns „Zwerg-von Ha e nach Et. Andreasherg Marke“ oder den ungew.
mit Fahrpreisermäßigung. Aus Richtung Leung „Patent Nährſalzkalß“.
beſteht An chlußgele enheit nach Halle und zurück. Beſt. Schutz geg. Knochen
Alles Nähere iſt aus den Aushängen ſowie aus dem erkrankungen! Proſpekte
bei den Fahrkartenverkaufsſtellen koſtenlos erhält Schutzmarke koſtenfrei. Rur echt in
lichen Führer zu er ſehen. Kartenverkauf ab ſofort 7 Origq.-Pack. nie oſebei den Fahrkarſenausgaben Halle, Ammendorf, Mer e e Fälſchungen im Handel, achte man beim

durg und Leunga. inkauf genau auf Schutzmarke und FirmaHalle (S), den 15. Januar 1927. des alleinigen Fabrikanten
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft. M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutr.

Vorſtand d. EiſenbahnVerkehrsamts HallesS. Zu haben in Merſeburg bei: Wilhelm
Kieslich, Jnh. Anna Atzel, Adler-Drogerie, Enten

S C onnta plan; Richard Kupper, Drogen, Markt 10; Werner
h Mah feldt, Ritter-Dro erie; Hermann Weniger,n d 16. d. Mit ReumarktDro erie, Neumarkt 12; Fritz Baufeld,

7 Kolonialwaren, Goithordttr.: Karl Elner, Inh.empfehle ich Fritz Elkner, Sämcreien, Markt 22; Guſtav Fuß,
einen großen Samenhandiung; Eduard Klauß, Landwurtſchafil.

Bedarjsartikel, Windberg 3; O. Traxdorf; ErnſtTransport Weishahn, Kolonialwaren Neumarkt z m
W ſel j Wolff. Kolonialw ren. IJn Schafſtädt bei:

s erſt II ges J. Gruneberg, Jnh. Albert Wündenberg. In
Lauchſtädt bei: Johannes Schulz, Goether g gni fß e r Milch pigeh Drogerie; Richard Waliher, Kolonialwaren. In
Großkayna bei: Robert Zimmermann, Drogen.

yochtragende und friſchmilchende Kühe u. Färſen, In Reumark in der Geiſeltal-Apotheke und
Darunter rotbuntes Zugvieh in allen Preislagen Drogerie Karl Wirtgen.

I. Heydenreich
Lrumpa bei Mücheln. S Telephon 239. Wir ſuchen

h r l ch 2 h e Il n F zu ſehr n für den
ohne Operation, vollſtändig ohne Berufsſtörung; keine ſchmer hafte Einſpritzung. In tü chtig en

t Seele e mabel- un auchbr e. eber die Erfolntetet ne Margarine Vertreter
Arzt: Mit Jhrer Bruchheilunzs-Peihode und Ihren

e

n wer Menſrzcgeech en e döher wn u
meinte Der Umsete des ersten Tahes wer der
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ſchen ſexneſſoſt eeehn wer außeroſcentlichen wen

bonsen nd leitunten wieder Notzen Sie die geeebene Geleenheif

enorm billig kaufen zu können nach besten HWeften aus denn ger, wen

w 1 3 L 2Hilfsmittein iſt es mir gelungen, in oft über- Sir liefern nur hochwer ige tur Auve duf findet nur einmal im hre Ja Vnvere Worräfe in
rade Feö und überraſchend kurzer gen r zu t ch p ß a ch 7 dienur Wochen bezw. wenige Monate ſelbſt und Bedingungen; insbeſondere eine Fein g ſö ohnenyveraltete und ſchon berg Fang von Brücheu r z n ein e ne en en re W r 4
qut und dauernd auszuheilen bei Patienten jeden völlig neuartiges Wertreklame- gtAlters und Geſchlechts. Jhre Heilmetyode iſt wirt- Syſtem gewährleiſtet wird. n nen h ein v pere lade n I u
lich ein Segen für viele und müßte von jedem Es wollen ſich nur ſolche Herren oder ebeſorgten Arzt beherrſcht und angewandt werden. Firmen bewerben, die ſeit Jahren mit e S 6Herr Dr. med. H. V., approbierier Arzt: Ihre Methode unſeren Fabrikaten vertraut ſind, rder opergtionsioſen Bruchbehandlung habe ich ver- zu Detailliſten und Wächern nachweislich
ſchiedentlich an meinen Patienten erprobt, und ich gute Beziehungen unterhalten und über Skann Ihnen nur von leſten Erfolgen dabei berichten. einen gut organiſierten Verkaufs- Apparat
Selbſt Brüche allerſa werſter Art kamen in verhältnis- verfügen. Angebote alteingeführier Firmen,
mäßig kurzer Zeit zu reſtloſer dauernder Ausheilung. die über gerignete Lagerräume und Trans S

Herr Hofbeſtger O. K. aus Holſtein ſchreibt: Teile Jhnen portmittel verfügen, werden bevorzugt.
hierdurch mit, daß ich die von Ihnen verordnete Kur, Ausführliche Angebote mit Referenzen,

s 22
ca. 12 Wochen, durchgemacht habe, und ich die veriraulich behandelt werden, erbeten LEIPIG
Jhnen, daß ich weder Berufsſtörungen noch ſonſtwie Ve- an C. u. G. Müller, Speiſefettfahrik A.G.
ſchwerden dadurch gehabt habe. Seit 6 Wochen trage Bln.Neukölln. Gegründet 1872.
ich kein Band mehr, und bis fetzt werde ich durch nnichts mehr an das Borhandenſe n eines Bruches 5
erinnert. Herr F V., Vächer aus Hamburg ſchreibt:
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Zahltermin: für Brennholz im Termin, für Rutzholz nach den noch S burgiſcher Landbundtagim Termin bekannt zu gebenden Bedingungen. inzelnellöbel jede
Schmeerstraße 2

Fühle mich veranlaßt, Jhnen mitzuteilen, daß ich durch *3 i Il e erJhr Heilverfahren von meinem ſchweren Vruchſchaden, ber 0r ter C alle g. Ayftnäuser Techulkun Grüne Woche
den ich ſeit ca e Je avt r t Fp i e t d fraokenhauses Jhin. Auch mein Hausarzt, der mein Leiden kennt, hat Ing. Sob ule t. Mascb.- a. B idieſes -ausgeſprochen. Die ganze Kur hat nur ca. 12 Wochen Holzver auſ in er J tteke ch eu t r r erl 3 i
in Anſpruch genommen, ohne mich in meinem be- Donnerstag, den 27. Januar 1927, t. Landm. a. Fiugteenn 29. Januar 6 Fſchwerlichen Veruf als Bäcker zu ſtören. le, H oon vormittags 9 Uhr ab im Waldhkater bei Schkeudttz, Jagen 1 u. Jagen 3 i Februar

Gprechſtunde des Vertrauensarztes in Halle, Hotel Eichen 185 rm Scheit, 28 rm Knüppel, 102 rm Reiſer Kl e AUSSTELLUNGSHA„Grüner Baum“, am Minwoch den 19. Jannar, vorm Rüſter 119 m 126. e Metalißseitten M r
Sonne“, am Mi twoch, den 19. Januar, nachm. 2--6Uhr. Daran anſchliegend kleine Nutzhölzer aus obigen beiden Jagen in a aßen paetperen S Landwirtſchaft Forſtwirtſchaft
„Hanſa“, Aerztlches Inſtitut fur orthopäd. Bruch einen Loſen. c r S Fiſcherei Jagd Gartenban

behandlung G. m. b. H., Bremen. Jagen 1 3 e r W n wit 2980 m. Eiſenmöbelfabrik Guhl (Thür.) Ländliche Hauswirtſchaft

e 4 Pappeln r mit 1,34 fm. F c J Imlerei di h äSparen Sie sieh den Weg nach P Jagen 3 2 Eichen 2. Kl. mit 1,01 im. ßelsezinmnep Halle, Kl. Berlin Nr. 2 4 Ahorn 2. und 3. Kl, mit 2,45 fm. Herrenzimmer 2 Jag u en
Wir ve legten uns rfeschatft 23 Eſchen 2. und 3. Kl. mit 12,94 fm. S An ung Lnach ne n, 34 Rüſtern und 2. Kl. mit 9,37 im. Schlafzimmer Geflllgel, Kaninchenansſtellung

Ueber Losbildung erteilt Herr Förſter Hag e, Schkeuditz nähere Auskunft Küchen und S Reichs-Landbundtag Branden

iiten Si Raſſehundſchonlagen W veechen!7 Der Forſtmeiſter. Art r r Veranſtaltungen
schön und preiswert: mpfiehlt in großer Aus Rm. 1,50 ind freler Hin- und Räckfahrtin Berlin auf UVntergrunubahn, Stadt-

u. Ringhahn. Straßenbahn (52.
wahl

für Hausbrand b Schaible n m
und industrie möveltabrik Der gute Strumpf

Halle-9., Gr. Märkerstr. 2.

trägt die Marke
arm Hafabel ar
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Oberhemden, Einsgatz-
I hemaen, Normatwäsehe,

Leinenwäsche, Dauer-
wäsche, Krawatten, Hosen-

trüger, sSockenhaiter
Dauerwösche Marke Waschbör,

Walter Conheim, Halle, Schmeersir 2.
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Ziehung 11. und 12. Februar.
General vertrieb

für Mersevurg und Umgegend Marienbur er J er steſſt zufrieden, nicht allein durch seine
Michel-Brikett- Geld -Lotterie. Qualitat, sondern auch durch seine diskrete
Verkaufsstelle 4867 Gewinne M. J Eleganz und die Schönheit und Trag fähigkeit

seiner Farben.

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

R. Schnee Xachfl.
Halle a. S. m Gr. Steinstr. 84,

mersevurg 130 60
Nu andtetre O htervahnko) 2 75 000

50000
25000
Loſe à Ak. 3.

J

Porto u. Liſte 35 Pf. extro.
Berſ. auch unt Rachnahme. 2 Jan Rum Verſchnitt

Emil GStiler J W
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am Schreibtisch und Schraubstock
T

jst bei der Arbeit
das billige, stürkende,
wohlschmecekende
Erfrischungs Getrünk
die unter ärztlicher u. tierärztlicher
Kontrolle gewonnene Flaschen-

Gelegenheits Käufe
Verkeufe äußerst preiswert aus
Umtausch slam nende Fianos:

teilhafteſten ſelbſt 7dawbura olzdamm her nach folgendem Rezept:

Liter Weingeiſt (Spiritus Vini 9620)e
Waſſer qul vermiſchen mite

1 Reichel's JamatcaRum- VerichnikkWe größ. Hypoth Bau- er Eſſenz Marke „Dreikronn W a eneitrsn 2 bach Pranoss 1 Hell -Planela Plan
h u derte 1 irmier-Piano 3 Pianoſa-Votsetzet d ret es Qu 1 teurich-Piano 3 alte Flügel ucht, wende ſich an Markus probieren Cie Sin Flüs Mullers Hotel, Merſebure, Preis und Qualität.1 Bechstein Flügel Gerschiedene Harmontums e d e de n e e W Be

9--5 Uhr. Vertreter ge romas. welches er Tee u. Grogbere2 u in ſah h emil den berühmten Re allem U. U Leſer kauft bei unſeren und Brannkweine für halben Preis verſtellen
n See m J t Erhältlich in Drog. und Apolh. aber echt nur mite e Jnſerenlten. Marke Lichtherz“. Hr. Reichel's Rezepiu düchlein daſelbſt umſonſt oder koſtenfrei durch

Otto Reichel, Berlin 50. 53, Elzenbahnzir, 4
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79 neue Grippefälle in Berlin.
Das Hauptgeſundheitsamt der Stadt Berlin

teilt mit, daß die Zahl der Grippekranken in den
Berliner Krankenhäuſern von vorgeſtern auf
geſtern nur um 79 zugenommen hat. Bei der
Ortskrankenkaſſe iſt die Zahl der Grippemeldungen
um 52 zurückgegangen. Die Krankenhäuſer ſind
nach wie vor für Grippekranke aufnahmefähig.

Jn Hamburg kann, wie das dortige Ge
ſundheitsamt mitteilt, von einer Grippegefahr
nicht geſprochen werden.

Anhalten der Erkrankungen an Mittelrhein

und Saa r.
Die Grippeerkrankungen am Mittelrhein

halten unpermindert an, ſo daß der Schulunter-
richt an vielen Orten ausfallen mußte. Jn
Saffig ſind bei 200 Krankheitsfällen ſieben Per
ſonen in den letzten vier Tagen geſtorben. Auch
im Hunsrück nehmen die Erkrankungen er
chrecken den Umfang an. Jn Saar-

brücken hat die Grippe ſeit dem 1. Januar
allein 44 Todesopfer gefordert. Die Epi-
demie dauert auch hier, durch das Wetter be
günſtigt, in unverminderter Stärke an.

Grippediktatur in Ungarn.
Aus Budapeſt verlautet: Obwohl bisher in

ganz Ungarn noch keine einzige Er-
krankung an Grippe zu verzeichnen iſt, wurde
der Abgeordnete und Staatsſekretär im Volks
wohlfahrtsminiſterium, Dreit, zum Grippe-
abwehrdiktator ernannt.

v o 2
Der zweite Grippebericht

des Völkerbundöes.
Die Hygieneabteilung des Völkerbundes in

Genf veröffentlichte geſtern den zweiten Bericht
über die Grippeepidemie, der die Zeit von Mitte
bis Ende Dezember umfaßt. Aus ihm geht her-
vor, daß eine weitere Ausdehnung der Grippe in
dieſer Zeit in den meiſten Ländern nicht erfolgt

Finnland und Ungarn melden das Fehlenyſthen Grippeerkrankungen, Frankreich eine geringe

Zunahme, die Schweiz hatte in der letzten Woche
des Vorjahres im ganzen 29 Sterbefälle zu ver
zeichnen. Jn Spanien hat die Epidemie ſich in
der Berxichtszeit nicht weiter verbreitet.

Rückgang des Hochwaſſers von Rhein und Elbe,
Nach Dresdener und Kölner Meldungen geht

das Hochwaſſer von Rhein und Elbe und ihren
Nebenflüſſen ſtändig zurück, da der Regen in den
letzten Tagen nachgelaſſen hat.

Eine Statiſtik der Herzensbrecher.
Eine amerikaniſche Zeitſchrift veröffentlicht

eine Statiſtik darüber, in welchen Berufen die
meiſten „Herzensbrecher“, die meiſten Männer
vorkommen, die unwiderſtehlich auf Frauen wir-
ken. Danach befinden ſich unter den Notaren,
Richtern und Staatsanwälten uſw. nur 6 Prozent
Herzensbrecher oder „Ladykiller“, unter den Aerz-
ten 10 Prozent, unter den Offizieren bis
zum Hauptmann 90 Prozent, darüber hinaus nur
noch 5, unter den Malern 80 Prozent, unter den
Bildhauern 50 und unter den Muſikern 10 Pro-
zent. Sehr verſchieden iſt der Prozentſatz der Un-
widerſtehlichen unter den Schauſpielern.
Am kläglichſten, nämlich mit 20 Prozent, ſchneiden
die Tragöden ab, dann kommen die Tenöre mit
60 und die Komiker mit 99 v. H. Jn der Han
delswelt haben die Kommis mit 90 Prozent das
meiſte Glück; in weitem Abſtand folgen die
Rayonchefs mit 20 und in noch gediegenerer Ent
fernung die eigentlichen Chefs mit 5 Prozent.
Unter den Literaten ſtehen die Journaliſten mit
50 Prozent an erſter Stelle. Die Dichter müſſen
ſich mit 30, die Romanſchriftſteller mit 15 und die
Dramatiker gar mit nur 10 Prozent begnügen.
Auf 100 Wechſelmakler entfallen nur zwei ge-
borene Liebes-Glückspilze, ebenſo auf 100 Ban-
kiers.

90 Jahre in demſelben Bett.
Eine höchſt merkwürdige Eigenbrötlerin hat

kürzlich in der engliſchen Stadt Duffield in
der Perſon einer hoch in den Neunzigern ſtehenden
alten Jungfer das Zeitliche geſegnet. Die Greiſin
hatte ihr ganzes Leben lang in dem Hauſe i
wohnt, in dem ſie ſtarb. eine Nacht hat ſie
außerhalb ihres Schlafzimmers verbracht, nie hat
ſie in einem anderen Bett geſchlafen, nie einen
Eiſenbahnzug beſtiegen und niemals den Ort
verlaſſen, n dem ſe geboren war. Sie war eine
derartige Feindin der Außenwelt, daß ſie in ihrem
Schlafzimmer weder im Sommer noch im Winter
auch nur einmal das Fenſter öffnete. An Luft-
hunger ſcheint die alte Dame alſo nicht a
zu haben; aber ihr fabelhaftes Alter zeigt, daßder Menſch auch unter ſolchen Umſtänden beinahe

die Hundert erreichen kann.

Sechs Meter hoher Schnee
in FentralRußlanö.

Wie halbamtlich aus Moskau gemeldet wird,
dauern die Schneeſtürme in Zentralrußland
weiter an, Der Schnee liegt teilweiſe ſechs
Meter hoch. Unweit Samara iſt ein Perſonen
zug fünf Tage lang ſtecken geblieben.
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Künſtlicher Schnee.

Anſtelle der bisher üblichen Trockenſkikurſe iſt,
Londoner Nachrichten zufolge, auf Anregungeiner begeiſterten Etliauſerin der Schriftſtellerin

June Boland, für Skilaufſchulen in einem chemi-
ſchen Laboratorium künſtlicher Schnee hergeſtellt
worden. Das neue Produkt, das in der von
Miß Boland neu eröffneten Schule für Schnee
ſchuhlauf angewendet wird, ſoll wie eine natür-
liche neefläche wirken

Ein völlig unaufgeklärtes Drama beſchäftigt
die Berliner Kriminalpolizei. Die beiden Töch
ter des Polizeiaſſiſtenten Weber, die 19jährige
Charlotte und die 21jährige Dora ſowie die
18jährige Kontoriſtin Frieda Schoſſow, Tochter
eines Arbeiters, ſind wahrſcheinlich in der Nacht
um 13. Jannar gemeinſam in den Tod gegangen,
ndem ſie 55 in der Nähe von Friedrichshagen
in den üggelſee ſtürzten. Alle drei
waren gemeinſam in einer Firma als Kontoriſtin
tätig. Die Abſchiedsbrieſe der Selbſtmörderinnen
an ihre Eltern und 7 Kolleginnen beſagen,
daß in den Tod gehen wollten, „weil ſie
das Leben nicht mehr ertragen könn-
ten“.

Die drei jungen Mädchen waren in einem Char-
lottenburger oſtkartenverlag angeſtellt undhatten ſtets zur Zufriedenheit der s äftsleitung

gearbeitet. Am 12. Januar verabſchiedeten ſie
ſich nach Geſchäftsſchluß mit den lachend aus-
geſprochenen Worten:

„Adjes, wir gehen jetzt fort und nehmen uns
das Leben!“

Natürlich glaubte niemand an die Ernſtlichkeit
ihres Vorhabens. Aber am Donnerstag nach
mittag liefen bei den Eltern und den Kolleginnen
die Abſchiedsbriefe ein. Es wird darin nur all

Gemeinſamer Selbſtmorö öreier junger Mäöchen
gemein angedeutet, daß ſie teils infolge widri
ger Familienvperhältniſſe, teils aus
un glücklicher Liebe beſchloſſen hätten, den
Tod p ſuchen. Man möchte ihnen, ſo heißt es im
einzelnen in dieſen Briefen, dieſen Schritt ver
eihen. fort nachdem man die Briefe aufgeunden hatte, bena ichtigte man die Eltern der
ungen Mädchen.

Müggelſee

die Leiche eines jungen Mädchen gelandet.
Faſt zu gleicher Zeit hatte man am Nordufer
des Müggelſees Kleidungsſtücke dreier weiblicher
Perſonen und Hanudtaſchen gefunden. Jn einer
der Handtaſchen befand ſich nun eine Angeſtellten
karte auf den Namen Charlotte Weber. rend
der Nachforſchungen der Kriminalpolizei meldete
ſich ein Kriminalbeamter Weber, derfeine beiden Töchter vermißte. Des weiteren
wurde es bald klar, da in der Perſon des dritten
vermißten jungen Mädchens, die gleichfalls in
dem Verlage angeſtellte Frieda Schoſſow identi-
fiziert werdon mußte.

Die Eltern, die Angehörigen und die Polizei
forſchen nach, ob irgendwelche andereMotive noch mitgeſpielt n können. Auf
dem Müggelſee ſind zurzeit Beamte des Reichs
waſſerſchutzes und der Kriminalpolizei tätig, um

Jnzwiſchen wurde aus dem

die beiden noch fehlenden Leichen zu bergen.

Zum geſtrigen dritten Verhandlungstag des
Barmatprozeſſes in Berlin war auch der Ange
klagte Henri Barmat nicht erſchienen. Das
Gericht nahm die Beweisanträge der Verteidi-
gung entgegen, nach denen u. a. unter Beweis
geſtellt wird, daß die Staatsbank nie-
mals über den Umfang des Anexima-
Konzerns im unklaren war, und daß
dieſer Konzern nicht günſtiger be-
handelt wurde, als alle anderenBanken. Die Staatsbank habe Anfang 10624
erheblichen Geldüberfluß gehabt und darauf ge-
drängt, das Geld ſchnellſtens weiter zu verleihen.

Ohne Befragung der Generaldirektion
hätten die zuſtändigen Beamten auf Grund der
allgemeinen Beleihungsgrundſätze Kredite geben
können. Jm ganzen wurden von der Verteidigung
etwa 20 Zeugen, darunter Oberfinanzrat Rühe
und der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete
Heilmann benannt. Als erſter ſachverſtän
diger Zeuge wird Oberfinanzrat Soldat
von der preußiſchen Staatsbank vernommen. Er
äußerte ſich über

die Geſchäftsgrundſätze der Staatsbank
und ihre Richtlinien für die Kreditgewährung:
Danach dürften alle Rentenmarkkredite und alle
Kredite von mehr als 300 Goldmark nur mit Zu
ſtimmung der Generaldirektion gegeben werden.
Nach einem Protokoll der Generaldirektion vom
19. Mai 1924 hätten Kutiſker, Barmat und Mi-
chael Kredite im Geſamtbetrage von 35 Millionen
beſeſſen. Danach habe die Generaldirektion auf
die Abtragung dieſer Kredite gedrungen. Dr.
Hellwig erklärte, daß er davon erſt viel ſpäter er
fahren habe.

Die größte Familie der Welt.
Jn unſerer Freitagausgabe berichteten wir,

daß ein Farmer in Nordkarolina (Amerika) mit
34 Kindern einen „Rekord“ der Vaterſchaft auf-
geſtellt habe. Nach dem, was ſich eine Berliner
Zeitung geſtern berichten läßt, müſſen wir unſere
Meldung jedoch revidieren. Das Blatt ſchreibt
nämlich:

„Einen Rekord in der Nachkommenſchaft hat
der frühere amerikaniſche Farmer Thomas
B, Parker aufzuweiſen, der jetzt in Neuvork
lebt und vor einiger Zeit im „engſten“ Kreiſe
ſeiner Familie ſeinen 90. Geburtstag feierte.
Dieſer „engſte“ Kreis der Familie umfaßte

nicht weniger als 658 Perſonen.
Es handelt ſich hierbei nicht etwa um nahe

Verwandte als Vettern oder Schwagersleute,
ſondern nur um feine Kinder und Kindeskinder
ſowie um die Gatten ſeiner Kinder, alſo ſeine
direkte Nachkommenſchaft. Parker war fünfmal
verheiratet. Von ſeiner erſten Frau hatte er
18 Kinder, von ſeiner zweiten Frau 21, von ſeiner
dritten 9, von ſeiner vierten 12 und von ſeiner
fünften 10. Jnsgeſamt hatte er alſo
eine direkte Nachkommenſchaft von 70 Kindern.

Er war beſonders häufig mit Zwillingen und
Drillingen geſegnet. Von den 70 Kindern ſtarben
acht, die übrigbleibenden 62 waren 32 Knaben
und 30 Mädchen. Alle Kinder ſind verheiratet und
haben eine ſehr ſtarke Nachkommenſchaft aufzu-
weiſen. Jntereſſant iſt die Tatſache, daß das
jüngſte Kind Parkers heute erſt 15 Jahre alt iſt,
jhm alſo im Alter von 75 Jahren beſchert wurde.
Sein älteſtes Enkelkind iſt dagegen 48 Jahre alt
und hat bereits einen Sohn, der 26 Jahre alt iſt.
Sein älteſter Urenkel iſt alſo viel älter als ſein
jüngſter Sohn. Parker hat im Alter von 20 Jahren
zum erſtenmal geheiratet. Sein älteſter Sohn
folgte dieſem Beiſpiel und heiratete auch im Alter
von 20 Jahren,
ſo daß das älteſte Enkelkind Parkers mit Fug und

Recht heute 48 Jahre alt ſein kann.
Parker hat es während ſeiner Farmertätigkeit zu
beträchtlichem Vermögen gebracht und ſich ein
ſchönes Haus in Nähe Neuyvorks erbaut. Trotz-
dem war er nicht imſtande, ſeine ganze Familie

aus Anlaß ſeines 90. Gebuxistages in ſeinem

35 Millionen Kredit für örei Perſonen!
Beweisanträge der Verteidigung im Barmatprozeß. Wie die Kredite

gegeben wurden.
Die nächſte Sitzung wurde auf Montag anbe

raumt.

„Ein Kriegsſchieber ſchlimmſter Qualität
ſagt Holland.

Zum Berliner Barmatprozeß leſen wir in yol
ländiſchen Zeitungen das Erſtaunen über die
Großſprechereien Julius Barmats bei ſeiner erſten
Vernehmung im Gerichtsſaal. Barmat habe ſich
als Großkaufmann und Beſitzer von 3 Millionen
in Holland bezeichnet. Barmat ſei nie Kaufmann
geweſen, ſondern immer nur Kriegsſchieber
ſchlimmſter Qualität. Keine kaufmänni-
ſche Organiſation in Holland habe Julius Bar
mat als Kaufmann angeſehen. 1919 und 1920
wurde er in Amſterdam zweimal erfolglos ge-
pfändet, weil er ſeine Lieferanten nicht bezahlte.
Sein Amſterdamer Bureau beſtand immer nur
aus zwei Zimmern mit Schreibtiſcheinrichtung.
Vor Geſchäftsverbindungen mit Barmats wurde
noch 1921 von der Handelskammer Lüttich ge
warnt, weil BVarmat notoriſch nur die erſten Auf
träge bezahlte, alle ſpäteren Aufträge aber un
bezahlt ließ.

1919 wurde Barmat auf Betrugsanzei-
gen der Geſchädigten hin mehrfach polizeilich ver
hört. Zur Anklageerhebung kam es damals nicht,
weil Barmat das Verfahren bis 1923 hinaus
zuziehen verſtand. Weder damals noch vorher
oder nachher habe Barmat ein in Holland greif-
bares Vermögen beſeſſen. Anfang 1923 kam er
und ſein Bruder auf die ſchwarze Liſte
der Kreditvereinigung in Rotterdam.

Meeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeketkekkſkäee
Hauſe aufzunehmen, ſondern mußte ſich darauf be

ſchränken, nur ſeine eigenen Kinder bei ſich wohnen
zu laſſen, während die anderen alle in Hotels
Unterkunft finden mußten. Die ganze Familie
machte am Tage nach dem Geburtstag eine kleine
Spazierfahrt, zu der nicht weniger als 150
Automobile notwendig waren. Bei der Feſt
lichkeit, die für die kleine Familie veranſtaltet
wurde, wurden ſoviel Lebensmittel verwendet,
wie für die Verproviantierung eines ganzen
Bataillons Soldaten.

Eine „Engelmacherin“ verhaftet.
Sechzig Kinder ermordet.

Aus Warſchau wird gemeldet: n Pialy
Polen) wurde eine Frau verhaftet, die ſechgig
inder ermordet und nachher ver-

brannt hatte. Sie nahm die Kinder in Ver
flegung und ließ ſich für jedes Kind eine be
timmte Summe zahlen. Die Mütter wurden
hinſichtlich der Anterbringung der Kinder be-
trogen, indem ihnen geſagt wurde, daß ſich die
Kinder auf dem Lande befänden.

„Kur noch 10000 Jahre Japan
Der Vorſitzende des amerikaniſchen Geologiſchen Jnſtituts, Dr. L. V. Nobke, iſt a

von einer Studienreife aus Japan zurückge
kehrt und hat Aeußerungen gemacht, die ge
eignet ſind, die antijapaniſchen Kreiſe Ame-
rikas mit verſicht zu erfüllen. Dr. Noble
ſtellte nämlich feſt, daß i vom Meer
allmählich weggeſpült wird. In zehntauſend Jahren wird das Jnſelreich ver
ſchwunden ſein. Doch „bereits“ in fünftauſend
Jahren wird die Frage der Räumung Japans
dringend aktuell werden

Das Mäcrchenſchiff des Milliardärs.
Der Milliardär und frühere Präſident der

Weſtern United Gas and Elektric Comp., Jra
C. Copley aus Chicago, der als junger Burſche
ohne einen Pfennig Geld angefangen hat und es
ſchließlich zu einem Vermögen von 20 Millionen
Dollar brachte, begibt ſich, wie die „L. N. N.“
melden, heute nach Kiel, wo er eine von Krupp
erbaute Jacht übernehmen wird. Die Jacht ſoll
ſo lIluxuriös ausgeſtattet ſein, daß Copley ſie als
Märchenſchiſſ bezeichnet.

wurde

vxploſtonsunglück auf dem
Gelſenkirchener Flugplatz

Aus Gelſenkirchen (Ruhrgebiet) wird uns ge
meldet: Auf dem hieſigen Flugplatz explodierte
geſtern vormittag in einer von der Schutzpolizei
belegten Baracke eine Kiſte mit Le uchtpatro
nen. Obwohl die Kiſte nur 20 Leuchtpatronen
enthielt, war die Erſchütterung gewaltig. Zwei
Schutzpolizeibeamte, die ſich an der Exploſions
ſtelle befanden, wurden ſchwer verletzt. Ein
dritter Beamter, der ſich in einem Nebenraum
befand, flog infolge des Luftdruckes durch das
Fenſter und erlitt innere Verletzungen. Die
ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die
Exploſion höchſtwahrſcheinlich auf Selbſtentzün
dung zurückzuführen iſt.

Böſe Ferſenüberraſchungen.
Spezialiſten für Silberzeug,

Jn der Wohnung eines Senatspräſi-
denten in der Kalſerallee in Berlin machten
Einbrecher e Beute. Der r dentiſt mit ſeiner Familie verrei Die Wohnung

nur von einem Hausmädchen behütet. Als
dieſes am Mittwoch zwiſchen 6 und 7 Uhr aus
ging, öffneten Einbrecher die Vordertür und
rafften alles zuſammen, was ſie an Wert
ſtänden fanden. Sie erbeuteten Silber-
zeug für 48 Perſonen und verſchwanden,
ohne von jemand geſehen worden zu ſein.
Aehnlich eng es einem Junggeſellen in
der Ansbacher Straße, der zum Winterſport ver
reiſt war. Als er zurückkehrte, fand er ſeine

vollſtändig ausgeraubt vor,Die Verbrecher hatten n an Kleidungsſtücken

nur das gelaſſen, was er zum Winterſport auf
dem Leibe trug. Sie haben Silberzeug für
18 Perſonen und Kleidungsſtücke von zu
ſammen 8000 RM. Wert geſtohlen.

1376 564 Rundfunkteilnehmre in Deutſch
land. Jm Monat Dezember 1926 haben ſich
39 442 Rundfunkhörer neu gemeldet. Die Ge

aller Rundfunkteilnehmer im Deutſchen
eich beträgt nach dem Stande vom 1. Januar

1927 1 376 564.
Ein Stadtverordneter während der Sitzung

vom Schlage getroffen. Jn der geſtrigen Sitzung
des Düſſeldorfer Finanzausſchuſſes erlitt der
deutſchnationale Stadtverordnete, Juſtizrat Dahm,
unmittelbar nach ſeiner Rede, einen Schlaganfall,
Er verſtarb kurz darauf. Die Sitzung wurde ſo
fort vertagt.

Eine Teigwarenfabrik giedergebrannt. JnBergatreute n Waldſee (Württemberg) iſt ehe

große Teigwarenfabrik mit den geſamten Mehl-
vorräten, Fertigwaren und Maſchinen r

7 vernichtet worden. Der Schaden iſt dur
erſicherung gedeckt. Man vermutet, daß das

Feuer von der Heizung ausgegangen iſt.
Von der Geliebten erſchoſſen. Jn Bregenz am

Bodenſee z wurde vorgeſtern ein Ober
leutnant von ſeiner Geliebten durch mehrere
Revolverſchüſſe ſchwer verletzt. Die Täterin tötete
ſich darauf ſelbſt durch einen Kopfſchuß

Wieder zwei Skiläufer vermißt. Aus München
verlautet, daß ſeit Sonntag wieder zwei Münche-
ner Skiläufer im Gebiete der roten Wand ver
mißt werden.

Von ihrem ſpielenden Kinde er Jn
ſträflichem Leichtſinn war dem dreifährigen
Kinde der Eheleute Behn in Boock (Pommern,
Kreis Randow) von den Eltern ein Revolver
zum n überlaſſen worden. Manie Waffe ſei entladen. Plötzlich
rachte ein Schuß. Die Mutter wurde ge

troffen und ſo ſchwer verletzt, I ſie bald nach
ihrer Einlieferung in das Stettiner Kranken
haus ſtarb.

Heimkehr des franzöſiſchen Madagaskarfliegers.Der franzöſiſche hegerieutgas Rernard iſt
geſtern von 35 000 Kilometerflug nach
Madagaskar (der Südoſtküſte von Afrika vorge
lagerte Jnſel) nach Paris zurückgekehrt.

Kurzwellenverkehr zwiſ England undAuſtralien. Der e zwiſchen
England und Auſtralien hat geſtern begonnen.
Man hofft, ſtatt 100 Worte bald 300 Worte
in der Minute funken zu

Schwere Stürme in Jeland. Jn großen Teilen
Jrlands herrſchen gegenwärtig ſchwere Stürme,
die außerordentlich großen Sachſchaden angerichtet
haben. Die Flüſſe ſind überall über die Ufer ge
treten. Häuſer wurden abgedeckt, ſo daß mehrere
Familien ihre Wohnungen räumen mußten. Jn
der Jriſchen See hat die Schiffahrt ſehr unter dem
Unwetter zu leiden.

Kanada hebt die Einreiſebeſchränkungen für
deutſche Staatsangehörige auſ. Die Canadian
Pacific Linie, Hamburg, teilt mit, daß die kana
diſchen Einreiſebeſtimmungen für deutſche Reichs
angehörige eine grundlegende Aenderung erfahren
haben, die mit ſofortiger Wirkung in Kraft tritt.
Während bisher zur Einreiſe nach Kanada im all
gemeinen nur Landarbeiter zugelaſſen wurden,
die ſich als ſolche in Kanada zu betätigen beab
ſichtigten, iſt die Einreiſe nach Kanada jetzt ſämt
lichen deutſchen Reichsangehörigen und zwar aller
Berufe geſtattet.

Aus der höheren Töchterſchule.
Lehrer: „Können Sie mir vielleicht ſagen,

was man unter einer Ode verſteht
Schülerin oweigt

ehrer: der können Sie mir vielleicht
eine bekannte Ode anführen?“

Schülerin (hervorbrechend)d „Eau de
Cologne.“

a Grippe, Infiuenza
u. a. krantdelten ſich CogalCablettenhervorragend bewährt. Im Knfangsſtadium genommen,

verſchwinden die Krankheitserſcheinungen ſofort. Caut
notarieller Peftätigung ſind innerhalb 6 Monaten mehr
ls 1500 Gutachten allei ygtekreidarenter re proſel r hen u. aus erſten Kliniken

u. Krankenanſtalten, Erfolgel Fragen Sie
J Arzt! Cogal it i. afl. Apoth. erh. Preis M. 1.10

12.5 Lith., O Chiaio, 743 Acid. acut. o 100 un
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Reichsgründungsfeier.
Dienstag, den

18. Jan. 1927,
abends 8 Uhr im gr.
Saal des „Kaſino“

zu Merſeburg.

Der Reinertrag d
Abends iſt zum

vVeſten des zu errichtenden Kriegerehrenzeichens beſtimmt
Redner: Hperſileutnant a. O. Hueſterberg- Halle

Theateraufführung „Tauroggen“. Vaterländiſches
Feſtſpiel von Eberhard König.

Muſik Reiſchke-Orcheſter. Eintritt 75 Pfg., Vor
verkauf im Kaſino. Alle treu vaterländiſch ge
ſinnten Männer und Frauen herzlich willkommen

Einladung
III
am 23. Januar 1927, 2 Uhr nachm.
im Suek'ſchen Gaſthof zu Kötzſchau.

Tagesordnung:
1. Bericht über den Geſchäftsgang, Rech

nungslegung und Entlaſtung des Vor
ſtandes.

2. Neu bezw. Wiederwahl der ſatzungs-
gemäß ausſcheidend. Vorſtand smitglieder
Herren Rieſe und Ebert.

3. Neuwahl der Vertrauensmänner, des
Obmanns und deſſen Stellvertreter.

4. Feſtſetzung der Prämien u. Eintrittsgelder
per 1927.

b. Beſchlußfaſſung betr. Stutenverſicherurg.
6. Anträge und Wünſche aus der Ver

ſammlung.
Wir fordern alle unſere verehrlichen

Mitglieder auf, an den Beratungen teil
I zunehmen und bitten um zahlreiches und

pünktliches Erſcheinen.

Pferdeverſicherungsverein Kötzſchan
und Umgegend.

H. Schelling, Vorſitzender.

Preisherabsetz
bis zu 28 Prozent

vom o. Fan u ar 678 15. 7e r
für chemische Reinigung

von Damen und Herren Garderobe
zum Beispiel:

Anzühe e K. S. OOHerrenmäntel, e a 4.80Damen-Kleider, Wolle 4.00Damen-Kleider, iaclbwolle 3. 20
Dacomen-Mäntel, Winter 80
Jum per 2-40Doher benutzen Sie die Gelegenheit ſefzf, hre gesamie Kleidung
zu Ausnehmepreitsen instandseſzen zu lassen. Auf Anruf jederzeit

freie Abholung und Rücklielerung durch Bolen

lalenin Merseburg, mr Hantt5. fernt M7

Amnahme in Heu -Rösven, HKauftans I. Tivche

Vereinigte

Färbereien und Wäschereien
Mauerzberger Galgendern Duion Giesent 6. m. b. I.

Fernruf 229258 Healle (Scaccle) Fernruf 26595
Achten Sie auf
unsere 10 Läden

mit diesem
Zeichen

ung

Circus

Große Ereignisse!
Unwiderrufliich nur bis MiTTW oCH.

ren Adentge

Da
208000 Gewinne und
2 Prämien im Geſ
betrage von über 43

Reichsmar k.
1 zu 500000, 2 zu 300000,
2 zu 200000, 2 zu 100000,
4 zu 75000, 6 zu 5000

Reichsmark uſt.
Kaufloſe noch zu haben.

t n ti 90 60 130 R.
Stagtl. LotterieFinnahne,

Halle ſcheſtr.

Empfehle ſa friſche

WMolkereihutter

pro Pfund 1. 65 Mk. per
Rachnahme in Poſtpaket.

K. Klein, Tilſt.
Dragonerſtraße a.
3——4 ſol. Herren ſuchen

zum 20. Jan, 1927

W h
möglichſt mit auf
längere Zeit. erten
unter F. 959 an die
Beſchäftsſtelle d. Blattes.

Herren
cönnen ſich eine gute
Exiſtenz verſchaffen, wenn
ſie den Verkauf won ſamtl.Solina Stahlberen aber

nehmen. Muſter werden
gegen kleine Kaution zur

Verfügung geſtellt.
Gebr. Krumm,

Stahiwarenfabrik, Salingen.

Aus dem reichhaltigen Programm:

Allabendlich s Uhr
Nulandiplatz

Sonnabend u. Sonntag je zwei Vorstellungen
nachmittags 3,30 Vnr abends s Uhr

(Bei vollem Programm zahlen Kinder nur halbe Preise)
Holz-Cirens-Ban mit Zentralheizung

Das Programm ohne Konkurrenz

Leo Schönbach vom Stadttheater Halle.

Sonniag, ab 10 Uhr vormittags
Tiersehau Raunbtiertutterung

Indiensehau mit neuen Darbietungen
Eintritt Erwachsene 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.

S 3o

Tivoli, Merseburg ä 2 hrHeere Hachrilag u. Abend für Hanstauen 1

veranſtaltet von den Frauenzeitſchriften „Halle che Hausfrau“ und „Fürs Haus“ in Halle a. S.

W

Alfred Haller vom Stadttheater Halle (Kumoriſt) Charlotte Strempel, 1. Opern
ſoubreite vom Stadttheater Halle Geſchw. Annelieſe u. Jlſe Zinner, 9 und 11 Jahre
alt, Tänzerinnen vom Stadttheater Haue TDoppel-Jongleur-Akt mit Hunden
U Ein Blick in die Gymnaſtikſtunde einer bekannten Halleſchen Gymnaſtikſchule I
Gymnawiſche Darſtellungen, vorgeührt von 12 Knaben und Mädchen im Alter von 5 12 2
Hausfrauen-Kapelle unter Leitung von Kapellmſtr. Leo Schönbach. Am Flügel: Kapellmeiſter

Haus wirtsehattliche Ausstellung.
Mit Rückſicht darauf, daß eine Reihe von DarZur gefl. Beachtung! bietungen gezeigt werden, die Kinderherzen ſehr

er reuen, iſt es geſtattet, für die Nachmittags-Veranſtaltung Kinder nicht unter
8 Jahren, jedoch nur in Begleitung von Erwachſenen mitzubringen Abends haben

Kinder unter keinen Umſtänden Zutritt. Kinderkarte Mk. 0,40.
Eintrittskarten ſind in der Buchhandlung von Friedrich Pouch, Burgſtr. 3,

und, ſoweit noch vo handen, am Tage der Ve onſtaltun am Saaleingang zu haben zum
Preiſe von Mk. 0,85 mit Gutſ ein und Mk. 25 für Gäſte (ohne Gutſchein), Kinder
karte Mk. 0,40 einſchl. Steuer. Sichern Sie ſich rechtzeitig einen Platz!

Verlag der „Halleſchen Hausfrau“, Halle a. 6., Martinſir. 9-

Montag, ab 12, 30 Uhr

Monitag, ab II Uhr vormittags

Grosser Reklametlugdes neuen Hagenbeck- Flugzen ges
Beachten Sie in Ihrem eignen lInteresse den Abwurf der Reklamezettel,

Neuartige Kunstflüge über der Circuskuppel
Bien Kunstgenuss sondergleichen unentgeltheh

e 14a de a o I
Wir drucien

Briefbogen, Rechnungen, Poſtkarten, Broſchüren,

Rundſchreiben, Geſchäfts arten, Ka teikarten,
Lohnbeutel, Preisliſten, illuſtrierte Werke,
Einladungen, Feſtordnungen, Daukkarten uſw.

J
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ullesche Str. 9. Tel. 480

Nachtdienst d. 15.-21. Janr

Einige Fuhren

Kleehen
zu kaufen geſucht.

d ſern billig

e de n r rOffer en mit Preis d eunter 472 27 an die e maHeſchäftsſtelle d. Bl.
S v re er

a t

4 4 w

Futterfeſte u S 2 4Ferk el Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt
vrrkauft

Weniger, Röſſen.

Arzt
e

Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4 G. m. b. H. Filiale: Gotthardtſtraße 38

vom donntagsdiens Halle (Saale)
(nicht für Argenörige de Grobe Steinsiraſe 79/80
Allgem. Ortskrankenkass Gebrüder

Merseburg).rn BRetu mann leichers Möhbelhaus
Halle a. S., Er. Steinstr. 82 (Kein aden)

offeriert ganze Ausstatt ungen,
err Dr. Ebrhardt, Werkstätten für Wohnungskunst

tändi öSee rereden, Ständ e Mobelausstelluns wie Einzelmöbel preiswert
e ualitätsmäöhbel Beamte erhalten Zahlungserleichterung

Soartac, d. 16. Jannar nach Künstle- entwürfen zu
Stadtapotheke besonders wohlfeilen Preisen

6



36. Jahrgang

Sledermäuſe.
Von Dr. M. Grau. (Mit 3 Abbildungen.)

Unſere Fledermäuſe ſind fliegende, inſekten
freſſende Säugetiere, womit eigentlich auch
ſchon geſagt iſt, daß ſie in ihren verſchiedenen
einheimiſchen Arten zu den nützlichſten Geſchöpfen
gehören, die wir kennen Zum Fluge, der
eigentlich mehr ein Flattern iſt, ſind ſie be-
ſonders ausgerüſtet, einmal durch ihr geringes
Gewicht, ihre dünnen Knochen und durch eine
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fallſchirmartige Flughaut, die ſeitlich zwiſchen
den Vorder- und Hintergliedmaßen und dem
Schwanz ausgeſpannt iſt. Die Flughaut muß
beim Niederſchlagen eine größere, beim Empor-
heben eine kleinere Fläche bilden; ſie kann des
halb durch Spreizen und Zuſammenlegen der
Finger, ähnlich wie ein Regenſchirm, gebreitet
und gefaltet werden. Damit ſie die nötige
Geſchmeidigkeit behält, wird ſie vor Antritt
jedes längeren Fluges aus den oberhalb der
Naſe ſitzenden Fettdrüſen gründlich eingefettet.
Ein längeres Umherflattern iſt naturgemäß
eine anſtrengendere Arbeit als das ruhige
Fliegen des Vogels und benötigt ein öfteres
Ausruhen. Hierzu ſetzt ſich aber das Tierchen
nicht wie ein Vogel nieder ſondern hängt ſich
auf, zum kurzen Verweilen mit den Daumen
krallen, zur längeren Ruhe mit den Krallen
der Hinterbeine. Und will die Fledermaus
ſchlafen und ſich vor läſtigem Geräüſch ſchützen,
unter dem ſie bei ihrem feinen Gehör jeden
falls in verſtärktem Maß leidet dann klappt
ſie einfach die großen Ohrmuſcheln zuſammen.
Manchem Großſtädter wäre dieſe praktiſche
Einrichtung gleichfalls ſehr erwünſcht Von
der hängenden Stellung aus fliegt die Fleder
maus auch auf, da ſie es vom ebenen Boden
nicht ſo ohne weiteres vermag. Es geht ihr
eben zu jeder anderen Bewegungsart, als dem
Flattern, die Fähigkeit ab Sie kann deshalb
auch keine Neſter bauen, ſondern trägt ihre
beiden, im Frühjahr geworfenen Jungen ſo
lange mit ſich an der Bruſt hängend herum,
bis dieſe ſich ſelbſt ihre Nahrung ſuchen können.

Während des Winters halten unſere ein
heimiſchen Fledermäuſe Winterſchlaf, denn Nah
rung gibt es dann nicht für ſie, ſie würden
verhungern. Jn irgend einem verſteckten und
ſicheren Winkel des Gebälkes oder an vor

M I le

Abbildung 1. Mopsfledermans (Synotus darbastellus).

B.

[andmanns Sonntagsblatt
Nllgemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und hauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

ſpringenden Erkern, in alten Ruinen, Türmen,
Schuppen, in Höhlen, hohlen Bäumen hängen
ſie dann zum Winterſchlaf zuſammengeſchart
in großen Mengen mit dem Kopfe nach unten
an den Hinterbeinen, halb erſtarrt und ſteif.
Niemand merkt, daß noch Leben in dem kalten
unbeweglichen Körper pulſiert, die Körperwärme
iſt auch bedeutend geſunken, und Puls und
Atemzüge ſind kaum wahrnehmbar. Wird im
Winter einmal ein alter, hohler Baum gefällt,
dann gehen oft dabei unzählige Fledermäuſe

e zugrunde Daher überr

zeuge man ſich vor dem

G Fällen eines ſolchenc Baumes von deſſen Jnhalt. Er kann dadurch
nützlicher und wertvoller
ſein als ſo mancher ge
ſunde Stamm. So wur-
den in der Gegend von
Hanau eine Anzahl ſolcher
alten, hohlen Eichen im
Winter gefällt Tauſende
von Fledermäuſen kamen
dabei um. Von da ab
vermehrten ſich aber in
der Waldung die Pro
zeſſionsraupen derart, daß

ſämtliche Eichen und noch ſo mancher andere
Baum eingingen. Das möge man ſich zur
Warnung dienen laſſen

Vor einem Erfrieren ſchützt Fledermäufe
einmal das im Herbſt aufgeſpeicherte Körper-
fett, das über Winter langſam zur Erwärmung
des Körpers verbraucht wird, und ihr dichtes
Haarkleid. Dabei ſind die Haare eigenartig
gebaut, ſie bilden nicht langgeſtreckte Röhren,
ſondern beſtehen aus kleinen Abſchnitten, die
wie Teile des Schachtelhalmſtengels ineinander
ſtecken. Weiterhin ſchützt die Flughaut vor dem
Erfrieren, ſie umgibt den Körper wie mit
einem Mantel und ſchließt eine iſolierende
Luftſchicht ein, die außerordentlich warm hält.

Sowie es aber im Früh
jahr warm zu werden be
ginnt, regt ſich auch in den
ſteifen Körperchen dieſer
Tiere wieder Leben,
ſie erwachen aus dem
langen Winterſchlaf
und entwickeln nun
eine ſtaunenswerte
Tätigkeit zur Stillung t
ihres gewaltigen Hun- negers Weil aber die h Mn

ſ
i

ſ

De

den großen Raub-
vögeln wohl zum
Opfer fallen würde,
geht ſie immer erſt mit Beginn der Dunkelheit
auf die Jagd. Jhre Gefräßigkeit iſt erſtaunlich.
Sie braucht eben viel Nahrung zur Durch
führung ſolch ſchwerer Flatterarbeit. So ver-
ſpeiſte in der Gefangenſchaft ein ſolches Tier-
chen zu einer Mahlzeit ein Dutzend Maikäfer,
wobei es vorwiegend die weichen Teile verzehrt.
Man hat auch den Fledermauskot unterſucht

ne
e

eFledermaus tagsüber glei n
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Abbildung 2. Zwergfledermaus (Vesperugo plpfatrellus).

und ihn völlig durchſetzt von den unverdaulichen
Reſten unzähliger e licher Jnſekten gefunden.
Man kann ieraus ungefähr vorſtellen,
welch gewaltige Mengen von Nachtſchmetterlingen
und anderen Schädlingen während einer einzigen
Nacht von ihnen verſpeiſt werden. Unſere ein
heimiſchen Fledermäuſe ſind eben durchweg
nützlich Keine einzige von ihnen iſt S
Die Fledermaus iſt eine treffliche r erin im
Kampfe gegen die Mückenplage, gegen die ſchäd
lichen Nachtſchmetterlinge, deren Raupen als
Obſtbaumfeinde zur Genüge bekannt ſind. Es
ſei nur an den Schwammſpinner, Ringelſpinner,
Froſtſpanner, Apfelwickler und ſo manche andere
erinnert Die Fledermäuſe benutzen zum
Jnſektenfang die Flughaut wie ein Schmetter
lingnetz, mit dem ſie ihre Beute fangen, um ſie
We zu verzehren. Mit Vorliebe umflattert
as Tierchen auch die Obſtbäume, um hier

alles Erreichbare zu vertilgen So manche Raupe,
die im Begriff iſt, ſich am langen Faden zur
Erde herabzulaſſen, wird von der Fledermaus
beſeitigt. Durch ihre nächtliche Vertilgungsarbeit
ſind dieſe Tierchen um ſo nützlicher, als die von
ihnen vernichteten Jnſekten keine anderen Feinde
haben und ſich ſomit über die Maßen ver
mehren würden, wie das auch in manchen
Jahren der Fall iſt.

Die Fledermaus iſt, wie wir ſahen, ein
Nachttier. Deshalb iſt auch bei ihr das Geſicht
am ſchlechteſten ausgebildet Das Auge würde
in der Dunkelheit auch nur geringe Dienſte leiſten.
Beſſer ſchon iſt das Geruchsorgan entwickelt,
deſſen Naſenlöcher, ähnlich wie beim guten
Spürhund, feucht ſind Auch das Gehör iſt
gut ausgebildet, darauf deuten die gewaltigen
Ohrmuſcheln hin, die jeden leiſeſten Laut auf
fangen Man braucht nur in der Nähe einer
fliegenden Fledermaus das Geſumme eines Käfers
nachzuahmen, und das Tierchen wird einem dicht
am Kopfe vorbeifliegen, um den vermeintlichen
Käfer zu fangen. Die Ohren mögen wohl auch
dazu dienen, alle Bewegungen der Luft zu
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ſpüren, denn das Taſtgefühl iſt bei den Fleder
mäuſen am ſchärfſten ausgebildet Es hat
ſeinen Sitz teils in der Flughaut, auch wohl
in den Ohrmuſcheln und in den häutigen
Naſenlappen, und iſt in einer für uns nahezu
unfaßbaren Weiſe entwickelt. Die Fledermaus
nimmt die Luftbewegungen wahr, die ein
fliegendes Inſekt verurſacht, ſie ſpürt auch die
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kreug und quer durchſ
chen durchflog ihn nach allen Richtungen, ahne
nur einen einzigen Faden zu berühren, es
ſpürte ſomit ſogar die von den dünnen Fäden
zurückprallende Luft.

Fledermäuſe haben natürlich wie jedes
andere Tier auch ihre Feinde. Wieſel, Iltis,
Marder, Katzen ſuchen Fe in ihrer Ruhe und
die Eulen während des Fluges zu erbeuten.
Sie ſchützen ſich nur gegen alle anſchleichenden
Feinde dadurch, daß ſie ſich zur Ruhe nur

Wandvorſprüngen und anderen,

rmloſ
Schandtaten an. So ſollen ſie ſich den
Frauen in die Haare ſetzen und im Rauchfang
den Speck verzehren. tut Aufklärung
not. Speck können die Fledermäuſe vermöge
ihres Jnſektenfreſſergebiſſes gar nicht angreifen,
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wertvollen Fledermausguano. Die Fledermäuſe
beſeitigten die Moskitoplage reſtlos und er
ſchloſſen dadurch erſt weites Land der Be

ge ſiedeinng. Sicherlich ließe ſich auch bei uns

i Mücken und ſchädlichene neuen G ren hnhe

Die Eingeweide-Würmer der Katze.
Von Dr. W. Wieland.

Bei den Katzen kommen hauptſächlich
zwei Arten Bandwürmer vor: der dickhalſige
Bandwurm und der elliptiſche Bandwurm.
eng zeichnet ſich durch ſeinen verhältnismäßig
di Hals, letzterer durch elliptiſch geformte
Glieder aus. Erſterer wird bis zu 30 em und
darüber lang, die Breite der Glieder beträgt 4 bis
8 mm. Der elliptiſche iſt dünn und fein und wird
nur 234 bis 726 em lang. Einige Male hat
man in den Eingeweiden der zahmen Katze
einen Bandwurm gefunden, der dem breiten

allerlei Bandwurm des Menſchen ſehr ähnlich iſt und
bis zu 1,50 m lang wird; die Breite der Glieder
beträgt in der Mitte 8 mm gegen das Endenur 4 m. Es iſt durch Verſuge n

daß der dickhalſige Bandwurm aus einem Blaſen
wurm entſieht, der in der Leber der Mäuſe
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Abbildung 3 Chreufſedermans (Plecotus auritus),

ſie können nur zubeißen, aber nicht abbeißen.
Wohl aber verbringen die Fledermäuſe ihre
Ruhe oder den Winterſchlaf zuweilen in Rauch
fängen; ſie fallen dabei oft in die Räucher
kammer und kommen dadurch in den falſchen
Verdacht, hier Schaden angerichtet zu haben.

Unſere einheimiſchen Fledermänſe ſind
harmloſe, durchweg nützliche Tiere, die die
weiteſtgehende Schonung verdienen Man
ſollte ihnen Unterſchlupf gewähren in ſchmalen
Käſten, die unter dem Dachſims, an Schorn-
ſteinen, auch an Bäumen aufgehängt werden.
In die Vorderwand werden Fluglöcher einge

e v mr m hintenagelt, an ie Tierchern aufhängen
können; unten aber müſſen die Kaſten offen
ſein, damit ſich die frechen Spatzen nicht ein
niſten können. Wer in dieſer Weiſe den Fleder

e S ätzchen a v Tqua orgt, ſchafft damit inemGarten den größten Nutzen.
Jn Nordamerika hat man längſt den un

geheuren Nutzen der Fledermäuſe erkannt. Man
richtet dort, beſonders in Texas, in ſolchen endli

Moskitosegenden, die von den Stechmücken,
eungeſucht werden, die auch das Maiariafieber

wohnt und eine Waſſerblaſe (Finne) von der
einer Wicke bis zu einer Erbſe darſtellt,

an deren vorderem Ende ſich ein Bandwurmkopf
befindet Wenn die Katze eine ſolche kranke
Leber der Maus frißt, ſo entwickelt ſich im Darm
der Katze daraus der dickhalſige Bandwurm,
deſſen Eier gelegentlich von Mäuſer gefreſſen
werden und in dieſen den Blaſenwurm dar-
ſtellen, der ſomit nur die erſte Entwicklungsſtufe
des Bandwurms iſt. Der Kreislauf vom Zwiſchen
wirt zum Wirt und wieder zum Zwiſchenwirtt alſo Dei allen Band wer be gleiche.
Aus dem Ei' entwickelt ſich die Waſſerblaſe
(Finne), aus der Finne der Bandwurm, deſſen
letztes Glied dann wieder reife Eier abſondert.
Wenn die Bandwürmer nur in wenigen kleinen
Exemplaren vorkommen, werden Katzen wenig
davon beläſtigt. Doch kann die Krankheit auch zueiner wahren Bandwurmſeuche ausarten, wie ſe

z. B. im arzwald im Jahre 1874 beobachtet
wurde, wobei ne auch die offenbar
infizierten Feldmäuſe verſchwanden; die er
krankten Katzen magerten raſch ab und gingen

ch zugrunde.

Von Spulwürmern kommt bei Katzen der
i vor, der nicht ſelten den DarmLertragen, Fledermaustürme. Der Erfolg iſt

änzend. ähr zwanzigtauſend FlederUngef
näuſe bewoh l Turm, und ltm Umkreiſe 73 Kilometern d e

der Katze durchbohrt und zu plötzlichen Todes
fällen Veranlaſſung gibt. Oft glauben die Be
ſitzer dann an Vergiftungen, wenn nicht die
Sektion der Katze Aufſchluß über die wahre

frei von Stechmüicken und liefern den ſehr! Todesurſache gibt.
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Die Paliſadenwürmer ſind bei der
Katze einen kleinen, feinen, fadenförmigen

Fr von 10 bis Die d rvertreten. Dieſer Wurm ruft ho igen
Durchfall, unſtillbares Erbrechen, Abmagerung,

äche und Blutarmut hervor. Be
kämpfung der Eingeweide-Würmer ſind die
verſchiedenſten Mittel an worden, z. B.
Kamala, KuſtoBlüten, Farnkrautextrakt, San
tonin, ArekaNuß, Arecolin. hydrobrom., Tymol,
ChenopodiumOl uſw. Auch in den verſchiedenen
Bandwurmkapſeln, die fabrikmäßig J
werden, iſt eins oder mehrere dieſer Mittel
kombiniert vorhanden. Warnen möchte ich vor
der allgemeinen Anwendung der Chenopodium-
Kapſeln, die ſchon häufiger Vergiftungen her
vorgeruſen haben; auch Farnkrautextrakt iſt mit

großer Vorſicht anzuwenden.

Ueber Vodenbearbeitung ohne Pflug.

Bon Dr. M. Weiß.
Angeregt durch die Erfahrungen, die der

Landwirt Jean in Bru im ſüdlichen Frankreich
in ſeiner Ackerbewirtſchaftung ohne Pflug gemacht
hat, wogte vor einigen Jahren der Kampf über
dieſes Verfahren lebhaft in der Fachpreſſe. Trotz
dem vieles dadurch geklärt worden iſt, ſprechen
noch heute ebenſo viele Anſichten dafür wie da
gegen. Zu jedermanns Zufriedenheit wird dieſer
Streit wohl niemals geſchlichtet werden, weil
eben je nach den VBoden-, klimatiſchen und wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen die Anforderungen an
die Bodenbearbeitung verſchieden ſind. Der land
wirtſchaftliche Betrieb läßt ſich eben nicht über
einen Leiſten ſpannen Er iſt ein Gewerbe von
einer Tiefe und Vielſeitigkeit wie kein anderes.
Trotzdem mögen einige Geſichtspunkte allge
meinerer Natur hier hervorgehoben werden.

Bei dieſem Verfahren iſt der Pflug beiſeite
geſtellt. Das ganze Feld wird mit dem Grubber
bearbeitet. Vermögen ſeine ſcharfen Zähne beim
erſten Arbeitsgang auch nur eine Krümelſchicht
von 2 bis 3 em herzuſtellen, ſo vermindert ſie
doch ein weiteres Austrocknen des Ackers. Es
wird dann bei jedem folgenden Arbeitsgang die
Krümelſchicht um einige Zentimeter vertieft
werden. Die Hauptſache aber bleibt dabei,
daß die oberſte Vodenſchicht mit ihrer
wertvollen Kleinlebewelt, die zu ihrer
Tätigkeit Luft braucht, nicht vergraben
wird. Denn durch ſie erhält der Boden jenen
wunderbaren Zuſtand der Gare, der alle im Boden
ſchlummernden Kräfte zur vollen Geltung kommen
läßt und den zu erzielen Zweck jeder Boden
bearbeitung iſt.

Die Kultivatoren ſind meiſtens Federzinken
kultivatoren, deſſen Breite und Stärke dem Boden
und den vorhandenen Zugkräften angepaßt iſt.
Die Federn müſſen ſelbſtverſtändlich von aller
beſtem elaſtiſchen Stahl gefertigt werden, wie
das auch bei erſtklafſfigen Maſchinenfabriken die
Regel iſt. Ein Dorfſchmied wird wohl kaum etwas
für die Dauer Brauchbares herſteller können.
Weil aber auf feſtem, tonigem, hartem Boden die
Schare oft über ihn weggleiten oder ſich im Boden
feſthaken, hat Bippard eine meißelförmige Schneide,

den Vodenmeißel, geſchaffen, der 3 em tiefe Rillen
zieht und Bodenkrümel bildet, die mit den ab
geſchnittenen Stoppeli. und Unkräutern eine
gewünſchte Bodendecke bilden. Ein neues Boden
krümelungsverfahren beſteht nach Jngenieur Phi
lipp Landsberg a. W. in der Anwendung des
Schabigels, einem Gerät, das aus einer Reihe
von Meſſern beſteht. Jedes Meſſer ſchneidet,
ähnlich dem Pfluge, einen außerordentlich ſchmalen
Bodenſtreifen ab, und infolge einer eigentümlichen
Form der Meſſer wird ein ſeitliches Zuſammen
preſſen des Bodens vermieden. Dieſe Schab-
arbeit locker nur den Boden, wendet ihn aber
nicht und miſcht auch nicht oder höchſtens nur

m brigens hat die Erkenntnis, daß mit dem
Wenden des Bodens mittels Pfluges etwas
Unfertiges, Unvollkommenes geſchaffen wird, ſic
auch bei uns längſt Bahn gebrochen. Namentlich
iſt im Frühjahr der wühlende Srubber auf vielen
Bodenarten weit eher angebr t als der wendende
Pflug mit ſeiner ſtarken Schollenbildung und
ſeinen üblen Folgen: der ſchnellen Verdunſtung
der wertvollen Winterfenchtigkeit. Es iſt ein



m, daß der Grubber nur Flacharbeit lieferte.
kann bei richtiger Bauart ebenſo tief wie ein

Pflug den Boden durchziehen. Die Hauptſache
dabei bleibt, daß der Boden ohne Wendung
ſeine kleinſten Teile zerlegt wird. Allerdings
muß, um dieſes zu erreichen, auf ſchwerem Boden
die richtige Bearbeitungszeit genau eingehalten
und dann auf das intenſivſte ausgenützt werden.
Dann leiſtet der Kultivator auch das Doppelte
und Dreifache eines Vierſcharpfluges. Bei bereits
hart gewordenem Tonboden iſt es zu ſpät und
bei naſſem Boden zu früh zur Bearbeitung.
Das gilt ſowohl vom Grubbern wie vom Pflügen.
Mancher Acker kann verdorben und totgepflügt
werden. Jntereſſieren aber dürfte es ſicherlich ſo
manchen Landwirt, daß Profeſſor Dr. Br. Tacke,
Vorſteher der Moorverſuchsſtation, Abteilung für
Marſchkultur, in Bremen auf Grund mehrfacher
Verſuche zu dem Ergebnis gelangt iſt, daß die
Bodenbearbeitung nach Jean ſich auf den Marſch
böden des nordweſtlichen Deutſchlands nicht
bewährt hat.

Wir ſehen, ob mit oder ohne Pflug: eines
ſchickt ſich nicht für alle. Sehe jeder, wie er's
treibe, ſehe jeder, wie er am beſten mit der
Bearbeitung ſeines Bodens zurechtkommt. Es
kann ja ein jeder Verſuche mit der pflugloſen
Bodenbearbeitung, zunächſt auf kleiner Fläche,
durchführen. Vielleicht bietet ihm dieſes Ver
fahren ein Mittel zur Vereinfachung und arbeits
extenſiveren Bewirtſchaftung ſeines Betriebes,
ohne deſſen Ertrag zu verringern, vielleicht ihn
ſogar zu ſteigern. Wie mancher Landwirt arbeitet
im Herbſt aus Mangel an Zeit ſeine Getreide
ſtoppel oder den abgeernteten Kartoffelacker nur
mit dem Grubber durch und nimmt dann die
Einſaat vor. Auch im Frühjahr wird zuweilen
die liegengebliebene Stoppel nur umgegrubbert,
um dann beſät zu werden. Solche Landwirte
haben eben die pflugloſe Ackerbeſtellung ſchon zeit
weiſe durchgeführt, ohne eine Ahnung zu haben, daß
ſie im Auslande als etwas ganz Neues angeprieſen
worden iſt. Es iſt eben ſchon alles dageweſen.

Neues aus Stall und Hof.
Waſſeradern unter den Viehſtalluggen ſollen

nach den Beobachtungen aus der Praxis für Tiere
nachteilig ſein. Es ſoll dann vorkommen, daß
in ſolchen Stallungen die Tiere des Morgens
häufig in Schweiß gebadet ſind, beſonders iſt
das bei Pferden der Fall. Auch Kälber und
Schweine gedeihen in ſolchen Stallungen ſchlecht.
Trotz beſten Futters und Pflege bleiben die Tiere
dann auffallend mager. Jn einem Falle erholten
ſich die Tiere ſichtlich, ſobald ſie umquartiert
waren und in andere Stallungen kamen, die im
Untergrund keine Waſſeradern aufwieſen. Wer
alſo bei ſeinen Tieren trotz aller ſorgfältigſten
Wartung und Pflege ein rechtes Gedeihen ver
mißt, laſſe ſeinen Stalluntergrund unterſuchen.
Heute iſt das mit Hilfe eines erfahrenen Ruten
gängers nicht allzu ſchwer. Es wäre ſehr zu
wünſchen, daß aus dem Leſerkreiſe weitere
Beobachtungen über dieſe ziemlich geheimnisvolle
Tatſache zur Sprache kämen, denn ſo manches be
darf hier noch der Aufklärung. Dr. Ws.

Senchenhaftes Verkalben und Schutzimpfung.
Es muß, um irrtümlichen Anſchauungen vorzu
beugen, immer wieder betont werden, daß der
Jmpfſtoff gegen das ſeuchenhafte Verkalben immer
nur vorbeugend, aber nicht heilend wirkt. Es
können demnach, wie das oft genug feſtgeſtellt
worden iſt, Tiere, die bei der fung ſchon
angeſteckt waren, verkalben. Trotz alledem bleibt
nach wie vor die vorbeugende Jmpfung das beſte
Bekämpfungsmittel bei dieſer ſo weit verbreiteten,
efährlichen Seuche. Außer der Jmpfung muß
lbſtverſtändlich für eine gründliche Desinfektion

des Stalles und der reſtloſen Beſeitigung von
Nachgeburt und Fruchtwaſſer und auch deren
Desinfektion werden. Weiterhin wird
empfohlen, alle Tiere nach dem Kalben nachzu
impfen ſowie alle neuzugekauften Tiere und
alle Färſen vor Belegen impfen zu laſſen.
Nur durch dieſe ſtreng durchgeführten Maß n

läßt ſich nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft
dieſe Seuche mit Erfolg bekämpfen. M. W.

Kartoffelſchalen als Fultermittel. Dicht unter
der rauhen Schale liegen bei der Kartoffel die
wertvollſten Beſtandteile, ſo beſonders das Ei-
weiß. Wenn der Gehalt an Eiweiß bei der
Kartoffel auch nur gering ift e r

großen Durchſchnitt nur 1 v. H. ſo iſt es
doch keineswegs zu verachten, zumal es ſeir leicht
verdaulich iſt. Die in der Küche abfallenden
Kartoffelſchalen ſollten ſorgfältigſt geſammelt und
durch Verfütterung verwertet werden. Die
Schweinemäſtereien großer Städte bevorzugen die
gekochten Kartoffelſchalen als Grundfutter. Und
was hier im großen möglich iſt, iſt auch im
kleinen erreichbar. Allerdings muß verlangt
werden, daß die Kartoffeln ſorgfältig abgekeimt
worden ſind, da die ſchoſſenden Keime ihres
Solaningehaltes wegen giftig wirken. Am beſten
verwertet man die Schalen noch an Läufer, da
ſie am erſten befähigt ſind, eine voluminöſe, zellu
loſenreiche Nahrung zu verwerten, denn die
Schalen enthalten viel Zelluloſe, Sz.

Der Schlafraum der Hühner ſoll mit Torfmull
dick geſtreut werden (20 bis 25 cm haoch).
Wöchentlich einmal wird der Kot ausgeharkt
und in alten Fäſſern aufbewahrt; er iſt ein wert
voller Dünger, beſonders für mageren Sand-
boden, aber auch für ſchweren Boden, der durch
Torfſtreudünger gut gelockert wird. Torfſtreu iſt
beſonders auch für Enten und Gänſeſtälle zu
empfehlen, da das Waſſergeflügel ſehr dünnen
Kot abſetzt. Die Aufſaugefähigkeit der Torfſtreu
an Feuchtigkeit iſt aber ſehr groß, etwa viermal
b groß als beim Stroh. Die Erkrankung der

ußballen ſowie Rheumatismus iſt in Ställen,
die mit Torf geſtreut werden, äußerſt ſelten. Be
finden ſich unter den Sitzſtangen ſogenannte Kot
bretter, ſo beſtreue man ſie täglich mit Torfmull.
Torf abſorbiert aber auch Ammoniakgaſe. Darum
iſt die Luft in mit Torf geſtreuten Ställen ſtets
gut. Reinlichkeit im Schlafſtall trägt ſehr viel
zum Wohlbefinden der Hühner bei und erhöht
die Legetätigkeit. Wenigſtens viermal im Jahre
ſoll der Schlafraum der Hühner einen neuen
Kalkanſtrich bekommen. Der Kalkmilch ſetze man
Cellokreſol zu und ſtreiche auch alle Holzteile
gründlich. Um die Mittagszeit iſt der Schlafrau

täglich zu lüſten. Kl.
Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Vom Schilſſchneiden. Jn der Kriegszeit haben

wir oft genug erfahren, in welcher Weiſe ein Teich
durch zu ſtarken Schilfzuwachs verſchlechtert werden
kann. Soll von einer rationellen Bewirtſchaftung
der Teiche die Rede ſein, dann muß zunächſt alles
Schilf entfernt werden. Die Technik hat uns dazu
die nötigen Mittel in die Hand gegeben. Jn
kleinſtem Maßſtabe kann das mit geeigneten
Senſen geſchehen, in größerem Umfange aber mit
einem eigens hierzu gebauten Motor-Schilfmäher.
Bei ihm befindet ſich vorn an dem kahnähnlichen
Waſſerfahrzeug eine Schneidenvorrichtung, ähnlich
der der Mähmaſchinen. Die Fortbewegung erfolgt
durch einen Motor und zwei von dieſem an
getriebene Schaufelräder. Selbſt drei Meter
hohes, altes Rohr ſchneidet dieſe Maſchine bei einer
Arbeitsbreite von 2 m in 1 m Tiefe unter dem
Waſſerſpiegel ab. Es kann jedoch auch eine größere
oder geringere Schneidetiefe erreicht werden. Mit
Hilfe ſolcher zweckmäßig gebauten Maſchinen iſt
jetzt eine wirkſame Bekämpfung der Über- und
Unterwaſſerpflanzen ermöglicht. Zunächſt iſt in
alten Schilfbeſtänden die Arbeit nicht leicht. Wenn
aber nach dem erſten Schnitt die alten Halme be
ſeitigt worden ſind, geſtaltet ſich die Arbeit bei den
folgenden Schnitten erheblich leichter M. W.

Gute Verwendung der Lupinenſpreu. Am beſten
ſchafft man ſie auf die Wieſe und breitet ſie hier
ſorgfältig aus. Der Erfolg iſt Jahr für Jahr gerade
zu überraſchend. Soweit die Spreu auf die Wieſe
gebracht worden iſt, zeichnet ſich dieſe ſchon von
weitem durch ein üppiges, dunkelgrünes Gras aus.
Als beſonders dankbar für dieſe Art von Düngung
haben ſich die naſſen Stellen gezeigt. Zudem iſt
das ſpätere Fortſchaffen der Spreu nicht erforder
lich, wenn man nur die Spreu, nicht die Überkehr
dazu verwendet. Es genügt dann ein kräftiges
Eggen mit der Wieſenegge, und die Spreu ver
liert ſich, iſt auch nicht beim Mähen hinderlich.
Verſuchsweife ſollte einmal jeder Lupinenbauer die
Spreu in der genannten Weiſe verwenden. Ws.

Die Jauche- und Fäkaliendängung zu Gemüſe
darf nicht zu ſpät, keinesfalls noch kurz vor der
Ernte, erfolgen, wenn die Abſicht beſteht, das Ge
müle in irgendeiner Weiſe zu konſervieren. Außer
ten dieſe Düngemſttel den Gernch en

den Geſchmack in hohem Grude. Spurgertongerven
ſind nach ſolch einer Düngung oft genug gar nicht
zu genießen Jede zu ſpäte Düngung die kurz vor
der Aberntung noch gegeben wird, iſt mindeſtens
zwecklos; ſie ſchadet oft mehr, als ſie nützt, und
unterbleibt beſſer. Jauche und Fäkalien ſollten zu
Gemüſe immer einige Zeit vor der Einſaat ge
geben und eingebracht werden. Dr. Gr.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Ungezieſerbekämpfung. Jn manchen Häuſern

ſind Ruſſen, Küchenſchwaben und Wanzen. Sie
bilden ſtets eine ſchlimme Plage und fordern zum
ſteten Kampfe heraus. Aber in vielen Fällen ver
ſagen die angewandten Mittel. Der Zufall ſpielte
uns ein Mittel in die Hand, das in ſeiner An
wendung gegen die genannten Plagegeiſter den
beſten Erfolg zeitigt. Das Mittel nennt ſich
„Mordax“ und wird von der rinfabrik A.G.
Magdeburg Südoſt in den Handel gebracht.
„Mordax“ iſt ungiſtig; es ſchmiert und fettet nicht,
beſchädigt keine Möbel und Stoffe, vernichtet aber
in 5- bis 10prozentiger Löſung alles Ungeziefer
und deſſen Brut, auch bei Tieren. Kl.

Haſe mit Sauerkrauk. Der Haſe wird wi
gewöhnlich gebraten, der Sauerkohl mit Schmalz
weichgekocht. Jſt beides erkaltet, wird das von
den Kochen abgelöſte Haſenwildbret und der
Sauerkohl ſchichtweiſe in eine Mehlſpeiſenform
getan, Butterſtückchen und etwas Haſenbratenſoße
werden dazwiſchen und darüber gegeben. Die
Form wird in den Bratofen gebracht, in der man das
Gericht heiß werden läßt. Frau A. in L.

Kalte Schüſſel für den Abendtiſch. Hartgekochte
Eier in beliebiger Zahl ſchneidet man in nicht zu
feine Würfel, ebenſo die gleiche Menge Schlack
wurſt, fügt feingehackte Zwiebel, Salz, Pfeffer und
Moſtrich hinzu und übergießt es mit Efſig und

Speiſeöl. Dazu Salat. E. J.
Neue Bücher.

Neudammer Landwirt Als Gegen
ſtück zu dem bekannten „Reudammer Förſter
Lehrbuch“ iſt dieſes Werk ſoeben im Verlage von
J. Neumann-Neudamm erſchienen. Es iſt heraus
gegeben von Hkonomierat Dr. Lothar Meyer
unter Mitwirkung von Prof. Dr. Bünger-Kiel,
Direktor EngelmannSchweidnitz, Geh. Baurat
Noack-Berlin, Dipl.-Jng. Dr. Schwanecke-Char
lottenburg, u. a. Vier Bände umfaßt dieſes
Werk. Preis je Band in Halbleinen gebunden
7 BM, in Ganzleinen gebunden 8 RM. Wer mit
dem erſten Band gleichzeitig die Lieferung der drei
folgenden Bände beſtellt, erhält den vierten Band
ſtakt für 7 bzw. 8 RM für nur 4 bzw. 5 RA.

Das Neudammer Landwirt Lehrbuch gibt die
beſte Anleitung zu einer rationelleren Wirtſchafts
weiſe, die ſtets auch die einträglichſte iſt. Dem
Lehrling ſoll das Werk zeigen, wie groß das
Wiſſensgebiet der Landwirtſchaft iſt; es ſoll ihm ein
Anſporn ſein, ſeine Lehrjahre zu nützen, dem an
gehenden Verwalter ſoll es das Studium und
die Vorbereitung zum Examen erleichtern, und
dem praktiſchen Land wirt ſoll es in dieſer
ſchweren Zeit ein unentbehrliches Nachſchlagewerk
ſein, das hoffentlich demnächſt in keiner landwirt
ſchaftlichen Bücherei mehr fehlen wird. Das Werk
zerfällt in vier Bände. Acker- und Pſflanzenbau
lehre. Tierzuchtlehre, Betriebsle und Techno-
logie. Der erſte Band von Direktor der
höheren landwirtſchaſtlichen Lehranſtalt für prak
tiſche Landwirte in Schweidnitz verfaßt, behandelt
die Acker- und Pflanzenbaulehre.
Der praktiſche Landwirt, der, ermüdet von ſchwerer
Tagesarbeit, ein Buch aufſchlägt. um ſich Rat zu
holen, verzichtet gern auf weilſchweifige Abhand
iungen. Er will raſch unterrichtet ſein. Und das
kann ihm hier aus dieſem Werk werden. Da iſt,
um aus dem vielen nur einiges herauszugreifen,
das ſo wichtige Gebiet der Düngung außerordent
lich leicht verſtändlich und gründlich beſprochen. da
iſt die wichtige S gung der Wieſen ſehr
klar und einwandfrei behandelt worden. Da ſind

on die Vorzüge des allerneueſten Stichſtoff
uüngemittels, des deutſchen Kalkſalpeters, be

ſprochen; das neue NeubauerVerſahren zwecks
Ermittlung des Gehalts an Bodennährſtoffen iſt

kurz, klar und deutlich behandelt, und ſo ließe ſich
aus weiteren zahlreichen Beiſpielen beweiſen,

wie ſehr dem Landwirt mit dieſem Wert gedient

fein wird Weiß.



Frage und Fintwor..
Ein Ratgeber für jeder mann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen.
Der größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet

werden, da ein Abdruc aller Antworten räumlich unmöglich iſt.
Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des
Frageſteliers enthalten. Anonyme Fragen werdenFrunbſälich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage
ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſo
wie ein Portoanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere

agen geſtellt, ſo ſind ebenſovie Portoanteile, als Fragen ge
t ſind, mitzuſenden. Jm Briefkaſten werden nur rein land

wirtſchaftliche Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in An
elegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen,

n Auskunft nicht erteilt werden. Die Schriftleitung,
Frage Nr. 1. Meine Kuh hat vor zehn

Wochen gekalbt, ließ nach zwei Tagen mit der
Milch nach, die jetzt ganz weggeblieben iſt. Jch

ihr das Euter aufgepumpt, worauf zwei
ge lang Eiter und blutige Milch kamen. Nach

acht Tagen zeigte die zweite Kuh dieſelben Er-
ſcheinungen. Die Tiere freſſen gut, gehen aber
etwas weiß Was iſt das für eine rn Veit,
und was iſt dagegen zu tun? P. in P.

Antwort: Die Kuh leidet aller Wahr
ſcheinlichkeit nach an einer anſteckenden Euter-
entzündung (StreptokokkenMaſtitis). Das Euter
aufzupumpen, war falſch, Sie können unter Um
Crn damit Schaden angerichtet haben. Das

uter iſt hochzubinden, zu bähen und mit
warmem Hl einzureiben, nachts mit einer Euter-
ſalbe. Die Kuh muß täglich öfter gemolken
werden, die Milch iſt ungenießbar und darf nicht
in die Streu gemolken, ſondern muß unſchädlich
vernichtet werden, da ſich ſonſt auch noch die
übrigen Kühe anſtecken. Nach dem Melken der
kranken Kuh ſind die Hände gründlich zu waſchen,
am beſten zu desinfizieren, bevor die geſunden
Kühe gemolken werden. Zur Hinzuziehung eines
Tierarztes iſt dringend zu raten. Dr. F.

Frage Nr. 2. Eignet ſich Kokoskuchen zur
Schweinemaſt? H. B. in H.

Antwort: Kokoskuchen wird durch Preſſung
uus dem Fruchtfleiſch der Kokosnüſſe hergeſtellt.
An verdaulichen Nährſtoffen enthält er: 16,7
Rohprotein, 8,2 Rohfett, 32 ſtickſtofffreie
Extraktſtoffe, 9,3 Rohfaſer. Die Wertigkeit iſt
gleich 100, alſo ſehr hoch, der Stärkewert beträgt
76,5. Kokoskuchen iſt alſo ein ganz vorzügliches
Kraftfuttermittel. r wird in der Hauptſache
verwendet zur Fütterung unſeres Milchviehs, da
ihm mit Recht eine günſtige Wirkung auf das
Milchfett nachgeſagt wird. Es iſt durch Ver
uche nachgewieſen, daß bei Verfütterung von
okoskuchen der Fettgehalt der Kuhmilch erheblich

anſteigt. Das im Kokoskuchen enthaltene Fett
(8,2 */0) übt eine außerordentlich günſtige Wirkung
aus und verbeſſert, wenn es Schweinen gefüttert
wird, die Qualität des Speckes im Gegenſatz zu
anderen fettreichen Futtermitteln, die meiſt un
günſtig auf den Speck einwirken. Trotz ſeines
hohen Nährſtoffgehaltes hat ſich der Kokoskuchen,
überhaupt alle Olkuchen, in der Schweinemaſt
nicht einbürgern können. Die hohen Nährſtoff
mengen der Hlkuchen werden von Schweinen an
re nicht ſo gut verwertet wie von

iederkäuern, ſo daß der Nutzeffekt bei der Maſt
nicht ſo hoch iſt, wie man erwarten müßte, und
hinter dem von Gerſte, Kartoffeln uſw. zurück
ſteht. Alſo im allgemeinen iſt zu raten: Kokos
kuchen iſt für Rindviehfütterung zu verwenden.
Sollte Kokoskuchen aber zufällig billig zur Ver
fügung ſtehen (außerdem iſt Gerſte jetzt ziemlich
euer), ſo könnte in kleinen Mengen der Verſuch

mit der Schweinemaſt gemacht werden. Dr. L.
Frage Nr. 3. Jſt es zweckmäßig, an

Maſtſchweine oder Ferkel, deren Flüſſigkeitsbedarf
größtenteils durch friſche Magermilch gedeckt
wird, noch Fleiſch oder Fiſchmehl zu verabreichen,
oder verwendet man in dieſem Falle als Bei-
futter beſſer gewürzten Futterkalk? F. W. in N.

Antwort: Junge, wachſende Schweine
haben im Gegenſatz zu alten Kühen, die fett
gemacht werden ſollen, ein großes Eiweiß-
bedürfnis. Erhalten die Tiere genügend Mager-
milch, ſo wird der Eiweißbedarf durch die Mager
milch zum größten Teil gedeckt. Die Ver
fütterung von Fleiſchmehl kann fortfallen. Wir
würden aber raten, 100 9 Fiſchmehl je Tag zu
Prer Fiſchmehl iſt ſehr eiweißreich, wird von

Schweinen ſehr gern genommen und erhält
ſie ſtets bei gutem Appetit. Von größter Be
deutung iſt, daß ein Schwein, das Fiſchmehl er

hält, auch Wenn es nöch ſo gut gefüttert wird,

nie ſteif wird. Dr. L.Frage Nr. 4. Meine Ziege erkrankte
plötzlich, ſie verlor den Appetit, und beim Atmen
hörte man Raſſelgeräuſche am Halſe. Die Milch
blieb völlig weg. Jetzt iſt das Tier wieder
gefund, nur die Milch kommt bis auf eine
geringe Menge nicht wieder. Bei der Milch
bildet ſich nach dem Stehen am Boden ein
ſchleimiger Satz. Was iſt zu tun? H. T. in R.

Antwort: Die Ziege hat an einem Luft-
röhrenkatarrh gelitten, wodurch ſich auch das
Zurückgehen der Milch erklärt. Melken Sie
möglichſt oft am Tage, um die Drüſentätigkeit
anzuregen, verſuchen Sie ein Milchpulver. Er-
hitzen Sie die Milch auf 75 Grad Celſius. Euter
und Hinterviertel der Ziege ſind ſauber zu
halten, Milchkammer und Stallung gut zu
lüften und die Milchgefäße mit kochendem Waſſer

auszuſpülen. Dr. F.Frage Nr. 5. Reifen Hafer und Pferde-
bohnen, in Miſchung ausgeſät, zu gleicher

Zeit? O. B. i. DAntwort: Es gibt früh und ſpätreifende
Hafer- und Bohnenſorten. Wenn beide zu an
nähernd derſelben Zeit reifen ſollen, muß man das
Zuſammenpaſſendſte auswählen. Für Bohnen-
gemiſche ſind ſpäte Haferſorten zu wählen, wie
z. B. Strubes Schlanſtedter, Kirſches Weißhafer.
Gelbhafer ſind zur Miſchung ungeeignet, denn ſie
reifen in der Regel zu früh. Dr. E.

Frage Nr. 6. Jſt es von Nachteil, wenn
man Kali und Phosphorſäure in Form von Kainit
und Thomasmehl im Winter auf Acker und Wieſe
ſtreut, ohne daß man es unterbringt, oder ver
kruſtet beſonders das Thomasmehl und büßt es
dann an Wirkſamkeit ein? R. B. in V.

Antwort: Thomasmehl und Kainit können
jederzeit, im Herbſt oder Winter, auf offenem oder
gefrorenem Acker und in der Wieſe geſtreut
werden. Sie verlieren, ausgeſtreut liegengelaſſen,
nichts von ihrer Wirkſamkeit. Nur auf ganz
leichtem Sand ſtreut man Kainit lieber erſt im
zeitigen Frühjahr, weil in einem naſſen Winter
Kali in den Untergrund gewaſchen werden kann
und damit den Pflanzenwurzeln verlorengeht.
Für Thomasmehl ſind Auswaſchungsverluſte nicht

zu befürchten. Dr. E.
Frage Nr. 7. Jch habe eine ausgetorfte

Wieſe, die ich durch Anpflanzen mit Reth nutzen
möchte. Jſt dies möglich, und wie müßte es ge

ſchehen? A. B. in V.Antwort: Reth wächſt nur in offnen
Teichen mit Durchfluß von Süßwaſſer und in
Seen. Saures Moorwaſſer ſagt ihm nicht zu. Wir
glauben nicht, daß Sie in der ausgetorften Wieſe
die Waſſer- und Bodenverhältniſſe ſo umgeſtalten
können, daß Reth dort wächſt. Nur, wenn in der
Gegend ſchon eine ſolche Anpflanzung beſteht,
wäre mit der erfolgreichen Einrichtung zu rechnen.
Sind die Waſſerverhältniſſe regulierbar, würde ich
verſuchen, durch Auffüllen mit Sand, Planieren,
Kalken und Einſäen einer geeigneten Grasmiſchung,
gutes Wieſenland zu gewinnen. Dr E

Frage Nr. S Durch das letzte Hochwaſſer iſt
meine Zu ausgefault. Es hat ſich eine Moos-
chicht gebildet, auf den naſſen Stellen haben ſich
inſen eingefunden. Wie ſind dieſe zu beſeitigen,

und wie iſt die Wieſe am beſten in Ordnung
zu bringen? O. S. in R.

Antwort: Aus den wenigen Angaben
z ſchließen, ſcheint der Schaden ſehr groß zu
ein. Wir empfehlen Umbruch und Neueinſaat.

Die Narbe iſt flach zu ſtürzen und mit 15 Zentner
kohlenſaurem Kalk je Morgen abzudüngen. Jm
Frühjahr wird die Saatfurche gegeben. Vierzehn
Tage vor der Einſaat werden 3 Zentner Thomas
mehl, 1 Zentner 40prozentiges Kalidüngeſalz
und 15 kg ſchwefelſaures Ammoniak je Morgen
geſtreut und gut eingeeggt. Vorhandene Abzugs
gräben ſind bald zu räumen. Eine paſſende
Grasmiſchung wird Jhnen, auf Grund der Er
fahrung in dortiger Gegend, auf direkte Anfrage
von der nächſten Landwirtſchaftlichen Schule
koſtenlos mitgeteilt werden. Dr. E.

Frage Nr. 9. Meine ſeit 7 Jahren gelegte
Dränage iſt mit ſchwarzen aſern
derartig zugewachſen, daß der Waſſerabzug voll
ſtändig verſagte. Als ich dieſelbe einlegen ließ, da

gab ich eine Schicht Waldſtreunadeln direkt auf die
Rohre. Sollten vielleicht die wurzelartigen Faſern
dadurch entſtanden ſein, oder iſt eine Verwurzelung
von oben entſtanden? Es iſt auch Grasnutzung
über den Hautſtrang vorhanden. Die Rohre liegen
50 bis 75 cm tief. Der Untergrund enthält zum
größten Teil Quellſand und lehmartigen Boden.
Ein Verſanden der Rohre iſt nicht vorzufinden und
die Dränage liegt mit gutem Gefälle. R. R. in N.

Antwort: Das Bedecken der Dränröhren
mit Waldſtreu hat ſich verſchiedentlich als gutes
Mittel gegen das Verſanden der Röhren bewährt,
verhindert aber nicht das Eindringen von Pflanzen
wurzeln. Wenn die Röhren nur 50 bis 75 cm
tief liegen, ſo iſt trotz der vorgeſehenen Bedeckung
die Gefahr des Verwachſens derſelben ſehr ſtark
vorhanden und auch ſogar unausbleiblich. Nur
Verlegen der Röhren in Tiefen von 1,25 bis
1,50 m, tadelloſe dichte Fugen und Tränken der
Rohrenden mit Karbolineum bieten einigermaßen
Schutz gegen Verwachſen. Auf friſch dräniertem
Boden ſollen ferner in den beiden Jahren tief
wurzelnde Gewächſe nicht angebaut werden. Sg.

Frage Nr. 10. Meine Pflaumenbäume ſind
derart von der Schildlaus befallen, daß ich mit
dem Eingehen ſämtlicher Bäume rechnen muß,
wenn nicht baldigſt dagegen etwas getan wird.
Wie kann man die Schildlaus am beſten be
kämpfen, und zu welcher Jahreszeit kann der
Kampf unternommen werden? E. K. in W

Antwort: Die Bekämpfung der gewöhn-
lichen Schildläuſe beſteht im Beſpritzen mit
25prozentigem Obſtbaumkarbolineum Dieſes iſt
im Winter bei trockenem und trübem Wetter aus
zuführen. Da die Brühe in dieſer Stärke ätzend
wirkt, iſt mit dem Eingehen einiger Knoſpen
zu rechnen, doch durch das ſtarke Austreiben der
anderen wird dieſer Schaden ausgeglichen Rz.

Frage Nr. II. An meinen Johannisbeer-
ſträuchern freſſen die Spatzen ſchon jetzt alle
Blütenknoſpen aus, ſo daß ich für dieſes Jahr
auch wieder keine Beeren erhalte, obwohl ich
früher, bevor ſich die Spatzen einniſteten, viele
Beeren bekam. Jch hatte ſchon weiße Fäden
durchgezogen, aber die Spatzen ſcheuen dieſelben
auch nicht. Was iſt zu tun, um die Spatzen
zu vertreiben? R. R. in G

Antwort: Die Johannisbeerſträucher ſind
nicht mit weißen Zwirnfäden, ſondern mit
ſolchen, die den Sträuchern in der Farbe an
gepaßt ſind, kreuz und quer zu durchziehen. Das
Beſpritzen mit zehnprozentiger Obſtbaum-
karbolineum welches nach ſtärkerem Regen
zu wiederholen iſt hat ſich bewährt Rz

Frage er. 12. Welches iß die richtigſte
Behandlung gegen Ungeziefer an Roſenſtöcken?
Wie iſt die zweckmäßigſte Düngung für Obſt
bäume? Jm Herbſt oder Winter“? R. G. in B.

Antwort. Der beſte Dünger für Roſen
iſt Kuhdung. Dieſer kann im Herbſt unter
gegraben werden oder iſt im Frühjahr mit
Waſſer auſgelöſt zu geben. Gegen Ungeziefer,
beſonders Blattläuſe, iſt mit Tabak oder Seifen-
brühe zu ſpritzen. Noch beſſer eignet ſich hierzu
Paraſitol, zu beziehen aus jeder gärtneriſchen
Samenhandlung. Als Obſtbaumdüngung geben
Sie im Herbſt oder Winter pro Quadratmeter
40 9 Thomasmehl und 40 9 40prozentiges Kali-
ſalz. Jm Winter können Sie dann noch auf
den Quadratmeter einen halben Eimer voll Jauche

bei fetter Jauche etwas weniger aufs Land
gießen. Jm zeitigen Frühjahr geben Sie je
Quadratmeter 20 9 ſchwefelſaures Ammoniak,
Haben Sie keine Jauche gegeben, ſo ſind 30 bis
35 9 Ammoniak zu geben. Rz.

Frage Nr. 13. Was mache ich mit Speifesöl,
das ranzig geworden iſt? Kann ich es noch
auf irgend eine Weiſe reinigen, daß es zur Speiſe-
bereitung wieder verwendbar iſt? G. H. in V.

Antwort: Ranzig gewordenes Speiſeöl
läßt ſich wieder genießbar machen, und zwar auf
folgende Weiſe: Man nimmt ein kleines Sieb,
legt ein Stück ſaubere Leinwand hinein, das ſo
groß ſein muß, daß bei Einfügen auch die Jnnen-
wandung des Siebes damit bekleidet wird, und gibt
dann ein Quantum feinpulveriſierte Holzkohle
darauf. Jn die ſo geſchaffene Vorrichtung gießt
man das der Reinigung bedürftige l, das dann
in ein untergeſtelltes Gefäß derart gereinigt ab-
tropft, daß es unbeſorgt verwendet werden kann. H.

Alle Rufſendungen an die Schriftleitung. auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Nenmann, Nendamm Bez. Ffo.).


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	Beilage
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







